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1 Thessalonikerbrief 11 457

II. Die Paulusbriefe.
A. Echte Briefe (Originale und Nachbildungen). 

Der erste Thessalonikerbrief.
I Überschrift 1 Thess li. Paulus, Silvanus und Timotheus der Gemeinde i 

s von Thessalonike in Gott Vater und dem Herrn dem Messias Jesus: Gnade 
sei euch und Friede!
1 Drei Briefschreiber: nach der Apostelgeschichte waren auf der ersten (Europa* 1 
reise Silas und Timotheus in Makedonien bei Paulus (flpg 15«o 16s. i». rs. » 
17«. io. 14. is) und wieder in Uorinth (18s); dann verschwindet Silas, während 

io Timotheus den Paulus in Troas zur letzten Jerusalemreise erwartet (flpg 20«. s). 
Silas ist nun derselbe wie Silvanus; vgl. 2 Kor 1 is, wo Silvanus neben Paulus 
und Timotheus als Gründer der Gemeinde von Korinth bezeichnet werden. Da­
bei ist Silas der aramäische Harne des Mannes (xb’Ätf = hebr. auf

hellenistischem Boden wurde das als Verkürzung von Silvanus verstanden, 
is ogl. Lukas - Lukanus, flpollos - Apollonius u. ä. Paulus schreibt meist 

seine Briefe mit anderen, deshalb auch oft in der 1. pl.; aber oft genug 
tritt auch die 1. sg. ein, die immer auf Paulus zu beziehen ist, wenn nicht 
ein anderer Schreiber sich unmittelbar nennt, vgl. Rom I622. Wie es zu 
verstehen ist, daß andere den Brief mitschreiben, zeigt Gal 12, wo geradezu 

20 „alle Brüder, die bei mir sind" als Mitschreiber genannt werden. (Es han­
delt sich nicht um die Personen, denen Paulus diktierte: allerdings hat er 
seine Briefe diktiert und nur manchmal eigenhändig etwas hinzugefügt: rtz 
Lph x«pi 1 Kor I621 Gal 621 Kol 4is [2 Thess 3nJ. Mit den Mitschrei­
benden hat Paulus besprochen, was er schreiben wollte. Die LxxXgcia 

25 ©eccaXovudwv wird von der großen Stadtgemeinde — Thessalonike ist die 
noch heute große Stadt Saloniki, wo die eig. griechische Halbinsel an das 
breite makedonische Festland ansetzt — durch den Zusatz 6v Oetu iraipi xai 
Kupiw ’lgcoö XpicTu) unterschieden. In diesen dem Paulus feststehenden 
Bezeichnungen zeigt sich etwas, was zum großen Missionar gehört: die 

so Fähigkeit, scharfgeprägte flusdrucksformen zu bilden, die leichtbehältlich sind. 
Dahin gehört schon iiacXnda für die Christengemeinde im Unterschied von 
dem bei den Juden gebräuchlichen cuvaTurrn (nur Jak 22 im NT von der 
christlichen Versammlung). Nur ein Hellenist konnte dieses griechische Wort 
auswählen, und zwar einer, der Juden und Thristen bewußt trennen wollte 

35 (flpg 18t 19s). Ebenso scharf geprägt ist Oeöc nargp, Bezeichnung der 
göttlichen Einheit und Fürsorge. Als Grundton des Christentums bezeichnet 
Paulus Gal 4s Rom 81s das aramäische Wort dßßä, dem er immer sofort 

Holtzmann, Neues Testament. 29b
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die Übersetzung beigibt 6 narhp. Neben ihn tritt der Küpioc ’lqcouc XpicTöc, 
der geschichtliche Jesus — bei Iosephus begegnen uns nicht weniger als zwanzig 
Träger dieses Namens = yitf» = ’itf’) —, der als „Messias" die

Hoffnung und als „Herr" das lebenordnende Gesetz der neuen Gemeinde ist. 
Statt des griechischen Grußes x«ip«v (Apg 2326) setzt Paulus den semitischen s 
Gruß: Friede (üVpßO und stellt ihm das an x°*P«v anklingende, den Segen 

der Zugehörigkeit durch den Messias zu Gott bezeichnende x«P*c (Gnade) 
voran.

II Dankende Erinnerung an die Gemeinde 1 Thess 12—2ie. 12-10: 
2 Wir danken Gott allezeit für euch alle, mit Erwähnung in unseren Ge- 10 
r beten, unaufhörlich gedenkend euerer Glaubensleistung, euerer Liebesarbeit, 

euerer Ausdauer in der Hoffnung auf unseren Herrn, den Messias Jesus,
4 vor Gott und unserem Vater, kennend, gottgeliebte Brüder, euere Auswahl,
5 weil unsere Freudenbotschaft an euch nicht nur im Wort geschah, sondern 

auch in Kraft und in heiligem Geist und vieler Zuversicht, wie ihr wißt, is
6 welcher Art wir unter euch gewesen sind um euretwillen. Und ihr seid 

unsere Nachahmer geworden und des Herrn, da ihr das Wort bei vieler
7 Drangsal mit Freude heiligen Geistes aufnahmt, so daß ihr allen Gläubigen 
s in Makedonien und in Achaia ein Vorbild geworden seid. Denn von euch

aus ist das Wort des Herrn kundgeworden nicht nur in Makedonien und 20
9 Achaia, sondern an jeden Ort ist euer Glaube an Gott hingekommen, so 

daß wir nicht not haben etwas zu sagen; sie selber erzählen uns nämlich 
von uns, wie wir bei euch Eingang gefunden haben und wie ihr euch be­
kehrtet zu Gott von den Bildern, dem lebendigen und wahrhaftigen Gott zu

10 dienen und seinen Sohn vom Himmel zu erwarten, den er von den Toten 25 
erweckt hat, Jesus, der uns von dem kommenden Zornesgerichte errettet.

2 2 Paulus kann nur Gott danken, wenn er an alle einzelnen Gemeinde-
3 glieder denkt. Buch da begegnet 3 sofort wieder die Prägung christlicher 

Grundbegriffe. Paulus erwähnt in seinen Gebeten, deren fromme Gewohn­
heit er vom Judentum in das Christentum herübergenommen hat, die so 
Theffaloniker, allezeit eingedenk (ä&iaXtntTwc gehört zu pviipoveuovrec, 
bei dem es ja unmittelbar trotz des ungeschickten Versendes steht) 1. des 
Werkes ihres Glaubens, 2. der Arbeit ihrer Liebe, 3. der Ausdauer ihrer 
Hoffnung. Paulus arbeitet an der Tharakterbildung seiner Gemeindeglieder 
mit diesen drei Zielen: nicric das vertrauen, dessen Werk in der innerlichen rs 
Aussöhnung mit dem Weltlaus besteht, ä^äirn die Liebe, die das Wohl des 
anderen zum eigenen Ziele macht und daran mühevoll arbeitet, iXnic die 
Hoffnung, daß der das Leben beherrschende Jesus der Messias, also der 
ewige König der Zukunft sein werde. Vie drei Begriffe sind ebenso zu­
sammengestellt 5 e und 1 Kor 1313. So leben die Theffaloniker „vor Gott 40

4 und unserem Vater", dem ihr Tun nicht verborgen ist. 4 eidürec drittes 
Partizip neben notoupevoi 2 und pvimoveuovrec 3. Paulus weiß ihre Er­
wählung (Tf|v LxXoThv vpiuv); deshalb nennt er sie „von Gott geliebte

5 Brüder". 5 Daß Gott sie erwählt hat, weiß er daher, daß seine predigt 
an sie nicht nur im Wort bestanden hat (nicht mit dem wort verhallt ist),45 
sondern sie war in Kraft, in heiligem Geist und vieler Fülle und Frische 
(nXnpoPopiy): Gott ließ ihn so wirken, weil er diese Gemeinde haben wollte. 
Vie Thessaloniker wissen ja selbst, wie er um ihretwillen (= damit sie dem
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Glauben gewonnen wurden) unter ihnen gewesen ist. Ihm selbst ist das 
ein wunderbares Rätsel. Und dieses ihm geschenkte Leben hat sich aus die 
Gemeinde übertragen. „Und ihr seid unsere Nachahmer geworden" (6 der 6 
Begriff pmqrnc kehrt auch im folgenden mehrfach wieder); aber auch Nach- 

s ahmer des Herrn, dessen Bild ihnen also von Paulus gezeigt wurde; sonst 
hätten sie ihm ja nicht nachahmen können. „Ihr habt das Wort aus­
genommen in vieler Trübsal mit Freude heiligen Geistes": die Trübsal kam 
von denen, von denen sie herstammten und sich jetzt losrissen. 1 Und so 7 
sind die Nachahmer (pipnTai 6) wieder zum Vorbild (tuttoc) geworden für 

io alle Gläubigen in Makedonien (also auch in Philippi und Beröa) und 
Rchaja (also vor allem in Korinth). Da hat Paulus eine freudige Erfahrung 
mitzuteilen: s das Wort des Herrn — hier --- tö eüarreXiov npüjv 5, da 8 
der Herr durch den Apostel redet, nicht wohl das Wort vom Herrn — ist 
von Thessalonike aus erschollen, hinausgeklungen (^nxHTai, in LXX Joel 5»); 

iS nicht bloß in Makedonien und Rchaja, sondern £v iravri töttuj — nach dem 
damaligen Gesichtskreis des Paulus kann es sich nur um Kleinasien, Syrien 
und die dortige Inselwelt handeln - „ist euer Glaube an Gott (das Genauere 
gibt 9.10) ausgekommen (--- bekannt geworden)". Vie weiten Beziehungen 
der Handelsstadt haben das vermittelt. 9 Vie Folge davon ist aber 9 

20 (ujcre), daß Paulus gar nicht mehr zu reden braucht; wo er hinkommt, 
erzählt man ihm von ihm selbst (airroi-irepl npwv dnarr&Xouciv) 1. „was 
für einen Eingang wir bei euch sanden", vgl. das Bild der 6upa 1 Kor 16» 
2 Kor 212, 2. „wie ihr euch bekehrtet". Dabei wird der Inhalt des neuen 
Glaubens bezeichnet: von den Bildern (eiötuXa) wandten sie sich dem Dienst 

25 (öouXeüeiv) des lebendigen, wahrhaftigen Gotter zu vgl. Rpg 1415-17 1722-2»; 
10 dazu erwarten sie den Messias (den Sohn Gottes vom Himmel her nach 10 
Dan Tu). Das ist aber der von den Toten erweckte Jesus (Rpg 17si), der 
„uns", also die, die in ihm ihren Herrn sehen, von dem kommenden 3orn — 
von dem drohenden Gericht vgl. 2is - rettet, wir bedauern, daß Paulus nicht 

so genauer sagt, wo ihm von Thessalonike dar erzählt wurde — aber Paulus 
hat in seinen Briefen das Einzelne und persönliche fast immer nur an­
gedeutet. Ruch das gehört zum großen Missionar: er trägt das persönliche, 
was er erfährt, nicht zur Schau. Und noch einmal versenkt sich Paulus in 
die Erinnerungen an sein wirken in Thessalonike 21-12.

351 Thess 21-12: Ihr wißt ja selbst, Brüder, unseren Eingang bei euch, daß 1 
er nicht umsonst gewesen ist, sondern vorher gequält und mißhandelt, wie 2 
ihr wißt, in Philippi, waren wir freimütig in unserem Gott, euch Gottes 
Freudenbotschaft zu bringen in vielem Kampf. Denn unsere Mahnung war 3 
nicht aus Verführung, nicht aus Unsauberkeit, nicht in Heimtücke, sondern « 

40 wie wir von Gott gewertet waren, mit der Freudenbotschaft betraut zu 
werden, so reden wir, nicht als wollten wir Menschen gefallen, sondern 
Gott, der unsere Herzen prüft Denn wir sind weder jemals mit Schmeichel- 5 
wort gekommen, wie ihr wißt noch mit einem Vorwand der Habsucht, Gott 
ist des Zeuge, noch Ehre suchend von Menschen, weder von euch noch e 

45 von anderen, da wir als des Messias Apostel zur Last hätten sein können, 7 
sondern wir waren freundlich in euerer Mitte, wie wenn eine junge Mutter 
ihre Kinder wärmt; so euch liebkosend fanden wir es gut, nicht nur a 
Gottes Freudenbotschaft euch mitzuteilen, sondern auch das eigene Leben, 
denn ihr wäret uns lieb. Ihr erinnert euch ja, Brüder, unserer Arbeit und » 

29b»
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Mühe; nachts und tags schaffend, um keinen von euch zu beschweren, 
10 haben wir Gottes Freudenbotschaft an euch verkündet. Ihr seid Zeugen 

und Gott, wie heilig, gerecht und untadelig wir euch den Gläubigen ge­
il wesen sind, wie ihr wißt, wie einen jeden von euch, wie ein Vater seine 
12 Kinder, euch ermahnend und tröstend und bezeugend, Gottes würdig zu s 

wandeln, der euch zu seiner Herrschaft und Herrlichkeit ruft.
1 1 Die etcoboc fijxuiv etc üpdc vgl. 19. Sie war nicht leer, wirkungslos, 

fruchtlos, umsonst: xevi]. Vas Gespenst der vergeblichen Wirksamkeit ver­
folgt Paulus immer wieder vgl. 3s Gal 2z 1 Kor 1510 1« ss 2 Kor 61 
Phil 2ir, vielleicht weil er zuerst in Arabien Gal l 17 und dann 14 Jahre 10 
in Syrien und Tilicien nach seiner Meinung umsonst gearbeitet hatte, in 
letzterem Gebiet, weil es den judaistischen Sendlingen aus Jerusalem nicht

2 standhielt. 2 vorher hatte er gelitten und war mißhandelt worden in 
Philippi vgl. Apg 1619-40. Dach waren wir freimütig in unserem Gatt, 
zu reden (vgl. Apg 26« nappnciaZopcvoc XaXu») 4v noXXw dyiuvi vgl. is 
Phil Iso: Gerade weil es auch in Thessalanike nicht an Gegnern fehlte, 
freute sich der Apostel seines mutigen Wirkens, iv tu» Sem ngu»v: unser

3 Gott hatte uns ergriffen, und wir lebten in ihm. 3n 3 werden drei schlimme 
Gedanken über das Wirken der Missionare zurückgewiesen: ihre Mahnung 
(ndpaKXncic die an Gefühl und willen gerichtete Rede) kam weder aus ro 
Verführung (irXdvn) noch aus Unsauberkeit (dxaeapda), noch geschah sie in 
Heimtücke (Lv boXip) — Vorwürfe, durch welche die Gegner den Erfolg des

4 Paulus erklären. 4 Dem gegenüber beruft sich Paulus auf das heilige 
ihm anvertraute Amt: wie wir von Gott wert geachtet worden sind, daß 
die Freudenbotschaft uns anvertraut wurde, so reden wir (zu beboxtgd- 25 
cpeüa vgl. 1 Kor 16s 2 Kor 822). Nicht um Menschen zu gefallen vgl. 
Gal lio; wie die Gemeinde vor Gott ihre Arbeit tut ls, so will auch 
Paulus nur dem Gott gefallen, der unsere Herzen prüft: schon Jerem 1120 
nennt Gott öoxipäZwv vecppouc xai xapöiac. Da Paulus die 3 genannten 
vorwürfe gegen ihn und seine Genossen bekannt geworden sind, verteidigt so 
er sich dagegen. Bei all dem beruft er sich auf das, was seine Thessa-

5 loniker wissen (1 aüroi oiöare, 2. 5 xaOtuc oiöare). 5 Er hat kein 
Schmeichelwort gebraucht, hat nicht für sich äußeren Vorteil gesucht (sein 
Evangelium war ihm nicht der Deckmantel der Habsucht rrpd<pacic irXto- 
veEiac): dafür ruft er Gott zum Zeugen; schlimme Leute könnten sich darauf 2S 
berufen, daß er vielleicht von dem Jason, bei dem er wohnte (17o), oder

6 von Philippi (Phil 4«) Geschenke erhalten hat. e Auch hat er nicht 
Ruhm von Menschen gesucht weder in Thessalanike noch sonst, obgleich er 
als Abgesandter des Messias hätte wuchtig austreten können (6v ßdpei etvai 
vgl. Papac dökyc 2 Kor 417). Aber er war unter seinen Thessalonikern «o 
hnioc — gütig, freundlich vgl. Gdyss. 247 Trarhp d' uic hmoc isev — 
wie wenn eine junge Mutter ihre Kinder wärmt: der Sinn von rpo-

8 q>6c ist gesichert durch tu Laurhc rLxva. s öpdpecüai upcuv --- IpeipecOai 
s. Stephanus s. v. „Nicht nur das Evangelium, sondern auch unser Leben 
wollten wir euch mitteilen, denn ihr wäret uns lieb." Aber diese Liebe «

9 war erst durch ihre Berufstätigkeit m den Missionaren erwachsen. 9 Und 
nun eine Erinnerung gegen den Vorwurf der irXeoveEia 5; die Thessaloniker 
wissen, wie sich Paulus abgemüht und abgearbeitet hat; nachts und tags — 
die Nacht geht ja nach der Rechnung der Juden dem Tage voran — hat er 
sein Handwerk geübt (tpraZecGai), um niemand - also auch nicht dem so
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Jason (flpg 17e) - beschwerlich zu fallen: vgl. 1 Kor 9s-i» 2 Kor 117-n 
1217. iS. 10 saßt zusammen: dMc pap-rupec vgl. 1. 5 xai ö Seöc vgl. 5 fin. 10 
ödwc xai öiKaiujc Kai äp^pTTTuuc: Paulus teilt nicht die Meinung Luthers 
von der Unvollkommenheit alles Tuns auch bei den Erlösten. 11 Noch 11 

s einmal Betonung der Erinnerung seiner Gemeinde: KaOänep otöare. Vie 
allerpersönlichste Einzelseelsorge hat Paulus getrieben; hat er sich 7 mit der 
jungen Mutter verglichen, so vergleicht er sich jetzt mit dem treuen Vater: 
so hat er jeden einzelnen (Iva ftcaarov) 12 gemahnt, getröstet. Vas Ziel ist: 12 
würdig zu wandeln des Gottes, der euch zu seiner herrlichen Herrschaft be- 

io ruft. Herrschaft und Herrlichkeit ist dem zugesagt, der zum Messias ge­
hört: dementsprechend zu wandeln ist seine Aufgabe.

1 Thess 213-16: Und deshalb danken auch wir Gott unaufhörlich, daß ihr is 
das von uns gehörte Gotteswort annahmt nicht als Menschenwort, sondern 
wie es wahrhaft ist, als Gotteswort, der auch in euch den Gläubigen wirkt, 

is Denn ihr seid Nachahmer geworden, Brüder, der Gemeinden Gottes in i« 
Judäa beim Messias Jesus, weil auch ihr dasselbe von eueren Stammes­
genossen erführet, wie sie von den Juden, die den Herrn Jesus getötet is 
haben und die Propheten und uns verfolgen und Gott nicht zu Gefallen 
leben und allen Menschen feind sind, die uns wehren, den Heiden zu ib 

2o sagen, daß sie gerettet werden, um jederzeit ihre Sünden voll zu machen. 
Über sie kam schon zuvor das Zorngericht für das Ende. 
13 Kehrt nun zu 1z mit einem „und deshalb" zurück, weil Berufung zu 13 
Gottesherrschaft und Gottesherrlichkeit mit heiligem Mandel zusammen­
gehören und die Thessaloniker das von den Missionaren gehörte (Bottes* 

25 wort (Köfov dKofjc irap’ npäiv tou 0eoO) als Gotteswort ausgenommen und 
in sich, den Gläubigen, haben wirken lassen, hier gehört dbiaXeurrwc zu 
eüxapiCToöpev, was für I2 nichts entscheidet. 13 ist aber typisch für die 
Schwierigkeit, (Bottes* und Menschenwerk nebeneinander zur Geltung zu 
bringen. Da; Mort der Missionare ist nicht Menschen-, sondern Gotteswort, 

30 das wirken der Gläubigen ist Gottes Werk; für die Aufnahme des Gottes­
wortes durch die Gläubigen wird Gott gedankt: so scheint der Mensch hier 
ganz im wirken Gottes unterzugehen, und doch freut er sich wieder seiner 
Leistung. 14 wird der schon le. 7 wirksame Begriff der Nachahmung wieder 14 
ausgenommen. Vie Thessaloniker sind Nachahmer der Thristengemeinde in 

35 Judäa (twv oücöiv Xpicnp ’lncou; die vom Messias Jesus, wie andere 
von einem Dämon, beherrscht sind): sie leiden beide unter ihren Volks­
genossen (cunq>uX£rr)c für qwXeryc nur hier). Nun werden hier 15 in einer 15 
bei Paulus ausfallenden weise die Juden geschmäht: sie haben den Herrn 
Jesus und die Propheten getötet: die schon im Weingärtnergleichnis 

40 Mk 121-8 vorliegende Zusammenstellung; sie haben uns verjagt: das be­
zieht sich natürlich auf die dem Apostel noch in frischem Gedächtnis stehende 
Vertreibung aus Thessalonike vgl. 17 5-10; sie gefallen Gott nicht und sind 
„allen Menschen feind": das ist eine immer wiederkehrende Klage der antiken 
Judenfeinde (Zeitg.244—252); 16 sie hindern uns, den Heiden zu sagen, daß 16 

45 sie gerettet werden: der Hatz der Juden gegen Paulus hat einen haupt- 
8rund darin, datz er die gottesfürchtigen Heiden der Synagoge zu sich zieht 

. namentlich Apg 174). So machen sie allezeit - zur Zeit der Propheten, zu 
der Jesu, bei der Vertreibung des Paulus, bei seiner Hinderung an der Heiden­
predigt — ihre Sünden voll Gen 15ie 2 Makk 6». Das tun sie ebenso
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unter göttlicher Wirkung (eic tö dvairXripwcai), wie die Thessaloniker und 
die Missionare selbst unter ihr stehen (13. 14). Geradeso wirkt sich in 
ihnen (oder gegen sie äs aurouc) schon jetzt das Zornesgericht aus (h öpfn 
wie lio) für das Ende (lio ist es ja eine tpxop^vn); aber wer ihm verfallen 
wird, auf den ist es schon im voraus gekommen (äpOacev), so daß er ihm s 
nicht entrinnen kann. Eine andere Stimmung den Juden gegenüber äußert 
sich Rom 91-s. Judenchristen gab es in Thessalonike offenbar nicht.

17III Heimweh nach Thessalonlke 1 Thess 217-813. 217-85; Wir aber, 
Brüder, verwaist von euch für die Zeit einer Stunde, nach dem Angesicht, 
nicht nach dem Herzen, haben uns über die Maßen bemüht, euer Angesicht 10

18 zu sehen mit vieler Begierde. Denn wir wollten zu euch kommen, ich
19 Paulus einmal und zweimal, und der Satan hinderte uns. Denn wer 

ist unsere Hoffnung, Freude, unser Ruhmeskranz, wenn nicht auch ihr,
20 vor unserem Herrn Jesu bei seiner Erscheinung? Ihr seid ja unsere Ehre 
3i und unsere Freude. Deshalb, da wir es nicht mehr ertrugen, hielten wir is

2 es für gut, in Athen allein gelassen zu werden, und schickten Timotheus, 
unseren Bruder und Diener Gottes bei der Freudenbotschaft vom Messias,

3 um euch für eueren Glauben zu stärken und zu ermahnen, daß niemand 
wankend werde in diesen Drangsalen. Denn ihr wißt selbst, daß wir darauf

4 gestellt sind. Denn als wir bei euch waren, sagten wir es euch voraus, 20 
daß wir Drangsal werden leiden müssen, wie es gekommen ist und ihr

5 wißt. Deshalb schickte ich, da ich es nicht mehr ertrug, um eueren 
Glauben zu erkunden, ob euch nicht etwa der Versucher versucht hat und 
unsere Arbeit vergeblich sei.

17 17 von diesem Ausblicke auf die Schicksale der Juden kommt Paulus auf 25 
sich selbst zurück; ihn haben also die Juden verjagt 215. Da ist er, der 
den Thessalonikern Mutter und Vater war (27. n), ferne von ihnen, ver­
waist (äiropcpavicSLvrcc — auch von dem, der seine Rinder verloren hat, 
wie lat. orbus, vgl. pindar, pqth. 612 Lycophr. 103 Anth. VII 466, 4); er 
hofft ja, nur bis zu günstigem Zeitpunkt (npöc xaipöv wpac: irpöc xaipöv 30 
1 Kor 7s npöc ujpav 2 Kor 7« Gal 2s philm 16). Und er ist nur getrennt 
von ihnen von Angesicht, nicht nach dem Herzen; aber gerade deshalb 
„mühte er sich mit großer Sehnsucht" auch ihr Angesicht zu sehen: tö npöc-

18 umov üpwv: die Gemeinde ist als einheitliche Person vorgestellt. 18 Und 
nun betont er, scharf aus dem „wir" zum äsdi pfcv TTauXoc, wo pfcv --- 35 
phv ist, übergehend, daß er einmal, zweimal zu ihnen hat kommen 
wollen: der Mitschreiber Timotheus war nach 31-5 in der Zwischenzeit bei 
ihnen; aber der Satan, der Feind jedes guten Werkes, hat ihn (trotz des 
tsui steht schon wieder finde), gehindert (LvLxoipev vgl. Rom 1621 Gal 67). 
Dieser Satansglaube steht dem strengen Monotheismus (Rom 82») scharf 40 
gegenüber, ist aber ein letzter Rest des polytheistischen Volksglaubens, der

19 nur mühsam überwunden wird. 1» Paulus sehnt sich nach ihnen, denn wenn 
nicht auch sie (f| oöx't Kai uptic), ist überhaupt niemand — keine seiner 
Gemeinden — seine Hoffnung, seine Freude, sein Ruhmeskranz vor dem 
Herrn Jesu bei seiner Erscheinung. So sehr Paulus namentlich 213 hervor- 45 
gehoben hat, daß sein Werk in Thessalonike Gottes Werk war, so sehr 
hebt er jetzt hervor, daß dieses werk beim Gericht des Messias — das 
bedeutet tpirpocücv toü k. y. I. iv ifj aüroO irapoudqt — seine Hoffnung ist: 
mit dieser Leistung wird er vom Messias nicht verworfen, deshalb freut er
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sich ihrer und schmückt sich stolz mit ihr. Auch hier empfindet Paulus 
anders als Luther. Nach der rhetorischen Frage 19 wird die Hauptsache 
20 noch positiv wiederholt. So hat er es nach Si nicht mehr ertragen 20.31 
und hat sich entschlossen, allein in Athen zu bleiben (wenn pövot einen 

s einzelnen bezeichnet) und hat 2 Timotheus gesendet — nach der Überschrift 2 
sollte freilich Timotheus auch in dem Subjekt iir^tpapev eingeschlossen sein. 
Paulus nennt ihn „unseren Bruder und Diener Gottes bei der Freuden» 
Verkündigung vom Messias"; mit diüxovoc Oeou unterscheidet er ihn von 
sich als dem änöcroXoc, obgleich auch er selbst sich mehrfach als tnäxovoc

io Gottes, Thristi, des Neuen Lundes bezeichnet 1 Kor 3s 2 Kor 3s 6« llrr 
Kol 123. 25. Timotheus sollte die Gemeinde festigen und zum Glauben 
mahnen (ihr zusprechen zugunsten des Glaubens), 8 damit niemand wan- 3 
kend werde in diesen Drangsalen (um derenwillen Paulus Thessalonike hatte 
verlassen müssen), caiveiv heißt sonst: wedeln (vom Hund), dann freundlich

15 tun; in dieser — durch den Zusammenhang klaren — Bedeutung nur hier.
4 Paulus hat schon vorher auf diese kommenden Drangsale, die mit der 4 
Lösung vom angestammten Glauben und von der hergebrachten Lebensweise 
notwendig verbundem waren, hingewiesen: etc touto xdpeOa — „daraus 
sind wir gestellt". Buch nach jüdischem Glauben gehen Leiden der herrlich-

20 keit des Messias voran, Zeitg. 401. 5 nimmt 1 wieder auf: er schickte 5 
Timotheus, um zu erfahren, „ob euch nicht der Versucher versucht habe" (ö 
iretpaliuv = 6 caiaväc 2i«; iireipacev nämlich „mit Erfolg"), eic xevdv 
T^vrirai 6 xonoc npajv s. zu 21. — Nach der Apostelgeschichte blieb Timotheus mit 
Silas in Makedonien, als Paulus nach Athen reiste, und beide kamen erst nach Korinth

25 wieder zu Paulus (flpg 17h. 16 18s). Ts ist aber nicht ausgeschlossen, datz die (Quelle 
der flpg ihre Ankunft in Athen und ihre erneute Absendung durch Paulus meldete. Das 
ging bei dey Kürzung des Lk verloren.

1 Hiess 36-13: Und jetzt, da Timotheus zu uns gekommen ist und uns 6 
gute Botschaft von euerem Glauben und euerer Liebe gebracht hat und

3o daß ihr uns allezeit in gutem Gedenken habt, voll Sehnsucht uns zu sehen, 
wie wir euch, da wurden wir deshalb getröstet, Brüder, euretwegen bei 7 
aller unserer Not und Drangsal durch eueren Glauben; denn jetzt leben s
wir, wenn ihr im Herrn stehet. Denn welchen Dank können wir Gott er- 9 
statten für euch bei aller Freude, mit der wir uns eurethalben vor unserem 

3s Gott freuen, nachts und tags innigst betend, daß wir euer Angesicht sehen 10 
und die Rückstände eueres Glaubens richtigstellen. Gott selbst und unser » 
Vater und unser Herr Jesus leite unseren Weg zu euch. Euch aber mache 12 
der Herr reicher und überreich an Liebe zueinander und zu allen, wie 
auch wir sie zu euch haben, um zu befestigen eure Herzen untadelig in ,r

40 Heiligkeit vor Gott und unserem Vater bei der Erscheinung unseres Herrn 
Jesu mit allen seinen Heiligen I
Nach 6 ist nun Timotheus mit guten Nachrichten zu Paulus gekommen. 6 
Zu den Grunderfordernissen, Glaube und Liebe, vgL 13, kommt treues Ge­
denken und herzliche Lehnsucht nach Paulus. Das tröstet den Apostel 1 in 7 

es all der Enge und Drangsal, in der er wegen ihres Glaubens gelebt hat.
8 Die ganze Innigkeit seines Verhältnisses zu ihnen spiegelt das Wort: vuv 8 
Mipev eäv vptic crhxr>re iv xupiiu: er hat seine Arbeit nicht umsonst getan.
9 Für die ihm so geschenkte Freude kann er Gott nicht genug danken, S
10 aber das Heimweh nach ihnen bleibt: er hätte noch die Aufgabe, die 10 

so Mängel ihres Glaubens zurechtzustellen, von denen Timotheus ihm bei aller
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Freude doch auch sprach (rd ücreprmara Tfjc mcjeuic üpuiv). Damit ist das 
Thema für die zweite Hälfte des Briefes (Kap. 4. 5) gegeben. Zuerst aber 

tt spricht er 11 noch den Wunsch aus, daß „Gott und unser Vater", der all­
mächtige Sorger, und unser Herr Jesus, der mindestens ebensoviel Gewalt 
hat, wie der die Reife zweimal hindernde Satan 2is, seinen weg zu ihnen s>

12 lenke. 12 Über gleichzeitig betet er auch darum, daß der Herr selbst die 
der Gemeinde noch anhaftenden Mängel beseitige (der erhöhte Christus hat 
die Gemeinde berufen und arbeitet an ihr): „euch aber mehre der Herr 
und mache überreich an der Liebe zueinander und zu allen, wie auch wir 
sie zu euch haben". Der Satz ist nicht tadellos, da nepiceeveiv eigentlich kd 
„Überfluß haben", nicht „überreich machen" bedeutet, wie es auch in dem 
Satz mit KaOdnep zu ergänzen ist „wie wir gegen euch Überfluß daran

13 haben, daran überreich sind". 13 So festigt dann der Herr die Herzen der
Thessaloniker, daß sie am Gerichtstag untadelig sind (dgejMrrouc; der Ge­
richtstag wird mit einer Fülle von Ausdrücken feierlich genannt: es ist die ns 
kommende öp-fn 1 io). Bis dahin, meint Paulus, werde Christus seine Ge­
meinden so untadelig machen, daß sie würdig sind der ßactXeia Kai ööEa, 
zu der sie berufen sind (2ir). Sie werden zu den heiligen passen, mit denen 
der Messias kommt. Vas ist der Rechtfertigungsglaube des Paulus in ein­
fachstem Ausdruck. 2io

IV Zurechtstellung der Mängel des Glaubenslebens 1 Thess 4.5. 41-12:
1 Sonst nun, Brüder, bitten und mahnen wir euch im Herrn Jesu: wie ihr 

von uns überkommen habt, wie man wandeln muß und Gott zu Gefallen
2 leben, und wie ihr schon wandelt, so tut das noch reichlicher! Ihr wißt 

ja, welche Vorschriften wir euch durch den Herrn Jesus gegeben haben. 25
3 Das ist ja der Wille Gottes, eure Heiligung, daß ihr euch von Unzucht frei- 
« haltet, daß jeder von euch seinen Leib in Heiligung und Ehre zu besitzen wisse,

5. e nicht in Leidenschaft der Lust wie die Heiden, die Gott nicht kennen, nicht 
überzusteigen und in der Sache seinen Bruder zu übervorteilen, denn ein 
Rächer ist der Herr bei dem allem, wie wir euch vorher gesagt und be- so

7 zeugt haben. Gott hat uns nicht zur Unsauberkeit berufen, sondern in
8 Heiligung. Also wer das mißachtet, mißachtet nicht einen Menschen, sondern
9 Gott, der seinen heiligen Geist in euch gibt. Von der Bruderliebe euch 

zu schreiben habt ihr nicht not; denn ihr seid selbst gottgelehrt, einander
to zu lieben; ihr tut es ja auch an allen Brüdern in ganz Makedonien. Aber ss 
11 wir mahnen euch, Brüder, noch mehr zu tun und die Ehre darein zu setzen, 

ruhig zu sein, das Eigene zu schaffen und mit euren Händen zu wirken, 
ir wie wir euch geboten haben, daß ihr denen draußen gegenüber wohlan­

ständig wandelt und niemand nötig habt.
1 Xomöv 1: (Ein letztes will der Apostel noch erledigen. £pwrwpev finde wir 40 

„bitten" euch: zu ipuirdv und napaKaXeiv vgl. Steph. Ches. III 2081 B. C. 
Das ist nicht Nachwirkung des hebräischen, sondern Volkssprache. £v Kupiui 
’IncoO „da wir einen gemeinsamen Herrn haben", 'iva — nachher wieder 
ausgenommen: Daß ihr noch mehr überreich werdet (zu tun), wie ihr von 
uns überkommen habt (napeXdßere ist der jüdischen Schulsprache entnommen: «s 
Der Lehrer überliefert, der Schüler empfängt). Die Überlieferung von 
Paulus sagt ihnen: „wie sie wandeln sollen und Gott gefallen" — eine be­
stimmte halacha gegenüber der jüdischen, die nach 215 Gott nicht gefällt. 
Grundsätzlich hebt Paulus hervor, daß seine Thessaloniker auch nach der
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von ihm erhaltenen Überlieferung wandeln (koGujc Kai nepmareire). Nur 
einzelnes ist zu bessern. 2 Er erinnert sie an seine einzelnen Vorschriften. 2 
3 Vie Thessaloniker müssen sich nach Gottes Willen heiligen, Gott weihen; 3 
äpacnöc bezeichnet die dem Gpfer vorhergehende Weihe oder Reinigung 

s Dion Halic. Ant. R. I 21 54 33 86. 3u dieser Reinigung gehörte auch nach griechischer 
Sitte geschlechtliche Sauberkeit. „Wer seinen Körper preisgegeben hatte, durfte den Tempel 
nicht betreten.“ „(Eine Ehebrecherin durfte an keinem öffentlichen Feste Athens teilnehmen“; 
„einen kaum geringeren Anstoß gab eine Hetäre, die sich unter die Bürgerinnen drängte, 
während sie die hochheilige Feier der Thesmophorien begingen* (Asch. 119. im, Vemoslh. 22 75 

10 5986, Jsokr. 6 so, Leopold Schmidt Ethik der alten Griechen 124.125). Rn diese heidnischen 
Anschauungen knüpft Paulus an, wenn er den Thessalonikern unter dem 
Gesichtspunkt des dpacpöc die Enthaltung von der Unzucht gebietet. Vas 
führt er noch weiter aus, ohne doch sich in Einzelheiten einzulassen, was 
bei diesem Gegenstand immer gefährlich war 4: „daß jeder von euch 4 

15 wisse, seinen Leib (tö Lavroü cxeOoc allgemein: „sein Zeug") zu besitzen 
in Heiligung und Ehre, 6 nicht in Leidenschaft der Lust wie die Heiden, 5 
die Gott nicht kennen, (ckeuoc als Bild für den Körper 2Kor 4 7, aber 
auch --- TÖ aidoiov Relian nat hist. 1711 u. a.). Ruf dasselbe Gebiet - nicht 
etwa aus das des Handels - ist nun sicher auch 6 zu beziehen, da 7 mit 6 

20 driacpöc (Gegensatz äKaOapda) aus 3 zurückgreift und auch 8 mit dem 
Hinweis auf den Gott, der seinen heiligen Geist in die Gläubigen gab, die 
Unstatthaftigkeit einer Entweihung des so von Gott Geheiligten (nicht durch 
Betrügereien, sondern durch Unzucht) betont. Dann aber ist mit tö pH 
ünepßaiveiv Kai irXcovexreiv iv Tip npcesgaTi töv döeX<pöv die Einhaltung 

25 der in der Lache (von der gerade gesprochen wird) gezogenen Grenzen 
und die Achtung vor dem Rechte des andern (— auf sich selbst, auf sein 
Weib, auf seine Tochter—) verlangt. Sicher kann tö 6 nicht zu dem bis­
herigen ein zweites Gebiet, da der Wille Gottes zu beachten ist, anreihen: 
sonst müßte ein xai oder sonstwelche Konjunktion vorhanden sein, brrep- 

30 ßaiveiv ist ein ganz allgemeiner Ausdruck, ebenso heißt nXeovexTtiv töv 
äöeX<p6v „den Bruder Übervorteilen", und die besondere Beziehung muß 
iv tu) npäipaTi angeben. Das steht aber auch 2 Kor 711 von der „be­
sprochenen Sache". Dagegen heißt tö irp<rn*a niemals der handel im Sinn 
des wirtschaftlichen Geschäftes, irepi rrdvTwv toutwv kann sehr wohl stehen 

35 mit Bezug auf all das, was Äußerungen der nopvda sind, mit äKaOapda 
ist dieses Gebiet regelmäßig bei Paulus gemeint Rom 12*619 Gal 519 
Kol 3 s 2 Kor 12 21. Der Schluß 8 deckt sich völlig mit dem Schluß des 8 
ersten Korintherbriefes über dasselbe Thema 1 Kor 619.20 (tö cu)pa upaiv 
vaöc toü £v üpiv crsiou imuparöc £cnv oö ?x€T£ dnö öeou--------- boEdcare

*0 dH töv Seöv Lv Tip cdipari üpwv). Der zweite Punkt, der besprochen 
werden soll, ist die Bruderliebe 9—12 d. h. hier die Liebe der Gemeinde­
glieder untereinander: 9 tö dyaTräv dXXqXouc. Bei Paulus begegnet das 9 
Wort <piXabeX<pia noch Rom 1210; das Buch plutarchs nepi qnXabeXrpiac be­
handelt die Geschwisterliebe. Paulus meint, darüber brauche er nicht zu 

*5 schreiben; die Gemeinde sei darüber von Gott belehrt (OeodibaxToi nur hier). 
1O Beweis dafür ist ihm ihre Liebe gegen alle Brüder in makedonien. 10 
Wan bedauert hier nichts Genaueres über die Betätigung dieser Liebe zu 
erfahren. Aber Paulus wünscht, daß sie „noch mehr überreich werden in 
solchem Tun". 11 Aber dazu kommen noch andere bedeutsame Forderungen: 11 

50 „und daß ihr eure Ehre darein setzt, Ruhe zu halten, das Eigene zu leisten 
und mit euren Händen zu arbeiten, wie wir euch geboten haben". Das ist 

Holtzmann, Heues Testament. 30
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eine Abmahnung von ekstatisch aufgeregtem Wesen, wie es bei der Erwartung 
„des kommenden Iorngerichtes" (1 io) „der Erscheinung des Herrn Jesu mit

12 all seinen heiligen" (313) nahe genug lag. 12 Aber die ruhige Arbeit der
Gemeindeglieder in ihrem Beruf und Handwerk ist nach Paulus nötig, „damit 
ihr wandelt in guter Haltung gegenüber denen draußen". Man soll den s 
Christen nicht Trägheit und Anstiften von Unruhen nachsagen. „Und niemand 
nötig habt": finanzielle, wirtschaftliche Selbständigkeit muß die Grundlage 
geistiger Selbständigkeit sein. Die Lhristen sollen kein Betteloolk sein. 
Timotheus hatte mitgeteilt, daß es an dieser ruhigen Berufsarbeit manche 
Lhristen in Thessalonike fehlen ließen. 10

13 1 Thess 4.13-18: Ihr sollt aber wissen, Brüder, wegen der Entschlafenen, 
damit ihr euch nicht wie die anderen betrübt, die keine Hoffnung haben.

14 Denn wenn wir glauben, daß Jesus gestorben und auferstanden ist, wird
15 Gott auch die durch Jesus Entschlafenen so mit ihm bringen. Denn wir 

sagen euch das in einem Herrnwort, daß wir, die Lebenden, die bis zur 15 
Erscheinung des Herrn Überbleibenden, den Entschlafenen nicht zuvor-

16 kommen; denn er, der Herr, wird mit Befehl, mit dem Ruf eines. Erzengels, 
mit einer Posaune Gottes vom Himmel herabkommen, und die beim Messias

17 Gestorbenen werden zuerst auferstehen; dann werden wir, die Lebenden, 
die Überbleibenden, zugleich mit ihnen auf Wolken entrückt werden zur Be- 20 
gegnung mit dem Herrn in der Luft, und so werden wir allezeit bei dem

18 Herrn sein. So tröstet einander mit diesen Worten.
Lin dritter Punkt betrifft den Glauben wegen desSchicksalsverstorbener

13 Lhristen 413-18. Paulus nennt die Toten 13 xoiguigevoi, vgl. Ilias 11241
xoiphcaro xäXxeov ünvov Soph. Electr. 509. Die Lhristen sollen nicht be- 25
trübt sein, wie die anderen ol pfj exoviec iXniöa, (LXiric — Hoffnung beim
Tod, vgl. zu Apg 236 und pinbar frag. 233, Jsokr. I39 428 834 Plato rep. 
133ia). wir hören hier, weshalb Timotheus von den drei 13 genannten
Grundtugenden des Lhristentums nach 3 s nur den Glauben und die Liebe
der Theffaloniker rühmte. Und doch ist auch nach Apg 23 6 2415 26 6.7 282030 
eine neue Hoffnung die Kraft des ersten Lhristentums gewesen. Den Inhalt

14 dieser Hoffnung spricht nun 14 aus. Die zuversichtliche Annahme — das ist 
hier mcreueiv -, daß Jesus aus dem Tode erstanden ist (nicht Jesu Tod, 
sondern nur seine Auferstehung ist Gegenstand des Glaubens; der Tod Jesu 
ist ein ohne Schwierigkeit festzustellendes geschichtliches Ereignis), ist die Be- 35 
dingung für den Glauben, daß Gott mit dem wiederkehrenden Jesus (cuy 
aÜTip) wiederbringen wird (dEa) die „durch Jesus" Entschlafenen d. h. die, 
welche durch ihn als ihren Herrn in den Tod geführt wurden. Jesus als der 
Herr ihres Lebens führt sie in den Tod; da er selbst aber aus dem Tod erstanden 
ist, wird er sie wieder mitbringen, wenn er wiederkehrt. Vas wird nun 15—17 40 
in einem Herrnwort (Xöyoc Kupiou vgl. 1 Kor 710 9»«) genauer ausgeführt. 
Dabei wird 15 und 17 von den Schreibern und Empfängern des Briefes 
vorausgesetzt, daß sie die Erscheinung des Herrn erleben werden, ohne zu­
vor zu sterben: hpelc ol Cüjvtec ol nepiXeiiröpevoi eic Tf|V napoudav tou 
Kupiou. Vas ist ein Glaube, den Paulus auch im ersten Korintherbrief 45 
noch ebenso sicher hat, 1 Kor 15 bi. 52; im zweiten Korintherbrief ist die 
Hoffnung schwankend geworden 2 Kor 51-10; int Philipperbrief sehnt er sich 
nach seinem Tod, hält aber sein Weiterleben noch für notwendig Phil 121-24.

15 15 Aber die bis dahin überlebenden werden den Entschlafenen nicht irgend-
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wie zuvorkommen. Vas zeigt eine kurze Apokalypse 16: (Er selbst, der 16 
Herr, wird vom Himmel niedersteigen mit Beseh!, mit der Stimme eines 
(Erzengels, mit einer Posaune Gottes, Ganz deutlich ist hier nicht, ob der 
Herr als der mit der Stimme eines Erzengels Befehlende und die Posaune 

5 Blasende gedacht ist (vgl. Joh 625.20: Zpxerm uipa lv rj kovtcc ol 4v rote 
pvtipeioic ctKoucouctv risc <pwvhc cwtou koi ^Knopeticoviat) oder ob er in 
Begleitung anderer vorgestellt wird, denen das K^Xeucpa und das caXniteiv 
zukommt. Aber da die «pwvh äpxaneXou doch wohl mit dem KeXeucpa in 
einer Person verbunden gemeint ist, dürste auch die ctiKnivE diesem Einen, 

io eben dem Herrn selbst zukommen, von der icxdrn caXm-sL redet auch 
1 Kor 1552. Nun soll das Wort nachweisen, daß die diese Erscheinung Er­
lebenden vor den dann Gestorbenen nichts voraushaben. Also wird jetzt 
die Reihenfolge mit npurrov und limta 16.17 betont: zuerst erstehen die „in 
dem Messias" (in der Gemeinschaft mit ihm) Toten; „dann werden wir, die 

iS Lebenden, die übriggelassenen zugleich mit ihnen dahingerafft werden 
(äpnaTncöpeOa vgl. C>d. 15 250), in Wolken (wie in der griechischen Sage 
Iphigenie nach Tauris entführt wird) zur Begegnung des Herrn in die 
Luft, der ja auch nach Dan 713 £ni twv vecpeXwv toO oupavou (LXX) oder 

vecpeXatc Mk 1326 kommt. „Und so werden wir allezeit mit dem Herrn 
20 sein": ohne daß das „Wo" näher erörtert wird. Mit diesen Worten mögen 

die Thessaloniker einander trösten 18: es könnte ja leicht sein, daß gerade 18 
die Trauernden bei der ersten Vorlesung des Briefes des Apostels nicht zu­
gegen sind. Paulus hat also die Gemeinde gegründet und zweifellos wochenlang in 
ihr gelebt, ohne sie auf die Möglichkeit der Todes einzelner Mitglieder vorzubereiten. 

25 vielmehr lebten sie alle der Glaubens, durch die baldige Erscheinung des Herrn ohne den 
Tod in di« ewige Herrlichkeit einzugehen. Kein Wunder, daß sie, namentlich jetzt 
nach dem Tode einzelner Mitglieder, die genaue Zeit des Kommens 
des Herrn gerne gewußt hätten, vorüber spricht Paulus.

1 Thess 61-it: Aber über die Zeiten und Augenblicke, Brüder, euch zu 1 
30 schreiben habt ihr nicht not. Denn ihr selbst wißt genau, daß der Tag 2 

des Herrn so kommt, wie ein Dieb bei Nacht. Wenn sie sagen: Friede r 
und Sicherheit, dann droht ihnen plötzliches Verderben, wie die Wehe der 
Schwangeren, und sie entfliehen nicht. Ihr aber, Brüder, seid nicht in 4 
Finsternis, daß der Tag euch wie ein Dieb ergreife; ihr seid ja alle Kinder s 

35 des Lichtes und Kinder des Tages. Wir gehören nicht der Nacht und der 6 
Finsternis; also wollen wir nicht schlafen wie die anderen, sondern wachen 
und nüchtern sein. Denn die Schlafenden schlafen nachts, und die Trunkenen 7 
sind nachts trunken; wir aber gehören dem Tag und wollen nüchtern sein, s 
angezogen mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und dem Helm 

40 der Hoffnung auf Rettung. Denn Gott hat uns nicht zum Zornesgericht 0 
bestimmt, sondern zum Erwerb der Rettung durch unseren Herrn, den 
Messias Jesus, der für uns gestorben ist, damit wir zugleich mit ihm leben, 10 
ob wir wachen oder schlafen. Darum ermahnet einander, und erbaue einer 11 
den anderen, wie ihr schon tut.

451 Vie (Einleitungsformel ist ähnlich wie 4 9 bei der Bruderliebe (rrepi de - 1 
oü xpeiuv ?xere ist gleich; uplv rpä<p€c0ai für 4o -spä<pe>v üptv). 2 Be- 2 
gründet wird das mit dem genauen Wissen eines Herrnwortes (axpißwc 
oldare öti). „Der Tag des Herrn kommt so wie der Dieb in der Nacht", 
vgl. Mt 2443.44 ---Lk 1239.40. In diesem Wort Jesu ist allerdings von der 

30*
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„Nacht" nicht die Hebe; aber bei Lk geht das Wort von den in der Nacht 
ihren Herrn erwartenden Unechten unmittelbar voraus l 233-3», so daß eine 
Vermengung beider Anschauungen leicht eintreten konnte. Paulus führt

3 das 3 weiter aus: das verderben steht plötzlich bei denen, die sich sicher 
glauben, wie die Wehe die schwangere überfällt. Nun wollte Jesus durch e 
das Bild vom Dieb zur ernsten Bereitschaft und Wachsamkeit anspornen; 
Paulus dagegen hat Hnlaß, die Gemeinde von der treibenden Angst vor 
dem Gericht beim ruhigen vertrauen sestzuhalten. Da ist es ihm wichtig, 
daß der Dieb nach seiner Wiedergabe des Herrnwortes in der Nacht arbeitet

4 So hebt er 4 hervor, daß die Christen nicht in der Finsternis sind, so daß 10
5 der (Gerichts)tag vgl. 2 sie wie ein Dieb überraschen könnte; sie sind 5 alle 

Kinder des Lichtes und des Tages. Da stehen sich Licht und Finsternis wie in 
der persischen Religion als Gut und Böse gegenüber. Das kommt in den drei 
ersten Evangelien nur im Gleichnis vom ungerechten haushalter vor; 
Lk 16» ist von den „Rindern des Lichtes" im Unterschied von den Rindern 15 
dieser Welt die Rebe. Paulus hat den Gegensatz öfter (Rom 219 1312
2 Hör 46 61« 111« Hol 112), der das Johannesevangelium und den ersten 
Johannesbries gewissermaßen beherrscht. Paulus meint, daß die zu Gott 
und Thristus gehörigen Menschen das Gericht nicht zu fürchten brauchen,

6 das in der Nacht die Rinder der Nacht Heimsucht. 6 Aber zunächst leitet 20 
er aus seinem Gedanken ab, daß wer nicht zu Nacht und Finsternis gehört,

7 auch Keine Werke der Nacht tun soll: nicht schlafen und *1 nicht sich be­
rauschen (ueOücKecöai), sondern wachen und nüchtern sein (vqgietv), vgl.

• 8 Rom 1312. Als Rind des Tages ist der Thrift 8 mit Panzer und Helm 
gewappnet, im Bild einer Rüstung zeichnet Paulus die christliche Eigenart: 25 
der Panzer ist Glaube und Liebe, der Helm die Hoffnung, s. zu 1 r: das ist 
der Gerichtsdrohung gegenüber 2. 3 eine Hoffnung auf Rettung (vgl. 110 

9 töv ßuogevov nnäc £k risc öprnc rfjc Lpxopevnc). Das sagt 9 in ähnlicher 
Weise aus: Gott setzte (bestimmte) uns nicht zum 3orn — wie nach 2ie die 
Juden — sondern zum Erwerb einer Rettung durch unsern Herrn, den Messias $0

10 Jesus. Wie der uns eine Rettung verschafft hat, sagt der Zusatz 10: er ist 
um unseretwillen gestorben, damit wir zugleich mit ihm leben, ob wir 
wachen oder schlafen. D. h. sein Tod hat ihm seine Gemeinde erworben, 
die die Gemeinschaft mit ihm nicht verlieren soll. Paulus sagt hier nicht, wie

11 er sich das im Einzelnen vermittelt denkt. 11 ist ähnlich wie 4i»: „die 35 
Gemeindeglieder sollen einander zureden, der einzelne den einzelnen erbauen" 
(festigen: dem Paulus durchaus geläufiges Wort, das er schwerlich erst als 
Christ gelernt hat).

121 Thess 512-28: Wir bitten euch aber, Brüder, daß ihr die an euch Arbeiten- 
13 den beachtet, die im Herrn euch vorstehen und euch zurechtweisen, und «0 

sie wegen ihrer Aufgabe in Liebe hochhaltet Habt Frieden untereinander. 
»Und wir mahnen euch, Brüder, weist zurecht die Ungeordneten, tröstet 

die Kleinmütigen, nehmet euch der Schwachen an, habt Geduld mit allen. 
15 Seht, daß niemand einem Böses mit Bösem vergilt, sondern allezeit ver- 

16.17 folgt das Gute untereinander und bei allen. Freut euch allezeit, betet un- «s 
18 ablässig; dankt bei allem: denn das ist Gottes Wille im Messias Jesus an 

19-21 euch. Löschet den Geist nicht, Prophetien verachtet nicht, alles aber prüft 
22.23 und haltet das Gute fest; von jeder schlimmen Art haltet euch fern. Der 

Gott des Friedens selbst heilige euch ganz und gar, und vollständig euer
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Geist, Seele und Leib mögen untadlig bei der Erscheinung unsres Herrn 
des Messias Jesus bewahrt werden. Treu ist, der euch beruft, der wird 24 
es auch tun. Brüder, betet für uns. Grüßt alle Brüder mit heiligem Kuß. 25.26 
Ich beschwöre euch beim Herrn, daß der Brief allen Brüdern vorgelesen 27 

5 wird. Die Gnade unseres Herrn, des Messias Jesu, sei mit euch. 23

12.13 ist ein Wort zugunsten der Führer der Gemeinde, die an ihr 12.13 
arbeiten, ihr „im Herrn" vorstehen (so daß die Gemeinschaft mit Jesus 
Ausgangspunkt und Siel ihres Tuns ist) und sie zurechtweisen. Der Apostel 
bittet (LpwriLpev wie 4i), sie wegen ihrer Leistung (ötd rö Zpxov autiüv) 

10 zu kennen (eldLvm, Gegensatz wäre: ignorieren, sich nichts um sie kümmern) 
und sie mehr als über die Maßen (urtepeKneptccuk) zu achten in Liebe 
(nyefcOai vnepcKneptccuk wie sonst nepi irXetcrou hveicSa» Thuk. II 89). 
wenn sich daran sofort eine Mahnung zum Frieden untereinander reiht, 
so vermutet man, daß es nicht an Swift zwischen Führern und Geführten 

15 fehlte. Pas ist auch 14 mit vovSereire toüc drdKTouc leicht gemeint. Doch 14 
dürften die draKroi vor allem bei denen zu suchen (ein, denen 4n gilt 
(fjCuxdKeiv, npdccetv tu iöia, ipfäEecÜai rate xepdv); dann sind die öXvfötpvxm 
(Kleinmütige) wohl die um ihrer Toten willen Betrübten. Der Schwachen 
sich annehmen und mit allen Geduld haben ist bei aller Erziehungsarbeit die 

20 Grundregel. Die Besonderheit der predigt Jesu klingt in 15 klar hindurch: 15 
Keiner soll Böses mit Bösem vergelten; erstrebt allezeit das Gute für einander 
(im Gemeindekreis) und für alle (auch außerhalb der Gemeinde). Das ist 
der Sinn von Lk 627-35. Allezeit froh sein 16 ist das Glück der Messias- 16 
gemeinde. Das „Beten ohne Unterlaß" 17 entspricht der Gewohnheit des n 

25 Paulus 12 213, die von seiner jüdischen Erziehung ihm geblieben ist und die 
das Recht der Religion im Leben zur Geltung bringt. 18 „Bei Allem danken" 18 
nennt Paulus „den willen Gottes im Messias an die Glieder seiner Gemeinde": 
es ist ein Seichen eines mit Gott versöhnten Herzens, das in allem die helfende, 
fürsorgende Liebe Gottes sieht. Wichtig ist auch 19—22: „Den Geist löschet 19-22 

30 nicht, Prophetien mißachtet nicht"; eine das Gericht Gottes in nächster Seit er- 
wartende Gemeinde kann von ekstatischen Erscheinungen nicht frei sein, wie 
sie aus solche sich aufbaut; aber um so mehr gilt die angefügte ruhige Warnung: 
„prüfet alles und haltet das Gute fest: von jeder Art des Schlechten hallet euch 
fern". Das war besonders wichtig bei einer Gemeinde, die sich wohl aus die 

35 napaneXtai des Apostels, aber nicht aus ein alle Lebensäußerungen umfassendes 
und regelndes Gesetz gründete (42). Der Apostel schließt zuletzt seine Wünsche 
in ein Gebet 23. 24 ein. „Der Gott des Friedens" (der euren Frieden 23.24 
mit ihm und untereinander will) möge euch völlig heiligen (vgk 4 s), 
„und vollständig euer Geist (das neue, durch das Christentum euch gegebene 

40 Leben) und Seele und Leib möge untadlig bewahrt werden bei der Er­
scheinung unseres Herrn, des Messias Jesu". Das ist derselbe Wunsch wie 312.». 
Über äußerst wichtig ist der Susatz 24 mcröc ü xaXwv 8c Kai notneeu Gott 
tut sein werk nicht halb. Wen er berufen hat, den hat er schon eingestellt 
in die Sahl der verklärten, der wird bei Gottes Gericht dpepinoc sein: 

45 so hat ihn Gott schon jetzt gerecht gesprochen: Das ist der Rechtfertigungs­
glaube des Paulus. - Noch folgt 25 die Bitte um das Gebet für den 25 
Apostel. 2 Kor 1 n zeigt, welches Gewicht Paulus darauf legte. Das griXrma 
djiov 26 findet sich noch IKor 16 20; wie dieser Gruß tatsächlich ausgerichtet 26 
wurde, ist nicht klar. Mit einer Beschwörung fordert Paulus, 27 daß sein 27
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Brief allen Gemeindegliedem vorgelesen, nicht etwa von den nächsten Lmp-
28 fängern zurückgehalten oder nur einer Minderheit mitgeteilt wird. 28 Der 

schließende Gruß wünscht, daß der göttliche Segen aus der Zugehörigkeit 
zum Messias Jesus der Gemeinde verbleibe.

Der zweite Theffalonikerbrief. 5

1 I Überschrift 2 Thess li. 2: Paulus, Silvanus und Timotheus der Gemeinde 
zu Thessalonike in Gott unserem Vater und dem Herrn, dem Messias Jesus:

2 Gnade sei euch und Friede von Gott Vater und dem Herrn, dem Messias 
Jesus.
Die Überschrift stimmt genau mit 1 Thess 11 überein, nur steht nach narpi 10 

1.2 1 noch npuiv, und 2 ist zu dem kurzen Gruß x&pxc upTv Kal tiprjvn noch 
als (Quelle dieser Segnungen wieder Gott Vater und unser Herr, der Messias 
Jesus genannt wie in den meisten paulinischen Briefen s. zu Gal 13.

3II Dank für die gute Haltung der Gemeinde 2 Thess 13-12; Wir 
schulden Gott allezeit Dank für euch, Brüder, wie es recht ist, weil euer 15 
Glaube über die Maßen wächst und die Liebe eines jeden von euch allen

4 zueinander sich mehrt, so daß wir selbst uns in den Gemeinden Gottes 
euer rühmen wegen euerer Ausdauer und eueres Glaubens in allen eueren

5 Verfolgungen und Drangsalen, die ihr aushaltet, ein Anzeichen des gerechten 
Gerichtes Gottes, auf daß ihr der Gottesherrschaft gewürdigt werdet, für die 20

6 ihr leidet, wenn es wirklich vor Gott gerecht ist, durch Trübsal zu vergelten
7 denen, die euch bedrängen, und euch, den Bedrängten, durch Erholung mit 

uns bei der Offenbarung des Herrn Jesu vom Himmel her mit Engeln
8 seiner Macht in flammendem Feuer, wenn er Strafe gibt denen, die Gott 

nicht kennen und der Freudenbotschaft unseres Herrn Jesu nicht gehorchen, 25
9 die als Strafe leiden werden ewiges Verderben vom Angesicht des Herrn

10 und von der Herrlichkeit seiner Kraft, wenn er kommt, bei seinen Heiligen 
verherrlicht und bei allen Gläubigen bewundert zu werden, weil unser

11 Zeugnis bei euch Glauben fand, an jenem Tage. Darum beten wir auch 
allezeit eurethalben, daß euch unser Gott der Berufung würdige und voll- 30 
ende jedes Wohlgefallen an guter Art und eine Glaubensleistung mit Kraft,

12 damit der Name unseres Herrn Jesu bei euch verherrlicht werde und ihr 
in ihm nach der Gnade unseres Gottes und des Herrn, des Messias Jesu.

3 3 Statt des einfachen euxapicroüpev 1 Thess I2 steht hier und 213 euxa- 
pideiv öqpeiXopev, 13 noch verstärkt durch xaOwc dEiov £cnv. Die vor- 35 
stellung ist, daß der Apostel den Dank leisten muß, wie die Gemeinde 
ihrerseits ihre Schuldigkeit getan hat. Gerühmt wird wie 1 Thess 3e Glaube 
und Liebe der Gemeinde; ihr Glaube wächst überaus (öirepauEdvei —
1 Thess 13 war tö epfov ty\c mcrewc gerühmt); die Liebe eines jeden von

4 allen gegeneinander mehrt sich. Besonders sagt <5: Paulus rühmt sich 40 
dieser Gemeinde bei den Gemeinden Gottes. Dabei erfahren wir weder, 
woher er von diesen Fortschritten in Thessalonike weiß noch bei welchen 
Gemeinden er sich befindet. Aber er rühmt ihre Ausdauer und ihren 
Glauben in allen Verfolgungen und Drangsalen, die sie aushalten. Vas 
entspricht etwa 1 Thess 214, .nur daß an letzterer Stelle gesagt ist, von wem 45
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diese Drangsale ausgehen. Ihm folgt ein eigenartiger Gedanke. Die Aus­
dauer der Gemeinde ist Paulus ein Anzeichen des gerechten Gerichtes 
Gottes 5; so werden die Thessaloniker nämlich der Herrschaft Gottes, für die s 
sie leiden, auch wirklich gewürdigt, und 6 das ist gerecht, da Gottes Ge- 6 

s rechtigkeit den Drängern Drangsal und den Bedrängten mit dem Apostel Er­
quickung bereiten mutz an dem Gerichtstage Gottes. Eine so kindliche Be­
trachtung der göttlichen Gerechtigkeit, die den Bedrängten ausharren laßt, 
um ihn belohnen zu können, wie sie dem Dränger mit Drangsal vergilt, 
liegt dem wirklichen Paulus ferne. Ihm harrt die Gemeinde aus, weil 

10 Gott sein Werk an ihr nicht durch Gegner zunichte machen läßt, vgl. 1 Thess
12.12 624. Pomphaft ist die Besprechung des Gerichtes 7-10: 1 Der Herr 7 
Jesus offenbart sich vom Himmel her mit seinen mächtigen Engeln 8 in 8 
Feuersflamme (oder: in flammendem Feuer). Nur 1 Kor 17 ist noch die Wieder­
kehr Jesu als änoKäXuqjic bezeichnet. Die begleitenden Engel nennt Jesus

15 INK 858 neid tujv dyseXtuv tujv äyiwv, aber duvapewc aüioö ist singulär. 
Und iv nupi <pXoyöc stammt wohl aus ps 1044 vgl. hebr 17; ist aber 
auch nur an dieser Stelle so verwertet. Nun schließt sich ein Partizipium 
an toO Kupiou ’IncoO an: er gibt Strafe (äcöü<nciv — holt sich Nache, 
Recht an) denen, die Gott nicht kennen und dem Evangelium unseres Herrn

20 Jesu nicht gehorchen. Paulus redet 1 Thess 4s von den Heiden, die Gott 
nicht kennen als von solchen, die sich von der Leidenschaft ihrer Lust treiben 
lassen, und er sagt Gal 4s, daß seine Galater vor ihrer Bekehrung Gott 
nicht kannten: aber daß die Unkenntnis Gottes Strafe verdient, sagt er 
sonst nirgends. Er fordert auch sonst Gehorsam für das Evangelium Rom 15 

251016 1518 1619 2 Kor 10s — aber Gottes Gericht fragt Rom 26-10 2 Kor 5io 
nach den guten und bösen Taten; auch bei den Christen kommt es darauf an, 
daß sie in Gottes Gericht upepTrroi untadelig erscheinen 1 Thess 313 523, 
(MyKXnToi unanklagbar 1 Kor 1 s, äirpöcKoiroi unanstößig, Phil 210: aber 
nirgends sagt Paulus, daß im Gericht Gottes die bestraft werden, die sich 

30 dem Evangelium nicht unterordnen. Aber nach v werden sie als Buße 9 
zahlen: ewiges verderben ferne vom Angesicht des Herrn und von der 
Herrlichkeit seiner Kraft, wenn er kommt, verherrlicht zu werden bei seinen 
heiligen und bewundert zu werden bei allen Gläubigen an jenem Tage — 
eine wortreiche vollklingende Periode aus alttestamentlichen Sätzen — aber 

35 innerlich hohl. Denn die Kehrseite dieses Satzes ist der Gedanke, daß man 
aus Angst vor den furchtbaren Folgen des Ungehorsams sich dem Evan­
gelium unterwirft, auch wenn man ihm innerlich fremd ist. Belohnt werden 
die Gläubigen, „weil unser Zeugnis an euch geglaubt wurde": das ist aber 
keine Tat, die Lohn verdient, sondern ein Gnadengeschenk, für das die 

40 Gläubigen Gott zu danken haben. Etwas wärmer sind die folgenden Verse 
11.12. eic ö bezieht sich aus die erwartete Verherrlichung des Messias in n. 12 
seinen heiligen und die Bewunderung seiner Herrlichkeit durch die Gläubigen. 
Paulus betet für die Thessaloniker, daß Gott sie der Berufung würdige: 
die ist ja freilich schon an sie ergangen 1 Thess 212 624; vielleicht soll 

45 dEidicy gegen den Sprachgebrauch „würdig machen" bedeuten; dann paßte 
der Satz zu 1 Thess 212. Gott soll sie erfüllen mit jedem Wohlgefallen am 
Guten und mit einem wirken des Glaubens (vgl. 1 Thess I3) in Kraft; 
nun aber nicht, damit sie an der Gottesherrschaft teilhaben wie 1 Thess 
3ii-i3 523, sondern damit der Name des herm Jesu verherrlicht werde und 

50 dann allerdings auch „ihr in ihm", „wie das ja der Gnade unseres Gottes
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und des Herrn Jesu entspricht" (koto). Also an Stelle der Herzlichkeit und 
Wärme und Wahrheit des ersten Briefes ist hier eine feierlich»liturgische 
Worthäufung ohne entsprechende Fülle der Gedanken.

1 III Das Ausbleiben der Parusie 2 Thess 2i-it. 21-12: Wir bitten euch 
aber, Brüder, wegen der Erscheinung unseres Herrn, des Messias Jesu, und s

2 unserer Vereinigung mit ihm, daß ihr nicht rasch von der Vernunft weg ins 
Wanken kommt und euch nicht schrecken lasset, weder durch Begeisterung 
noch durch ein Wort oder einen Brief, der von uns kommen soll, als ob

3 der Tag des Herrn vor der Tür stünde. Niemand täusche euch auf irgend­
eine Weise: denn wenn nicht der Abfall zuerst kommt und der Mensch 10

4 der Ungesetzlichkeit offenbar wird, der Sohn des Verderbens, der Gegner, 
der sich erhebt über alles, was Gott heißt oder Heiligtum, so daß er sich 
in den Tempel Gottes setzt und sich selbst deutlich als Gott hinstellt, —.

5 Denkt ihr denn nicht daran, daß ich das zu euch sagte, da ich noch bei
6 euch war? Und jetzt wißt ihr, was es aufhält, daß er sich zu seiner Zeit is
7 offenbare. Das Geheimnis der Ungesetzlichkeit ist ja schon wirksam: nur 
s der jetzt aufhält, bis der aus der Mitte weg istl Und dann wird der Un­

gesetzliche sich offenbaren, den der Herr Jesus durch den Hauch seines 
Mundes töten wird und vernichten durch das Aufleuchten seiner Erschei-

9 nung. Seine Erscheinung entspricht dem Wirken des Satans mit jeder 20
10 Wirkung, Zeichen und Wundem der Lüge und mit jedem Trug der Un­

gerechtigkeit für die zum Verderben Bestimmten, weil sie die Liebe zur
ti Wahrheit nicht aufnahmen, damit sie gerettet werden. Und deshalb schickt 
12 ihnen Gott eine Kraft der Verführung, damit sie der Lüge glauben, auf 

daß gerichtet werden alle, die nicht der Wahrheit geglaubt, sondern am 26 
Unrecht Wohlgefallen gehabt haben.

1 1 Zu ipwTwpev vgl. zu 1 Thess 4i. ün£p ifjc irapouciac — irepi rfjc irapouciac 
vgl. Rom 1s 927 1 Kor lOso 15j 2 Kor ls 12e Gal 1<. hpwv imcuva-

2 twthc in' aüröv: vgl. 1 Thess 417. 2 bid nveuparoc durch den in euch 
oder in anderen prophetisch redenden Gottesgeist, diä Xörou durch ein Wort: 30 
dabei ist vielleicht an die 1 Thess 4ts 5s angeführten Herrnworte gedacht; 
bi’ LmcroXhc die bi* hpmv: das bezieht sich aus die Stelle 1 Thess 413-17, mit 
deren Gedanken sich die Thessaloniker nach 4is gegenseitig trösten sollten oder
1 Thess 51-3. TTveupa, X6toc, LmcroXH sagen nämlich aus: „daß der Tag des 
Herrn bevorsteht", vgl. 1 Thess 415.17 hpcic oi Zwvrec oi nepiXetnöpevoi dc 35 
Tf|v napouciav tou xupiou. Danach sollte der Tag des Herrn noch in die 
Zeit der lebenden Generation fallen, und zwar nach 1 Thess 5s plötzlich,

3 unerwartet. Dagegen kämpft der zweite Brief: 3 „keiner täusche euch in 
irgend welcher Weise". Gr weiß nun von Ereignissen, die vorher eintreten 
müssen, von denen der erste Brief - und ebensowenig die Korintherbriefe, 40 
der Römerbrief, der Galaterbrief, der Kolosserbries, der Philipperbrief und 
der philemonbrief - etwas weiß, obwohl die Wiederkunft des Messias 
überall mehr oder weniger nahe erwartet wird. Es muß nämlich vorher 

.eintreten der Abfall, es muß offenbart werden der Mensch der Gesetzlosig­
keit, das Kind des verderbens. Mit einer äirocTacia in größerem Umfange 45 
rechnet Paulus in seinen echten Briefen nicht; er glaubt ja, daß Gott 
sein angesangenes Werk in seinen Gemeinden durchführe, daß er die, welche 
er beruft, auch heiligt, daß sie am Gerichtstag bestehen können. Das ist 
der Kern seinerRechtsertigungslehre 1 Thess 3n-is 623.24 Rom 829.301 Kor ls. 9
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Phil le Zis. Also daß der Abfall eintreten muß, ehe die parusie kommt, 
ist keine paulinische Anschauung, vollends redet er nirgends sonst von der 
(Offenbarung des „Menschen der Gesetzlosigkeit, des Rindes des verderbens", 
das auch in der jüdischen Apokalqptik keine hervorragende Rolle spielt. 

$ 4 Der Gegner, der sich über alles, was Gott oder ein Gegenstand der Der» 4 
ehrung heißt, erhebt, so daß er sich in den Tempel Gottes setzt und erklärt, 
daß er Gott sei: ist zweifellos für jüdische (Ohren der Kaiser Gajus. (Lali- 
gula) gewesen, der seine Rolossalstatue in dar Allerheiligste von Jerusalem 
stellen lassen wollte (philo de legatione ad Gaium cap. 29—43184-3« Jos. 

ie ant I8261-309 bell. Jud. 2185-203). Nachdem er einmal in die jüdische Eschato­
logie ausgenommen war, blieb er auch nach seinem Tode darin, wie hier über­
haupt nicht leicht ein Stück verloren ging. Aber Paulus redet nirgends von 
dieser Erwartung, hier aber 6 fragt er, seinen Satz abbrechend, die Thessalo» s 
niker, ob sie sich denn nicht daran erinnern, daß er ihnen das sagte, da er noch 

15 bei ihnen war (Sri <iiv npöc üpdc): das klingt wie eine Stimme aus der 
Unterwelt. Wo ist Paulus denn jetzt? Der ganze Brief sagt darüber nichts 
aus, auch nichts über die Duelle, aus der Paulus von den Zweifeln in 
Thessalonike hörte. Welche Antwort die Thessaloniker aus die Frage 5 hatten, 
wissen wir nicht. Der Brief schließt scheinbar diese Ausführung ab, indem er 

20 sagt 6: „und jetzt wißt ihr, was aushält (tö xarexov), daß er (Jesus) 6 
offenbar wird zu seiner Zeit." Das biegt zurück zu 1. Nun folgt allerdings noch 
ein Zusatz, der den bisher einfachen Zusammenhang erschwert. 1 „Denn das 7 
Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon am Werke, nur der hemmende noch, 
bis er aus dem Wege ist! Und dann wird der Gesetzlose offenbart werden, 

25 den der Herr Jesus durch den hauch seines Mundes vernichten und durch 
die Erscheinung seiner Gegenwart vertilgen wird." Ich beginne mit der 
Kleinigkeit, daß Paulus sonst nicht von der Lnupaveia Tfjc napouciotc, son­
dern immer einfach von der irapoucia des Herrn redet. Das Besondere 
dieser Stelle ist, daß zu den beiden vorher genannten Vorbedingungen der 

so Erscheinung des Herrn, nämlich des Abfalles und der Erscheinung des „Men­
schen der Gesetzlosigkeit" noch ein drittes kommt. Es ist noch einer da, der 
die (Offenbarung des Gesetzlosen aufhält. Wer damit gemeint ist, bleibt der 
Phantasie des Lesers überlassen, die bald aus die römische Rechtsordnung, 
bald auf einen bestimmten Kaiser, bald auf etwas anderes geraten hat 

36 Die Hauptsache ist, daß das Kommen des Herrn durch das Hindernis des 
Hindernisses in zwiefache Ferne gerückt ist. Daß die Rede auch hier alt» 
testamentlich gefärbt ist, macht sie für den Griechen eindrucksvoller (Jes 11« 
heißt es iv nveupan ötä xciXLwv dveXei accßq). Aber um nicht alle diese 
Bilder als reine Zukunftsbilder unwirksam zu machen, war schon 7 gesagt, 

40 daß „das Geheimnis der Gottlosigkeit schon am Werke ist" und 9 bezieht s 
sich ou natürlich nicht aus den mit dem vorangehenden aüroü gemeinten 
Herrn Jesus, sondern auf den durch Jesus vernichteten dvopoc, „dessen Er­
scheinung gemäß dem Wirken des Satans sich äußert in jeder trügerischen 
Kraftwirkung, in Zeichen und Wundern und in jedem Trug der Ungerechtigkeit 

45 für die verlorenen". Also der persönliche Mann der Ungerechtigkeit ist 
noch nicht da, aber Ungesetzlichkeit wirkt schon überall, und ihm stehen 
dann alle Wunderkräste (öuvapic, cnpdov, tepac wie Rom 1513 2 Kor 1212) 
zur Verführung der äitoXXupevoi zur Verfügung, durch die auch der Satan 
wirkt. Aber das entspricht nach unserem Brief wieder der aus 15. e. s be» 

50 kannten Gerechtigkeit Gottes 10: „Dafür daß sie die Liebe zur Wahrheit 10
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nicht annehmen, um gerettet zu werden." Das hält der Verfasser für eine
11.12 strafbare Tat, die nach 11. 12 damit gestraft wird, daß „Gott ihnen eine 

Wirkungskraft der Verführung schickt, daß sie der Lüge glauben, damit alle 
gerichtet werden, die nicht der Wahrheit geglaubt haben, sondern Wohl­
gefallen hatten an der Ungerechtigkeit". (Es ist derselbe Gedanke wie 16-10 5 
und ebenso zu beurteilen.

13 2 Thess 213-17: Wir aber schulden Gott allezeit Dank für euch, vom Herrn 
geliebte Brüder, weil euch Gott von Anfang zur Rettung erwählt hat durch

14 Heiligung des Geistes und Glauben an die Wahrheit. Dazu hat er euch 
berufen durch unsere Freudenbotschaft, zum Erwerb der Herrlichkeit unseres 10

15 Herrn, des Messias Jesu. Also steht nun, Brüder, und haltet die Über­
lieferung fest, die ihr gelehrt wurdet sei’s durch Wort sei’s durch Brief

16 von uns. Unser Herr, der Messias Jesus, und Gott, unser Vater, der uns 
geliebt und ewigen Trost und schöne Hoffnung in Gnade gegeben hat,

17 mahne und stärke euere Herzen in jedem guten Werk und Wort. 15
13 13 Der drohenden Gefahr gegenüber hat der Apostel die Pflicht (öipeiXopev 

wie I3), Golt allezeit für die Erwählung dieser Gemeinde zu danken, ob 
es nun heißt, weil Golt sie von Anfang an (an* äpxfjc) zur Kettung er­
wählt hat, oder ob Gott sie als Lrstlingsopfer (änapxnv) zur Rettung er­
wählt hat. Paulus gebraucht dnapxn Rom 16s 1 Kor I615 für den Lrstbekehrteu einer 20 
Provinz, die dirapxn toü irveuparoc Hom 823 ist ihm die erste Gabe des Geistes, der 
später in seiner Fülle gegeben wird, Lhristus ist die änapxn der Entschlafenen als der 
erste, der vom Tode erstanden ist 1 Kor 1520. 23; daß mit dem Erstlingsopfer der ganze 
Teig heilig ist, steht Rom Ilie. Hier kann man änapxn nur verstehen als Bezeichnung 
der jungen Gemeinde, aus der eine viel größere erstehen soll. Ritt dem Gegensatz von 25 
Juden- und Heidenchristen hat der Ausdruck entschieden nichts zu tun, und von einer 
Beziehung dieses Briefes nur auf Judenchristen, wie ihn Harnack versteht (preuß. Rkad.
d. Wifi. ph. h. 1910), ist keine Hede. Nirgends betont der Verfasser, daß er zu ge- 
borenen Juden redet. Die Rettung soll geschehen durch Heiligung des Geistes 
(vgl. 1 Thess 4 s) und Glauben an die Wahrheit (mcrtc dXqeeiac 213 ebenso 30

14 singulär wie 210 ayann äXr)0eiac). 14 eic ö, ebenso In, kommt nur noch 
Kol I29 in ähnlicher Weise als Ersatz einer Konjunktion vor (anders Phil 3u 
— 1 Tim 27 2 Tim 111). etc ö xai LxaXecev entspricht dem e'iXaro üpäc eic 
cwTqpiav: Gott erwählte euch zur Rettung, wozu er euch auch berief; das 
folgende eic Trepmoinciv usw. (zum Gewinn der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu 35 
Christi) legt die cumipia noch nach anderer Seite als in 13 dar. Zu dem Dank

15 kommt dann 15 die Mahnung, sestzuslehen und die empfangenen Über­
lieferungen sestzuhalten, vgl. 1 Thess 4r, wo allerdings von naparTeXiai 
die Rede ist, während es sich hier, vgl. 5, um überlieferte Glaubensanschau­
ungen handelt. eiTe biet Xotou efre tu’ iiricroXfjc hftüv vgl. 22. Man sieht 40 
schon hier, welch gefährliche Sache es um die Berufung auf mündliche Über­
lieferung sein kann, vielleicht hätten die Thessaloniker auf die 5 an sie 
gerichtete Frage am aufrichtigsten mit einstimmigem „Rein" geantwortet.

16.17 16.17 ist ein Wunschsatz ähnlich 1 Thess 3i-is 623, auch darin, daß Thristus 
und Gott geradezu wie ein handelnder erscheinen (er ermahne euere Herzen 45 
und stärke in jedem guten werke und Worte), und das zunächst auf Gott 
zu beziehende Partizipium (der uns geliebt und ewigen Trost und Hoffnung 
in Gnade gegeben hat) wird wahrscheinlich auch von Lhristus gemeint sein. 
Die Hauptsache ist also bei dieser ganzen Ausführung die Richtigstellung der 
1 Thess 415. 17 51-3 mitgeteilten Erwartung. Das stammt zweifellos nicht 50 
von Paulus her.



2 Thessalonikerbrief 31-5 475

IV Mahnungen, Wünsche und Grüße 2 Thess 31-18. 31-5: Sonst, betet, 1 
Brüder, für uns, daß Gottes Wort laufe und verherrlicht werde, wie bei
euch, und daß wir von den unguten und schlimmen Leuten befreit werden; 2 
denn nicht alle sind treu. Treu ist der Herr, der euch stärken und vor 3 

5 dem Bösen behüten wird. Wir vertrauen aber im Herrn auf euch, daß « 
ihr tut und tun werdet, was wir euch gebieten. Und der Herr lenke euere s 
Herzen zur Liebe Gottes und zur Ausdauer des Messias.
1 Tö Xoinöv 3i wie 1 Thess 4i kennzeichnet das Folgende a{$ Beifügung. 1 
Vas erste ist Bitte um Fürbitte wie 1 Thess 5rs, aber mit doppeltem 3iek

101. das Wort des Herrn soll laufen und wie in Thessalonike verherrlicht 
werden, d. h. eine Gemeinde finden: 'iva 6 Xöyoc — rpexn vgl. Ps 14715 eaic 
rdxouc öpapenai 6 Xoyoc aiiToü. 2 2. sollen die Thessaloniker darum 2 
beten, „daß wir befreit werden von den ungehörigen und schlimmen Menschen", 
vgl. Rom 15si 'iva ßucOw and tuiv dntiöoüvTtuv iv ttj ’louöaig. Der Zusatz 

15 OÜ Yap nävTiuv f) nioTic kann heißen: „der Glaube ist nicht bei allen zu 
finden" - eine nach 1« sehr bekannte Wahrheit. Wahrscheinlich heißt es: 
nicht alle sind zuverlässig, treu - das ist wenigstens einer besonderen Mit­
teilung wert. Und daran reiht sich sehr gut 3: Zuverlässig, treu ist aber 3 
der Herr, der euch stärken und vor dem Bösen bewahren wird, ganz im 

20 Sinne von 1 Thess 62« 1 Kor 19 1013. Man freut sich, in dieser Wieder­
gabe eines Hauptgedankens des Apostels einen treuen pauliner im Verfasser 
des zweiten Thessalonikerbriefes zu finden. Dazu paßt auch 4.5: nenoiOapev 4.5 
Lv Kupiui L<p' üpdc = wir vertrauen auf euch, weil ihr zum Herrn gehört, 
wie unser vertrauen durch unsere Zugehörigkeit zum Herrn bestimmt ist. 

25 Der Gebeiswunsch 5: die Liebe Gottes (gen. subj.) und die Ausdauer des 
Messias sind Ziele der christlichen Tharakterbildung: lieben wie Gott liebt, 
ausharren wie der Messias ausharrte.

2 Thess 36-16: Wir gebieten euch aber, Brüder, im Namen des Herrn, e 
des Messias Jesu, daß ihr euch zurückzieht von jedem Bruder, der un-

30 ordentlich wandelt und nicht nach der Überlieferung, die ihr von uns über­
kommen habt. Ihr wißt ja selbst, wie ihr uns nachahmen müßt, denn wir 7 
sind bei euch nicht unordentlich gewesen und haben nicht geschenktes» 
Brot von jemand gegessen, sondern mit Müh und Arbeit Nacht und Tag 
schaffend, um keinem von euch zur Last zu sein, nicht weil wir kein Recht 9 

35 hätten, sondern um uns euch zum Vorbild zu geben, damit ihr uns nach­
ahmt. Denn auch als wir bei euch waren, geboten wir euch das, daß 10 
wenn einer nicht arbeiten will, er auch nicht essen soll. Denn wir hören, 11 
daß einige unter euch unordentlich wandeln, nichts arbeiten, sondern Neben­
dinge treiben; solchen gebieten und befehlen wir durch den Herrn, den 12 

io Messias Jesus, bei ruhiger Arbeit das eigene Brot zu essen. Und ihr 13 
Brüder, werdet nicht müde, das Rechte zu tun! Wenn aber einer unserem u 
Wort im Brief nicht gehorcht, kennzeichnet ihn, verkehrt nicht mit ihm, 
damit er beschämt werde, und achtet ihn nicht für einen Feind, sondern 15 
weist ihn als Bruder zurecht. Der Gott des Friedens selbst gebe euch 16 

45 den Frieden allezeit in jeder Weise. Der Herr sei mit euch allen!
Der wertvollste Abschnitt des ganzen Briefes ist eine Weiterausführung von 
1 Thess 410-12. 6 cTeXXecüai and nur hier: sich ferne von jemand stellen, sich von 6 
ihm scheiden. Das Verbum sieht noch 2Kor 820 in anderer Bedeutung. dräKTtuc 
unordentlich vgl. 1 Thess 5h. irapäbociv irapaXaßeiv jüdischer Lchulausdruck s. zu
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7 1 Thess 4i. 7 Vie Nachahmung des Apostels ist schon 1 Thess le als maßgebend
8 für die Thessalaniker bezeichnet. 8 deckt sich genau mit 1 Thess 2 s. Aber wenn 

Paulus sein Recht aus Verköstigung durch die Gemeinde betont (oöx 8n 
ouK kxvftev iEouciav), so scheint schon 1 Kor 96-1, bekannt zu sein, wieder

10 kommt auch hier 1O wie 2s der Ausdruck „als wir bei euch waren": er s 
lautet, als ob das nun ein» für allemal abgeschlossen sei, was doch 1 Thess 
2n. 1, 31t ganz anders ist. Vas Gebot ist nun 10 aus einen sehr drastischen, 
deshalb auch- immer als wertvoll erkannten Ausdruck gebracht. Natürlich 
bedarf er im praktischen Leben sehr der genaueren Bestimmung: denn jeder 
Mensch ißt lange, bevor er arbeitet; er käme nie zur Arbeit, wenn ihm io 
nicht schon zuvor Speise gereicht würde usw. Als Anlaß dieser Mahnung

11 sagt nun 11, was Paulus gehört hat. irepiepTaZtceai vgl. Apg 19m rä 
nepiepTa irpärreiv = sich mit Zauberei abgeben, eigentlich überflüssiges,

12 Nebendinge treiben. Da folgt nun 12 die ernste Mahnung, „mit Ruhe
13 arbeitend das eigene Brot zu essen" = 1 Thess 4n. 13 «aXonoieiv findet is
14 sich bei Paulus sonst nicht. Sehr kräftig ist die Mahnung 14, jeden, der 

sich dem Wort dieses Briefes nicht fügt, zu zeichnen (cngttoOcOai auch nur 
hier), daß man nicht mit ihm verkehrt (pf| cuvavaprrvucOai 1 Kor 6s),

15 damit er sich ändert. 15 Trotz solcher Zeichnung und solchem Ausschluß 
vom Verkehr soll man ihn aber nicht als Feind betrachten, sondern als 20 
einen Bruder zurechtweisen — eine Anweisung, deren Befolgung viel Zart-

16 gefühl fordert. 16 schließt diese Mahnung zur (Ordnung mit einem Friedens­
wunsch ab. Zuletzt wird jedem die Gemeinschaft mit dem Herrn gewünscht. 
So kehrt dieser Wunsch nirgends im NT wieder.

17 2 Thess 3i7. is: Mein, des Paulus, eigenhändiger Gruß: das ist das Zeichen 25 
is in jedem Brief; so schreibe ich. Die Gnade des Herrn, des Messias Jesus,

sei mit euch allen.
17 Einen eigenhändigen Gruß wie 17 gibt Paulus auch am Schluß des 

1 Karintherbriefes 16 21 mit genau denselben Worten. Aber sonst findet sich 
dieser Gruß trotz des Zusatzes (ö icnv cnpeiov iv irdcij inicroXy, oütujc 30 
Tpdqiui) nirgends. 3n dem kleinen Brief ist 22. is 3n. 17 van Briefen des 
Paulus die Rede; hier wird sogar vor falschen gewarnt - ein immerhin 
eigentümlicher Kunstgriff des Verfassers, der das über sein Werk zu fällende 
Urteil auf den echten ersten Brief übertragen möchte. Tatsächlich wollte er 
ja das Andenken des Apostels von einem Irrtum befreien, der es nach rr 
seiner Meinung nicht nur verunzierte, sondern der auch schädlich aus das

18 Gemeindeleben wirkte. Der abschließende Gruß 18 unterscheidet sich von 
dem den ersten Brief abschließendem nur durch das eingeschobene ndvTwv. 
Vie von Paulus 1 Thess 411.12. n—is 5s bekämpfte ekstatische (Erregung war durch 1 Thess 
sogar gesteigert; da ersetzt «in treuer Paultner nach des Paulus Hinscheiden den ersten « 
Brief durch den wesentlich dasselbe enthaltenden, aber die (Ekstase noch anders bekämpfen­
den, zweiten Brief; starke Anlehnung an das KT gehört ihm zur (Eigenart des Paulus. 
Der Brief verdrängte den echten nicht, aber korrigierte ihn.

Der Galaterbrief.
1 I Überschrift Gal li-s: Paulus, Apostel — nicht von Menschen und nicht «e 

durch einen Menschen, sondern durch den Messias Jesus und Gott Vater,
2 der ihn von den Toten erweckt hat — und alle Brüder bei mir den Ge-
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meinden Galatiens. Gnade sei euch und Friede von Gott unserem Vaters 
und dem Herrn, dem Messias Jesus, der sich für unsere Sünden hingab,« 
um uns der bestehenden bösen Welt zu entnehmen nach dem Willen Gottes 
und unseres Vaters, dem die Ehre sei in die Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen. s 

5 3m Unterschied von dem ruhigen Charakter sonstiger paulinischer Brief» 
Überschriften atmet die des Galaterbriefes die ganze Erregung des Schreibers.
1 Er setzt neben seinen Namen seine Berufsbezeichnung dnöc-roXoc wie in 1 
seinen sämtlichen Briefen außer den Thessalonikerbriefen, dem Philipper­
und Philemonbriesr da fällt ihm sofort der Einwand von Gegnern ein, daß

10 ihn niemand ausgesandt habe. Also setzt er hinzu: ausgesandt: nicht von 
Menschen (in deren Auftrag) und nicht durch einen Menschen, der etwa selbst 
im Auftrag eines Höheren handelte, sondern durch den - also nicht zur 
Menschengattung zählenden - Messias Jesus und Gott Vater, der ihn von 
den Toten erweckt hat: nur so war es ja möglich, daß Paulus noch nach 

15 dem Tode Jesu von ihm als Apostel ausgesandt wurde. Vas Wort 
dnöcroXoc wird durchaus als Ehrenname empfunden, auch wenn es sich 
nur um die Abgesandten einzelner Gemeinden handelt 2 Kor 823. Als 
Apostel des Messias hat Paulus ein Recht, gewichtig, anspruchsvoll auf­
zutreten 1 Thess 27. So ist es eine bedeutsame Frage, ob er den Apostel- 

ro namen mit Recht trägt oder nicht I Kor 9r 15, 2 Kor 1212.13. 3hm wird 
er abgestritten, weil er weder mit dem auf Erden lebenden Jesus noch mit 
den Gliedern seiner ersten Gemeinde vertraut gewesen sei. — 2 Den Brief 2 
schreiben mit Paulus alle Brüder, die bei ihm sind: er hat mit allen 
besprochen, was er schreibt, so daß er seine und ihre Gedanken nicht mehr 

25 unterscheidet. Wo Paulus schreibt, wer und wie viele Brüder bei ihm sind, 
bleibt unbekannt. „Den Gemeinden" — natürlich den Christengemeinden — 
„Galatiens": Damit meint Paulus wie immer mit seinen geographischen Landes­
bezeichnungen: Judäa, Syrien und ffilicien, flfia, Makedonien, flchaja die zu seiner Seit 
gültigen politischen Einheiten, also die römischen Provinzen ohne Rücksicht auf das sich 

30 damals überall stark verwischende Volkstum, von den Gemeinden Galatiens redet er 
noch 1 Kor 161; danach hat er auch in diesen Gemeinden die zuletzt fflr Jerusalem ver­
anstaltete Geldsammlung angeordnet, AIs er diese Sammlung überbringen wollte flpg 2417, 
trafen sich die Vertreter der einzelnen Gemeinden (1 Kor 16z) in Troas flpg 20«: die Vertreter 
flchasas kamen mit Paulus und den Vertretern von Philippi; andere Makedonier kamen 

35 aus Thessalonike und Beröa; flsia war durch den Ephesier Trophimus und Tychikus 
vertreten; außerdem sind noch da — offenbar als Vertreter Galatiens: Gajus von Derbe 
und Timotheus von Lystra; denn Derbe und Lystra gehören zu der 25 v. Ehr. mit dem 
Reich vereinigten Provinz Galatien. Also haben wir unter den Gemeinden von Galatien 
sicher die uns allein bekannten im Süden der Provinz zu verstehen (auch Antiochia 

«0 pijidiS und Jkonium). <Db noch andere, uns unbekannte Gemeinden dazu gehörten, 
steht dahin. — Dasselbe Resultat ergibt der ganze Streit des Galaterbriefes. Syrien und 
Tilicien, wo Paulus nach Gal 121 2i vierzehn Jahre lang wirkte, namentlich Antiochia 
211—14, ist ihm eben nach 213. 14 an die Judenchristen verloren gegangen, deren Erlaß 
nach flpg 1525 eben dahin ging; in Syrien und Tilicien hat er später auch nicht für 

45 Jerusalem gesammelt; jetzt macht das Judenchristentum einen Vorstoß gegen Galatien, 
erreicht aber infolge des Galaterbriefes des Paulus nichts. Damit ist die Wichtigkeit 
dieser Urkunde dargetan. Des weiteren s. Seitg. 96. Der Gruß 2 ist — 1 Kor 13 3
2 Kot 12 Rom 17 Phil 12 philm ls-2 Thess 11 An den Namen des Messias 
wird aber noch ein bedeutsames Partizipium geknüpft: 4 „Der sich für 4

5o unsere Sünden hingegeben hat, damit er uns entnehme der bestehenden 
schlimmen Welt." Also die Gemeinden, die jetzt dem Messias Jesus gehören, 
- er ist ihr „Herr" - sind durch ihn der bestehenden schlimmen Welt ent­
nommen, zu der sie durch ihre Sünden gehörten. Das ist erreicht worden
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durch die Selbsthingabe des Messias. Wie das vermittelt gedacht ist, wird
5 nicht gesagt, über 5 es geschah nach dem Willen Gottes, der sich eben 

dadurch als unser Vater kundgab, und dem dafür ewiger Preis zukommt 
(ööEa vgl. Rom 1136 1Ö27 Phil 4a> — Eph 321 1 Tim In 2 Tim 4is).

6II Abweisung des fremden Evangeliums Gal ie-io: Ich wundere mich, daß s 
ihr so rasch umschlagt von dem, der euch durch die Gnade des Messias 

7 berufen hat, zu einer verschiedenen Freudenbotschaft; es ist keine andere; 
es sind nur Leute, die euch verwirren und die Freudenbotschaft vom Mes- 

s sias umstürzen wollen. Aber auch wenn wir oder ein Engel vom Himmel 
euch eine Freudenbotschaft bringt, anders als wir sie euch gebracht haben, io

9 so sei er verflucht. Wie wir es schon gesagt haben, so sage ich es jetzt 
wieder: wenn einer euch eine Freudenbotschaft bringt, anders als was ihr

10 überkommen habt, der sei verflucht. Überrede ich denn jetzt Menschen
oder Gott? Oder suche ich Menschen zu gefallen? Wenn ich noch Menschen 
zu Gefallen lebte, wäre ich des Messias Diener nicht. is

6 6 Sonst beginnt Paulus mit Dank, meist für die, an die er schreibt: Rom 1»
1 Kor 14 Phil Is Kol 13 1 Thess h Philm 4 oder mit Dank für seine Erleb­
nisse 2 Kor ls: hier mit tadelnder Verwunderung: „so rasch schlagt ihr um 
von dem der euch berufen hat in der Gnade des Messias" - als Subjekt der 
Berufung gilt immer Gott (1 Thess 212 4? 521 Rom 830 912.24; 1 Kor 19 20 
Tis. 17-24 Kol I12 315 - vgl. Gal 115 5s.i3); also von Gott selbst wenden sich 
die Galater ab, wenn sie sich hinwenden eic Lrepov eüaneXtov ö oük gcriv 
äXXo zu einem qualitativ verschiedenen Evangelium, nicht etwa nur zu einem

7 anderen Exemplar derselben Gattung. 7 RIs ein erepov eüarreXiov will es 
Paulus bezeichnen, wenn nicht (ei pn) ein anderer Name noch besser ist: 25 
es sind einige, die euch verwirren und das Evangelium vom Messias Um­
stürzen wollen. Paulus beurteilt den Standpunkt seiner Gegner nicht als 
Irrtum und Selbsttäuschung, sondern als bösen Willen (OeXovrec peTacrpeipai). 
Das macht den Kampf bitter. Darum antwortet ihnen Paulus in schroffester

8 Weise. S „Wenn wir selbst oder ein Engel vom Himmel (vgl. 2 Kor 11h aöröc 30 
•sdp 6 caraväc perllcxnMriLerm eic ärreXov cpurröc) eine Freudenbotschaft 
brächte, anders als die wir euch gebracht haben, der fei .geweiht'! 
(äväOejia = dväöripa - ein Weihgeschenk: vgl. Lev 2728.2, näv-dväOega ö 
däv ävaOrj äv0pwnoc tu) Kupiai änö nävTuiv öca aÜTu) ecriv dnö ävOpuinou 
kuic Ktrivouc Kai änö äypoü Karacxecewc aüioü, oük änobibcerai oüöi 35 
Xurpuicerai. näv dväOepa äyiov äyituv Scrat Tip Kupiw. Kai ndv ö lav 
ävaTeOfj änö twv dvOpuiniuv oü XurptuOncerai, dXXä Oavänu OavarwOriceTai.) 
hier kommt natürlich nicht das Todesurteil in Betracht - ein Todesurteil 
über einen Engel vom Himmel hat keinen Sinn, sondern nur die strenge

9 Lösung aller Beziehungen. 9 Gb <hc npoetpnKapev sich aus das eben ge- 40 
sprochene Wort oder auf eine frühere ähnliche Aussage des Apostels bezieht, 
ist nicht leicht festzustellen. Auf frühere Belehrung nimmt Paulus so Bezug
2 Kor 132 npoeipHKa Kai npoXeyui tue napwv tö öeurepov Kai änwv vuv 
und 1 Thess 34. napeXäßere jüdischer Schulbegrisf vgl. zu 1 Thess 4i.

10 äprt 9. 10 — jetzt. ävOpuinouc neiOui — Kr)Tw ävOptunoic äpecxeiv. Damit 45 
nimmt Paulus Bezug auf den Vorwurf, daß er sein Evangelium der mensch­
lichen Schwäche zulieb angenehm und bequem gestalte - er läßt die un­
bequemen Gesetzesforderungen weg. Aber wenn er seine Gegner Gott weiht, 
so sucht er Gott für seine Sache in Anspruch zu nehmen, zu bereden (neiOeiv),
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der dach nur aus geradem Weg zu gewinnen ist. Und wenn er noch 
Menschen zu gefallen suchte, dann wäre er nicht der Unecht des Messias, 
der er doch wohl auch in den Rügen seiner Gegner sein will. Venn der 
Messias nimmt beim letzten Gericht nur reine, vollkommene Menschen aus. 

5 So zeigt er zunächst

III wie er sich bei seiner Predigt nicht um Menschen gekümmert hat 
Gal ln-214. 111-24: Ich tu euch nämlich kund, Brüder, daß die von mir n 
gebrachte Freudenbotschaft nicht menschliche Art hat. Ich habe sie nicht von 12 
einem Menschen überkommen und bin sie nicht gelehrt worden, sondern 

10 durch Offenbarung des Messias Jesus. Ihr habt ja meinen einstmaligen Wandel ir 
im Judentum gehört, daß ich übermäßig die Gemeinde Gottes verfolgte 
und sie verstörte und ging über viele Altersgenossen in meinem Volk an 14 
jüdischem Eifer hinaus, überreichlich mich einsetzend für meine ange­
stammten Überlieferungen. Als aber es gut fand der mich von Mutterleib is 

15 aussonderte und durch seine Gnade berief, seinen Sohn in mir zu offen» ie 
baren, damit ich ihn unter den Heiden verkünde, da hielt ich mich sofort 
nicht an Fleisch und Blut und kam auch nicht nach Jerusalem hinauf zu n 
den Aposteln vor mir, sondern ging weg nach Arabien und kehrte wieder 
zurück nach Damaskus. Dann nach drei Jahren kam ich nach Jerusalem, is 

20 Kephas kennen zu lernen und blieb bei ihm vierzehn Tage; einen andern 19 
von den Aposteln sah ich nicht, nur noch Jakobus, den Bruder des Herrn. 
Was ich euch schreibe, siehe, es ist vor Gott, daß ich nicht lüge. Dann 20. 21 
kam ich in die Gegenden Syriens und Ciliciens. Ich war aber den Messias- 22 
gemeinden Judäas von Person unbekannt; sie hörten nur: unser ehemaliger 23 

25 Verfolger predigt jetzt den Glauben, den er einst verstörte, und priesen Gott 24 
an mir.
11 Vie von ihm verkündete Freudenbotschaft ist nicht Kara dvOpunrov „nach 11 
Menschenweise"; sie ist in ihrer Art nicht bestimmt durch das Ziel, Menschen 
zu gewinnen oder Menschen zu gefallen. 12 Das beweist Paulus nun 12 

30 gerade damit, was man ihm zum Vorwurf macht: er hat fein Evangelium 
nicht von einem Menschen überkommen und ist nicht darin unterrichtet worden 
- eine derartige Aufgabe hatte namentlich auch der Ananias nicht, -der 
Apg 9 10-19 und Apg 2212-16 eine vermittelnde Rolle spielt, während er 
Apg 26 is ff. nicht erwähnt wird, — sondern Paulus hat sein Evangelium durch 

35 Offenbarung des Messias Jesus, wie er nach 1 durch ihn ausgesandt ist. 
Also Paulus erklärt, mit seiner Bekehrung - ohne weiteren Unterricht - 
auch sein Evangelium empfangen zu haben, das er als Abgesandter des 
Messias predigen muß. Vas ist nur denkbar, wenn dieses Evangelium kein 
weitläufiges Lehrsgftem, sondern eine einfache Anschauung ist, mit deren 

4o Aufleuchten alles weitere gegeben war. 13 Nun erzählt Paulus, was die 13 
Galater schon gehört haben von seinem eigenen Wandel (rf)v Lphv äva- 
cTpotpnv, starke Betonung des tpqv) in der jüdischen Art (vgl. iouöaiCeiv = 
’louödiKwc tfjv 214 ’louöatcpöc 2 Makk 221 1438 4 Makk 42b). Da verfolgte 
er int Übermaß „die Gemeinde Gottes", ebenso 1 Kor 159 Phil 3e: überall 

45 ti}v ^KKÄnciav, obgleich damals das Ehristentum schon bis Damaskus seine 
Anhänger halte 17; vgl. 22 rate Lxxkncimc rhc 'lovdaiac — 23 ö bianauv 
f)päc iroTt und 1 Thess 214. Paulus redet selten von der Gesamtgemeinde 
als h ixKÄncia, sicher 1 Kor 1228 und Kol I18.24; sehr breit redet von ihr 
der Epheserbries I22.23 310.21 623-32, auch 1 Tim 315. 14 Er übertraf in 14
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jüdischer Art viele seiner Altersgenossen in seinem Volk (iv t<5) xevei gou 
vgl. die cupstveTc des Paulus Born 9s 16t.ii. 21). ZnXwTrjc twv narpiKuiv 
Mou napaböcewv: gemeint sind die Satzungen, auf denen der ’louömqiöc 

is ruht vgl. Mk 7«.5, die sogenannte halakha. iS Nun weiß aber Paulus, 
daß er zu seinem jetzigen Beruf von Geburt an bestimmt war, wie jercmia 5 
zum Propheten Oer 15 npö toO pe nXäcai ce 6v xotXiqt Lnicrapai ce, xai 
npö toO ce iEeXöeiv fiyiaxd ce, irpoiprjinv ek ?0vq TcÖeixä ce); so gefiel 
es Gott, der ihn von Mutterleib ausgesondert und durch seine Gnade be­
rufen hatte — er hatte ihn dem Christentum und seinem Beruf näher-

16 geführt, ohne daß Paulus es ahnte —, ie seinen Sohn in ihm zu offen-10 
baren, daß er die Frohbotschaft von ihm unter den Heiden verkünde: das 
ist die änoxdXuqnc >lrjcoO Xpicrou, von der 12 die Bede war, die auch 
mit der Berufung zum Apostel li identisch ist; als Inhalt der Freuden­
botschaft ist aber 16 der geoffenbarte Sohn Gottes selbst genannt, von dem 
nun den Heiden gesagt werden soll. Wie dieser Gedanke „Der gekreuzigte is 
Jesus der Messias" ihm als folgenschwerste Wahrheit ausgeleuchtet war, da 
- „hielt ich mich sofort nicht an Fleisch und Blut" d. h. an Menschen; die 
hätten diese Freudenbotschaft nur nach Menschenweise 11 verändern und ver-

17 derben können. 17 „Ich ging auch nicht hinaus nach Jerusalem zu den Aposteln 
vor mir": immer eine wichtige Bestätigung des Berichtes der Apostelgeschichte, 20 
daß die Urapostel zur Zeit der Bekehrung des Paulus gerade in Jerusalem zu 
finden waren, „sondern ich ging weg nach Arabien": das ist damals das 
Beich der Nabatäerkönige mit der Hauptstadt Petra südlich vom Toten Meer 
im Gebiet des alten Edom, seine Geschichte gibt Schürer 1* 726—744. Im 
Zusammenhang mit 16.17 Kann diese Brise des Paulus nach Arabien nur 25 
als Missionsreise aufgefaßt werden (16 iva eöarrcXiZwpai oütöv Lv toTc 
toveciv, eüOetuc oü — oüb£ — äXXä cmfjXöov eic ’Apaßiav). Irgendwelche 
Früchte dieser Missionstätigkeit sehen wir nicht, nur der haß der Araber 
scheint Paulus verfolgt zu haben. Aus „und kehrte wieder zurück nach 
Damaskus" ergibt sich zweierlei: 1. daß Damaskus damals nicht zu Arabien » 
gehörte und 2. daß Paulus bei seiner Bekehrung entsprechend dem Bericht 
der Apostelgeschichte 9, 22e 2612 bei und in Damaskus war. von der

18 arabischen Brise weiß die Apostelgeschichte nichts. 18 „Dann nach drei 
Jahren ging ich hinaus nach Jerusalem". Die drei Jahre find von der Sekehrung an 
gerechnet; freilich die Apostelgeschichte erzählt nur von f)p^pai Ixavai 923, nach denen Paulus 35 
vor Verfolgung bet Juden in einem Korb durch die Mauer aus Damaskus entwich, um 
nach Jerusalem zu kommen flpg 925.26. Diese eigentümliche Art, wie er aus Damaskus 
entkommen fei, erwähnt nun auch Paulus 2 Kor II32 33. Aber da sind seine Verfolger 
nicht die feindlichen Juden, sondern „der Stammesführer (Lthnarch) des Königs Aretar 
bewachte die Stadt der (freien) Damastener, um (Paulus) zu greifen". Also der doch wohl *o 
von der erwähnten Missionsreise des Paulus stammende Hatz der Araber ließ einen Scheikh 
der Aretas die Stadt um des Paulus willen belauern (cppoupeiv). Damals Kam 
Paulus nach Jerusalem, Kephas (RQ’3=TIeTpoc) Rennen zu lernen-es mußte 

ihn drängen, den ältesten Freund und treuesten Jünger seines Messias zu 
sehen und Genaueres aus dessen Erinnerungen zu erfahren. Paulus hat es 
eine Sammlung von Herrnworten, die er doch nur der Urgemeinde verdanken 
kann (1 Kor 710.25 9u, vgl. auch 1123-2515s-«, dazu 1 Theff 415). Bei Petrus 
blieb er 14 Tage (fipepac dexanevre). vielleicht ist es eine gute Erinne­
rung, daß ihn Barnabas bei Petrus - nicht bei den Aposteln Apg 926.27 -

19 einführte. 19 Im klaren Gegensatz zu der Schilderung der Apostelgeschichte so
20 hebt Paulus, 20 mit einer Art eidlicher Versicherung, hervor, daß er außer
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Petrus einen anderen Apostel nicht gesehen habe, wenn nicht den Bruder 
des Herrn, Jakobus, der ja nicht zu den Zwölfen gehörte. Doch ist ei uh 
häufig = dXXä govov, und der Kreis der Apostel ist sicher größer als der 
der Zwölf und wird den Bruder Jesu Jakobus mitumfassen vgl. 1 Kor 15s 

s iok dmdexa, 7 ’IctKuißw, 8 rok änocroXotc näctv. Die Versicherung 20 hat 20 
ihre Absicht darin, daß nicht etwa aus diese Einflüsse ein menschlicher Ein­
schlag im Evangelium des Paulus zurückgeführt werde, natürlich sarkastisch: 
denn den geringen Verkehr mit der Urgemeinde machten ihm die Gegner 
zum Vorwurf. 21 „Dann kam ich in die Himmelsstriche Syriens und 21 

io (Hildens." Paulus braucht den Ausdruck tu xXipara noch Rom 1523 
2 Kot lho, wenn er ein Wirkungsgebiet nicht scharf abgrenzen, sondern 
gewissermaßen mit seinem Vorland und Hinterland zusammenfassen will. 
So schließt z. B. der Ausdruck an unserer Stelle Reisen nach dem zwischen 
Syrien und Liliden liegenden Lypern oder nach dem an Lilicien unmittelbar 

iS jenseits des Taurus angrenzenden Süd-Galatien nicht aus, zumal da es 
sich um 14 Jahre apostolischer Wirksamkeit handelt. Das wichtige ist ihm 
22. 23: Die Lhristengemeinden Judäas kannten ihn nicht von Angesicht. 22.23 
Das scheint mit 23 im Widerspruch zu stehen: ö biuncwv hpäc nore. Aber 
die Gemeinden, die Paulus verfolgte, waren in dieser Zeit starken Missio- 

20 nietens (vgl. über Petrus 2o und Apg 9st—11«) wesentlich andere geworden, 
und auch das (Besicht des Jünglings von Apg 7ss dürfte sich in den ereignis­
reichen 17 Jahren (« und 2i) wesentlich verändert haben. „Und sie priesen 
Gott über mir" (24). Roch sind sie nicht in feindseliger Weise über ihn 24 
belehrt wie Apg 2121. Aber nun schließt sich ein folgenschweres Ereignis an.

25 Gal 21-10: Dann nach vierzehn Jahren ging ich wieder hinauf nach Jerusalem 1 
mit Barnabas und nahm auch Titus mit; ich ging hinauf gemäß einer Offen- 2 
barung und legte ihnen die Freudenbotschaft vor, die ich unter den Heiden 
predige, und den Angesehenen besonders, um nicht ins Leere zu laufen 
oder gelaufen zu sein. Aber auch mein Begleiter Titus, der ein Grieche r 

30 war, wurde nicht zur Beschneidung gezwungen; aber wegen der neben- 4 
hereingebrachten Logenbrüder, die nebenhereinkamen, um auszukund­
schaften unsere Freiheit, die wir beim Messias Jesus haben, damit sie uns 
niederknechteten; denen wichen wir auch nicht einen Augenblick durch 5 
Unterwerfung, damit die Wahrheit der Freudenbotschaft bei euch bleibe. 

35 Von denen, die etwas galten, — was sie früher waren, ist mir gleichgültig; s 
Gott achtet nicht auf das Äußere eines Menschen — mir haben die An- 7 
gesehenen nichts dazu vorgelegt, sondern im Gegenteil, da sie sahen, daß 
mir die Freudenbotschaft für die Heiden anvertraut ist, wie dem Petrus für 
die Beschneidung; denn der dem Petrus Kraft gegeben hat für die Sendung s 

40 unter die Beschneidung, der hat auch mir Kraft gegeben für die Heiden
— und da sie erkannten die mir gegebene Gnade, Jakobus, Kephas, o 
Johannes, die als Pfeiler galten, gaben sie mir und Barnabas die rechte 
Hand als Zeichen der Gemeinschaft, damit wir unter die Heiden, sie aber 
zu der Beschneidung gingen. Nur der Armen sollten wir gedenken, und 10 

45 ich habe mich beeilt, eben das zu tun.
1 „Dann nach 14 Jahren" (diä c. gen. temp. in der Bedeutung „nach" 1 
z. B. Mk 2i di' f)M€pwv selten, am seltensten mit bestimmten Kardinalzahlen). 
Gerechnet ist wegen des irdXiv wohl von der ersten Jerusalemreise aus, 
diä bezeichnet den zwischen beiden Reisen liegenden Zeitraum, perä 

Holtzmann. Neuer Testament. 31
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Bapvctßa cuvrrapaXaßwv Kai Tirov; Vie Wahl des Ausdrucks entspricht der 
Stellung beider Männer zu Paulus, varnabas steht Paulus mindestens 
gleich vgl. 9: Vie Führer in Jerusalem geben Paulus und varnabas die 
rechte Hand,- dagegen wird 3 von Titus nur ausgesagt, daß er nicht zur 
veschneidung gezwungen wurde. Nach der Apg 4» 9rr gehörte Barnabas s 
zur Urgemeinde und hatte einst Paulus bei den Aposteln (f. zu 1 is) ein­
geführt, nach Apg 1123-26 hatte er die Antiochener Lhristengemeinde

2 zuerst eingerichtet und dann Paulus als Gehilfen dahin geholt. 2 Als 
treibenden Grund seiner Reise gibt Paulus eine Offenbarung an (koto 
ärroKaXuipiv), wie ihn nach dem Wirbericht der Apostelgeschichte häufig solche 10 
Offenbarungen bestimmt haben Apg 16» 18». 1° 23n 2723.24 vgl. 2 Kor 12i.
2 ist aÖTok unbestimmt: die Christen in Jerusalem. Ihnen legt er das 
von ihm unter den Heiden gepredigte Evangelium vor, und besonders den 
Angesehenen (rote öokoucw wird 6 völliger bezeichnet: twv öokouvtwv 
eivai ti und 9 heißen Jakobus, Kephas und Johannes oi öokouvtcc ctOXoi IS 
eivai = „die als Pfeiler betrachtet wurden"). Schwierigkeiten macht noch 
der Ausdruck Kar' idiav de. Man wollte hier reinlich zwei Versammlungen 
unterscheiden, eine allgemeine, wie sie Apg 15 geschildert sei, und eine private, 
von der Paulus hier erzählt. Das ist sicher nicht so gemeint, weil für 
Paulus die private Abmachung 9.10 allein wichtig ist, während Apg 15 ein 20 
Gemeindebeschluß in feierlichster Form gefaßt wird, von dem Paulus nichts 
weiß. Aber richtig ist, daß Paulus in Jerusalem sein Evangelium, auch 
außer der Besprechung mit den Führern, mit der Gemeinde besprochen zu 
haben scheint; entscheidend ist ihm die eine Verhandlung mit den Angesehenen, 
pqniuc wohl als Frage, wahrscheinlich nicht als Absicht gemeint (wegen des rs 
Indikativs ?öpapov vgl. 4n «poßoöpai üpäc pqiruuc euer) KexoniaKa etc öpdc 
und namentlich 1 Thess 3s eic tö rvüivai Tiqv nicnv updiv pqnwc tneipacev 
üpdc 6 neipdZwv Kai eic xevöv yevr|Tai ö köttoc qpdiv). Natürlich fließt 
beides, Frage und Absicht, ineinander. Angst vor vergeblicher Arbeit bewegt 
Paulus oft, seitdem er. in Arabien vergeblich gearbeitet hatte, und nament- ro 
lich, seitdem dann wirklich auch Syrien und Cilicien für ihn verloren waren 
(f. zu 1 Thess 3 s). hier fürchtet er den seiner Wirksamkeit schädlichen Einfluß 
Jerusalems. Der Erfolg seines Berichtes und seiner Anfrage war nun nach

3 3 günstig. „Aber auch mein Begleiter Titus, der ein Grieche war, wurde nicht 
gezwungen sich beschneiden zu lassen." Da hören wir also, was Paulus nach rs 
Jerusalem trieb. Er fürchtete, dort die Forderung zu hören, daß die Heiden­
christen beschnitten würden. Das ist die Apg 152.5 zur Erörterung gestellte 
Frage (£dv pf| nepirpqSqre Tip töei tu) Mwucewc, oü öuvacöe cwöfjvai. der 
neprrepveiv auioüc TrapccfT^XXetv re Tqpeiv töv vopov Mcuucecuc); eine 
Gemeinde des Messias muß das Kennzeichen des Judentums an sich tragen. «0 
Aber man nötigte Titus in Jerusalem nicht zur Beschneidung; die Führer 
waren nicht der Meinung wie die Judenchristen in den Gemeinden des 
Paulus, die sich aus Jerusalem beriefen und ihn dadurch zu der Reise nach

4 Jerusalem veranlaßten. Das meint der unvollständige Satz 4: „Aber wegen 
der nebenhereingebrachten Lügenbrüder" sc. dveßqv Kai dveOepqv auroic tö 45 
eöaTT&tov ktX.; die harte Bezeichnung wird erklärt durch den Relativsatz: 
„Die ja nebenhereinkamen (auf unrechtem Wege in die Gemeinde), um 
auszukundschasten unsere Freiheit, die wir im Messias Jesus haben, damit 
sie uns niederknechteten." Das „Niederknechten" besteht also unter anderem 
auch in der Nötigung zur Beschneidung (3), die Freiheit im Messias Jesus sa
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in der Abweisung dieses Zwanges. Aber die Beschneidung ist nur eine 
Einzelheit von den Besonderheiten des Judentums: vgl. Jos. bell. J. 2«, 
H$XP‘ nepiTounc ioudaiLerv. Und die „Freiheit" der paulinischen Gemeinden 
bestand in der Freiheit von allen diesen Besonderheiten. Die spionierten die 

5 falschen Brüder aus («caracxonoc der Spion, Späher z. B. herod. 1.100): sie 
wollten sie Kennenlernen, um sie hinterher zu verlästern. So kamen sie 
neben, nicht aus dem rechten Wege herein, nicht als Brüder, die mit den 
Brüdern Zusammenleben wollten, sondern mit „Nebenabsichten". Also waren 
es „nebenhereingebrachte falsche Brüder". 5 Paulus hebt hervor, daß er 5 

io ihnen sich auch nicht zeitweise (oute npdc wpav vgl. 2 Kor 7s 1 Thess 2n) 
gehorsam gefügt habe, „damit die Wahrheit des Evangeliums bei euch 
bleibe". Also hat sich Titus nicht etwa ihretwegen doch beschneiden lassen, 
wie man 3 verstehen wollte. Der Ausdruck 5 scheint vorauszusetzen, daß die 
südgalatischen Gemeinden damals schon bestanden, und das ist trotz des 

io Schweigens in Gal 1 recht wohl möglich. Denn Paulus geht über die vierzehn 
in Syrien und Lilicien zugebrachten Jahre mit wenigen Worten weg; zudem 
gebraucht er 1 ri den Ausdruck rä KÄiporra rhc Cupiac Kai rhc KtXiKiac, der die 
angrenzenden Gebiete nicht ausschließt. Er hätte ja die Gründung der Ge­
meinden, an die er schreibt, erwähnen können; aber es ist nicht unmöglich, 

2o daß er dies als seinen Gedankengang aufhaltend überging. Daß Apg 13.14 
vor Apg 15 steht und Apg 15 = Gal 2i-io sein soll, tut freilich nichts zur Sache, 
da die Apostelgeschichte die früheren Erlebnisse des Paulus notorisch falsch 
wiedergibt und auch Apg 15 ein durchaus schiefes Bild des Gal2i-io erwähnten 
Ereignisses gibt. Paulus wollte also, bas für die ganze Geschichte des Christentums 

25 Sicherst wichtig« erreichen, baß die Lhristen nicht an bi« jüdische Lebensweise gebunden 
würben; bamit ermöglichte er die Universalität des Lhristentums und ließ es aus einer 
jüdischen Seht« eine groß« eigene Religion werben. Nun freut er sich, daß die Führer 
der Urgemeinde in Jerusalem ihn verstanden. 6 Die große Erregung, in der 6 
Paulus schreibt, hat ihn schon den Satz 4 nicht vollenden lassen; der Satz 6 wird 

30 begonnen, als ob ein Verbum im passiv folgte, aber nach einem Zwischensatz 
wird der Satz aktivisch wieder ausgenommen und zu Ende geführt. Sobald 
nämlich Paulus die öokoüvtcc eivai ti genannt hat, die ja schon 2 erwähnt 
waren, hält er es für nötig zu bemerken, daß ihm selbst die Vergangenheit 
dieser Männer gleichgültig sei, was er mit dem merkwürdig angewandten Sahe 

35 rechtfertigt, daß Gott nach dem Äußeren eines Menschen nicht frage. Das ist 
bei der unantastbaren geschichtlichen Bedeutung eines Bruders und der nächsten 
Freunde Jesu Jakobus, Kephas und Johannes (9) eine nicht zu verteidigende 
Geringschätzung gottgegebener Vorzüge. Sie erklärt sich bei Paulus nur 
aus den Schwierigkeiten, die von dieser Seite seinem als wertvoll erkannten 

40 Evangelium gemacht wurden. Was den Gedanken des npocumov Xapßdveiv 
betrifft, so werden klare Fehler auch solcher bevorzugten Männer verurteilt 
werden müssen. Das hindert nicht, daß man den besonderen Wert, der in 
ihrer geschichtlichen Stellung gegeben ist, anerkennt. Paulus betont, daß 
die geltenden Führer zu seiner Darlegung (äveOeunv) keine Zusätze machen 

45 wollten (oütev rrpocaveOevTo): also verlangten sie nicht Einführung jüdischer 
Sitten in den heidenchristlichen Gemeinden. 1 3m Gegenteil sahen sie, daß 7 
Paulus mit dem Evangelium der Vorhaut (= der Heiden) betraut ist wie 
Petrus (ob Paulus nicht auch 7 wie sonst immer Kqtpäc geschrieben hat? 
Beweisen läßt es sich nicht) mit dem der Beschneidung (= der Juden), 

so hier 8 wird der mit idüvrec begonnene Satz wieder unterbrochen und ge» 8 
31’
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zeigt, woraus man dieses Betrautfein erkennen kann: nämlich aus dem von 
Gott gewirkten (Erfolg: ivepfncac - ivnprncev vgl. Phil 2u 1 Kor 12 6 
und Gal 35. Daran erkannten die Jerusalemer Führer die Paulus gegebene 

9 Gnade, den 7 bezeichneten Beruf. 9 wichtig ist die Zusammenstellung dieser 
drei Männer, Daß Jakobus nicht der Bruder der Johanne;, sondern der 11, genannt« 5 
Bruder Jesu ist, wird auf Grund der Apostelgeschichte angenommen, wo seit 12 n dieser 
Jakobus ols Führer der Jerusalemer «rscheint, während der Bruder des Johannes 12 r 
hingerichtet wird. Für diese Annahme spricht, daß auch hier Jakobus an erster Stelle 
steht, während die Sebedäiden bei den Synoptikern immer hinter Petrus stehen. Ande­
rerseits spricht er für eine Führerstellung des Aebedäiden Jakobus, daß Herodes Agrippa io 
nach Apg 122 ihn zuerst gegriffen hat. Dazu kommt eine Überlieferung, nach der die beiden 
Aebedäiden, auch Johannes, scheinbar gleichzeitig getötet wurden (Pavias Xo-fiwv xupiaKüjv 
<Efnncic Buch 2 (nach Philippus Sibetes]: 'lwdwyc 6 eeoXöyoc xai ’laxwßoc 6 LdeX<pö? 
at>ToO und ’loubaluiv ävi)p^6r|cav. De Boot Texte u. Unters. V 2 S. 170. Das syrische 
Martyrologium spreuschen, Analecta* S. 137] zum 27. Dez.: ’lwdwrjc kqI ’ldKiußoc oi ir 
diröcToXoi iv’lepocoXOpotc). Aber von gleichzeitigem Tod beider spricht Papias nicht. Und 
entgegensteht die Lhronologie der Paulus, da Herodes Agrippa 44 n. Chr. stirbt und hier 
17 Jahre seit der Bekehrung der Paulus nach Gal lie 2i vorüber sind, derselbe Jakobus 
aber noch 212 seine Leute nach Antiochia schickt. Pilatus regiert 27—37 n. Thr. (3eitg. 
121.131). Siebzehn Jahre von 43 n. Thr. rückwärts führen schon in das Jahr 26, die 20 
Bekehrung der Paulus würde so vor den Tod Jesu fallen, womit diese Konstruktion 
ad absurdum geführt ist. Also ist zur 3eit von Gal 2» der Bruder der Johannes, 
Jakobus, schon einige Jahre hingerichtet der Jakobus von Gal 2 ist derselbe wie Gal 19 
und in der Apostelgeschichte seit 1217, der Bruder Jesu, der auch beim letzten Kommen 
der Paulus nach Jerusalem der maßgebende Mann dort ist (Apg 211, etcijei ö TTaOXoc 25 
cuv hplv itpöc ’ldxwßov). Seine spätere Hinrichtung erzählt Josephur ant. 20 200. KephllS 
ist auch Apg 15? noch in Jerusalem, während er Apg 21 dort nicht mehr 
lebt, von Johannes erzählt die Apostelgeschichte nichts mehr, seit er Petrus 
nach Samaria begleitet hat Apg 8u. Diese drei gelten nun als ctüXoi 
„Pfeiler", wenn der Name Kephas--Petrus einmal eine ähnliche Bedeutung 30 
nur dem einen Jünger zusprach (Hit 16ie), so hat er in der Folge seinen 
Vorzug mit Jakobus und Johannes geteilt. Das Bild vom Pfeiler, der die 
Stütze des Hauses ist, wird schon bei den Griechen oft von einzelnen Männern 
gebraucht Aeschyl. Agam. 898 XefoiM* äv ävöpa tövöc ... üipyXyc creme 
cruXov nodHpn. (Eurip. Jphig. Gaur 50: Movoc d' LXeicpOn crüXoc — öopuuv 35 
mrrptuiuv. Im NT vgl. ApK 312 6 vikwv, irotricw aurdv ctOXov £v tu) vati) 
Toü Oeou pou. öeEiäc töwKav —Koivwviac: sie gaben ihre Rechte (zum Zeichen) 
der Gemeinschaft: sie erklärten feierlich, daß sie die Gemeinschaft mit uns 
halten wollten. Das haben die Jerusalemer nach Apg 2121 später entschieden 
nicht gehalten. Nur das Arbeitsfeld sollte bei beiden Teilen verschieden fein.« 
Auf die Juden der Diaspora verzichtete natürlich keiner von beiden Teilen. 
Aber wenn überhaupt eine Gemeinschaft bestehen blieb, so mußten auch die 
Jerusalemer das Zusammensein von Judenchristen und Heidenchristen in 

10 einer Gemeinde nicht bloß zugestehen, sondern selber wollen. 10 verlangen 
die Jerusalemer Führer, daß die andern ihrer Armen gedächten. Paulus 45 
erklärt, er habe sich bemüht, eben das zu tun. Das verweist natürlich nicht 
auf die zur Zeit des Galaterbriefes wohl noch gar nicht angeordnete letzte 
Sammlung für Jerusalem, von der 1 Kor 161-4 2 Kor 8. 9 Rom 1625-2, und 
Apg 2417 die Rede ist, sondern auf eine bald nach diesem (Ereignis wohl mit 
Barnabas aus Antiochia und überhaupt aus Syrien und Tilicien nach Jemsalem so 
gebrachte Kollekte. Vas ist der geschichtliche Kern 6er Apg II27-30I225 erzählten 
Kollektenüberbringung, von der an falscher Stelle erzählt wird, denn zwischen 
Gal 11, und 2i war Paulus nicht in Jerusalem, also nicht zwischen Apg 926 
und 152. — Paulus hat also gezeigt, daß er immer, auch in diesem ernsten
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Augenblick, von Jerusalem unabhängig blieb und sein Evangelium nicht 
den Menschen zuliebe anders gestaltete.

Gal 2 n-2i: Als aber Kephas nach Antiochia kam, trat ich ihm Auge in n 
Auge gegenüber, weil er verurteilt war. Denn ehe einige von Jakobus 12 

6 kamen, ah er mit den Heiden zusammen; als sie aber kamen, zog er sich 
zurück und sonderte sich ab aus Furcht vor denen von der Beschneidung. 
Und mit ihm heuchelten auch die anderen Juden, so daß sogar Barnabas n 
mit zu ihrer Heuchelei sich hinreißen ließ. Aber als ich sah, daß sie nicht u 
aufrecht wandelten nach der Wahrheit der Freudenbotschaft, sprach ich 

10 zu Kephas vor allen: Wenn du als Jude heidnisch und nicht jüdisch lebst, 
wie zwingst du die Heiden jüdisch zu leben ? Wir sind von Geburt Juden ts 
und nicht Sünder von den Heiden; aber wissend, daß ein Mensch nicht infolge ie 
von Gesetzeswerken gerechtfertigt wird, wenn nicht durch Glauben an den 
Messias Jesus, sind auch wir an den Messias Jesus gläubig geworden,

iS damit wir gerechtfertigt würden infolge des Glaubens an den Messias und 
nicht infolge von Gesetzeswerken; denn infolge von Gesetzeswerken wird 
nicht gerechtfertigt werden irgendein Fleisch. Wenn wir aber selbst sündig n 
erfunden würden, da wir suchten beim Messias gerechtfertigt zu werden, 
so wäre ja der Messias ein Helfer zur Sünde? Nimmermehr. Wenn ich ts 

20 nämlich das, was ich zerstört habe, wieder erbaue, so mache ich mich 
zum Übertreter. Ich bin nämlich durch das Gesetz dem Gesetz gestorben, 19 
damit ich Gott lebe. Mit dem Messias bin ich gekreuzigt; nicht mehr ich 20 
lebe, aber in mir lebt der Messias: was ich jetzt im Fleische lebe, lebe ich im 
Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt hat und sich für mich dahin- 

25 gegeben. Ich lasse Gottes Gnade nicht ungültig sein; denn wenn durch das 21 
Gesetz Gerechtigkeit erreicht wird, ist also der Messias umsonst gestorben.

11 Den Höhepunkt erreicht die Ausführung erst 211-14 bei der Schilderung 11 
des Zwistes mit Kephas in Antiochia. Kephas kam nach Antiochia 11: 
van dieser weiten Reise des Apostels sagt die Apostelgeschichte nichts. Da 

30 trat ihm Paulus kotq npöcunrov - Stirn gegen Stirn — gegenüber, weil 
er (KaTCYvwcptvoc) als schuldig erkannt war, vgl. herodian 5, 15, 1: 
iXerx^iv iitetpäTo cIkotwc xare-svwcpLvnv. worin die Schuld bestand, sagt 
12.13. Bevor einige von Jakobus (dem Bruder Jesu, dem Führer in 12.13 
Jerusalem, s. zu 9) kamen, atz er mit den Heiden (perä twv LSvwv statt

35 nerä Tiiw LSvixwv; Paulus gebraucht tö Wvoc für den einzelnen Heiden wie 
die Apg löte, vgl. und im rabbinischen Sprachgebrauch).
Damit übertrat Petrus die jüdischen Ueinheitsgebote. Als aber die Send- 
linge des Jakobus (so ist tivac dnö ’laxtußou zu verstehen, nicht blotz Leute 
aus der Umgebung des Jakobus), da zog er sich zurück und sonderte sich 

40 ab (zu imecreXXev, vgl. hebr 1038.39) „aus Furcht vor denen von der Be­
schneidung". Offenbar verlangten die Sendlinge des Jakobus eine andere 
Haltung gegenüber den Heidenchristen; mindestens wollten sie nicht mit 
ihnen essen; und die Judenchristen von Antiochia, Petrus voran, wollten 
diesen Gästen nichts gegen ihre Gewohnheit zumuten. Das erklärt Paulus

45 für Heuchelei, weil sie doch bisher die jüdische Sitte nicht mehr eingehalten 
hatten, also nicht so jüdisch fromm waren, wie sie jetzt vor den Jerusalemem 
erscheinen wollten. Sogar Barnabas ließ sich zu dieser von Paulus Heuchelei 
genannten Haltung bestimmen. 14 Aber Paulus empfindet mit seinen heiven-14
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christen, die so aus der christlichen Gemeinschaft ausgeschlossen schienen. (Er 
sah, daß Rephas, Barnabas und die anderen Judenchristen nicht aufrecht 
gingen (öpOonobeiv, vgl. rupvonobeu» epist. Socr 13) entsprechend der 
Wahrheit des Evangeliums — sie wollten sich mit dem, was das Evangelium 
wirklich sagt, nicht offen zeigen da sagte er dem Rephas vor allen — s 
insbesondere vor den Jerusalemern, vor denen Rephas seine bisherige Haltung 
verstecken wollte: „wenn du als Jude heidnisch und nicht jüdisch lebst (bis­
her hast du doch mit den Heiden gegessen), wie kannst du die Heiden 
zwingen, jüdisch zu leben?" d. h. wenn du nur mit Jüdisch-lebenden ver­
kehrst, so müssen ja die Heidenchristen jüdisch leben, wenn sie mit dir Ge-10 
meinschast haben wollen. iouöaiZeiv s. zu 1 u, ioubaiicwc Jos. bell. Jud. 4n. - 
Paulus erzählt nicht, wie dieser Streit ausging. Tatsächlich verläßt er Syrien und 
Lilicien und wirkt später nur in Galatien, Asien, Makedonien und Kchaja. So ist er der 
Mann, der dem Lhristentum di« Brücke nach (Europa geschlagen hat. hier hat er lieber 
sein bisheriges Wirkungsfeld aufgegeben, als daß er sein Evangelium in die Enge des ,s 
jüdischen Lebens hätte einzwängen lassen. Das sollte diese ganze geschichtliche Darlegung 
zeigen. Er spinnt nun die Rede an Petrus noch 15—21 fort und geht eben­
dann! zur gedankenmäßigen Verteidigung seines Bruches mit dem Iuden-

15 tum über. 15 Er redet zu den vor ihm stehenden Judenchristen und wieder­
holt ihre stolzen Worte: „wir sind von Geburt Juden und nicht Sünder von 2o 
den Heiden". (So wollen die Sendlinge des Jakobus, Rephas, Barnabas und die 
antiochenischen Judenchristen es rechtfertigen, daß sie nicht „heidnisch" leben).

16 Aber Paulus fährt fort: 16 „Doch weil wir wissen, daß ein Mensch nicht 
gerecht gesprochen wird auf Grund von Gesetzeserfüllung, wenn nicht durch 
den Glauben an den Messias Jesus (nur im Glauben, zu diesem Messias 25 
zu gehören, kann er hoffen, einst auch im Sinn der Gesetzeserfüllung ge­
recht erfunden zu werden), so sind wir durch den Glauben in die Gemein­
schaft mit dem Messias Jesus getreten, damit wir gerecht gesprochen würden 
infolge unseres vertrauens auf den Messias und nicht infolge von Gesetzes­
erfüllung; denn infolge von Gesetzeserfüllung wird kein Fleisch — kein der so 
schwachen Menschennatur zugehöriges Wesen - gerecht gesprochen werden". 
— Vie letzten Worte klingen an an ps143 2 oü öiKanuOnceTai ivubmöv cou rräc 
Zwv. Daneben heißt es Gen 612 xcrretpüeipev näca cctpE rhv öööv aüioü 
ini Trjc xnc. Paulus wiederholt den hier ausgesprochenen Satz auch Rom 320: 
iE ipTtuv vojuou oü öiKanudncerai iräca cäpE ivwmov aÜToO. Er hat diese 35 
Formel aus den beiden alttestamentlichen Stellen schulmäßig gebildet und 
festgehalten. Was er meint, unterliegt keinem Zweifel. Von sich aus kann der Mensch 
den im Gesetz niedergelegten Gotteswillen nicht erfüllen, also auch nicht auf Grund seiner 
Leistungen für vollkommen erklärt werden. Aber wer darauf vertraut, daß er zum 
Messias gehört, der glaubt auch, daß er einst in die Welt der Verklärten und Voll» eo 
kommenen, in der Gott allein herrscht, gehören wird. Er weiß also wegen seiner Zugehörigkeit 
zum Messias, daß er einst trotz seiner jetzigen Sünde am Gerichtstag doch von Gott un­
anstößig, untadlig, gerecht erfunden, also auch gerecht gesprochen und in die Gottesherrschaft 
ausgenommen wird. Das wird durch die Gnade Gottes erreicht, die das gute Werk 
im Menschen anfängt und vollendet. Vieser Gedankengang berührt eigentlich gar 4S 
nicht den Inhalt des Gesetzes. Danach konnten die Judenchristen glauben, 
durch ihre Zugehörigkeit zum Messias einst als vollkommene Juden im Sinne 
des Gesetzes erfunden zu werden. Aber nun handelt es sich doch um den 
Messias Jesus, der gekreuzigt war. Damit ist gegeben, daß die Voll­
kommenheit im Messiasreich eine andere sein muß als die des jüdischen M

17 Gesetzes, das den Gekreuzigten verflucht. So fährt Paulus 17 fort: „wenn 
wir aber, die wir durch den Messias gerechtfertigt zu werden suchen, selbst
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als Sünder erfunden worden wären, so wäre ja der Messias ein Gehilfe 
der Sünde: Vas kann nicht sein". Mit dem Augenblick, da er seiner 
künftigen Gerechtigkeit durch den Messias gewiß ist, hat Paulus auf alle 
die Gesetzesersüllung verzichtet, die nur dazu diente, ihm als Zugehörigem 

5 des Gottesvolkes die Gnade Gottes zuzusichern (Beschneidung, Sabbat, 
Reinheitsgebote). Vas brauchte er nicht mehr, weil er als zum Messias 
gehörig der Gnade Gottes gewiß war. wenn nun diese Stücke aber doch 
zur gottgeforderten Gerechtigkeit gehörten, dann wäre er durch seine Be­
kehrung zur Sünde verführt worden, der Messias hätte ihm zur Sünde 

io geholfen. Vas weist Paulus weit ab: uh yevoito! is „Denn wenn ich das 18 
wieder aufbaue, was ich zerstört habe, stelle ich mich als Übertreter hin", 
hier tritt mit xarLXuca die erste Singularis ein mit gutem Grund; es handelt 
sich hier dem Paulus nicht bloß um den allgemeinen Fall, sondern um sein 
ganz persönliches Anliegen. (Er kämpft um sein eigenstes Recht. 19 „Ich 19 

is bin durch das Gesetz dem Gesetz gestorben, um Gott zu leben; ich bin mit 
dem Messias gekreuzigt". Damit legt Paulus den Finger auf die Gesetzes­
stelle, die ihn von der jüdischen Gesetzlichkeit frei gemacht hat: es ist der 
Fluch über den Gekreuzigten Dl 21wer zu einem gekreuzigten Messias 
hält, ist für dieses Gesetz (vöptu) nach seinem eigenen Wortlaut (ötä vöpou) 

20 tot; er kümmert sich um seine Forderungen so wenig wie um seinen Fluch. 
Aber er tut es, „um Gott zu leben", dem Vater seines Messias, zu dem 
er gehören will und der allein in ihm herrschen soll. Also vom Gesetz frei 
werden, heißt nicht, „gottlos sein, sein Leben ohne Gott führen". So ist 
Paulus „mit seinem Messias gekreuzigt", ein verfluchter vor dem Gesetz, 

25 ein Abtrünniger vom Gesetz. 20 Der alte jüdische Paulus „lebt" nun „nicht 20 
mehr"; „aber in ihm lebt (und herrscht) sein Messias"; noch jetzt lebt er 
zwar „im Fleisch" d. h. mit der Schwäche, die von sich aus das Gesetz 
Gottes nicht erfüllen kann, aber er lebt auch „im vertrauen auf den Sohn 
Gottes, der ihn geliebt und sich für ihn hingegeben hat": Diese persönlichste 

so Beziehung zum Messias steht ja durch seine Berufung bei seiner Bekehrung 
fest. 21 Da will er „die Gnade Gottes nicht beiseite schieben" (deereiv): 21 
„wenn die Gerechtigkeit durch das Gesetz kommt" — so daß auch der Ghrist 
die jüdischen Satzungen halten muß — „dann ist der Messias also umsonst 
(am Kreuze) gestorben": sein Tod hätte nicht die befreiende Kraft, die er 

35 nach der Anschauung des Paulus hat.

IV Die Ungültigkeit des Gesetzes für den Christen Gal 31—411. 3i-o: 
0 ihr unverständigen Galater, wer bezauberte euch, denen der Messias 1 
Jesus vor Augen vorgemalt war, gekreuzigt? Nur das will ich von euch 2 
wissen: habt ihr den Geist infolge von Gesetzeserfüllung empfangen oder 

40 da ihr vom Glauben hörtet? Seid ihr so unverständig? Angefangen habt 3 
ihr mit dem Geist, und am Fleisch kommt ihr zum Ende? So Großes er- 4 
fuhrt ihr fruchtlos? Wenn wirklich fruchtlos. Der euch den Geist dar- 5 
reicht und in euch Kräfte wirkt, tut er es infolge von Gesetzeserfüllung 
oder nach dem Hören vom Glauben? Wie Abraham Gott glaubte, und es s 

45 wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.
Schon die scheinbar noch an Petrus gerichteten Worte 215-21 hat Paulus 
doch innerlich wohl ebenso an seine Galater gerichtet, die das Gesetz über­
nehmen wollten. 1 wendet er sich wieder direkt an sie: w dvögroi LaXärai. 1 
Die Anrede zeigt den freundlichen, aber geistig weit überlegenen Vater feiner
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Gemeinden. Paulus hat es nicht mit hochgebildeten Griechen oder auf ihre 
Schriftgelehrsamkeit stolzen Juden zu tun. Wegen raXdrai wollte man Kelten 
als Adressaten vermuten. 5olche werden ja in irgendwelcher Zahl im ganzen 
Gebiet der ehemaligen Keltenreiches vorhanden gewesen sein, über Paulus 
nennt die Bewohner dieser Provinz Kelten (Galater), ohne sich um ihre nationale s 
Herkunft viel zu kümmern. „Wer bezauberte euch, denen vor Bugen der 
Messias Jesus vorgemalt wurde, gekreuzigt?" Das knüpft unmittelbar an 
die letzten Verse von Kap. 2 an (Xpicrip cuvecraupiupai — tou ä-sanhcavröc 
pe Kai napaöövToc Laurüv, (mip ipou — änLSavev). Durch sein Kreuz hat 
Jesus den Heiden den Zugang zu seinem Reiche erst möglich gemacht, sie w 
müssen zu keinem fremden Volkstum übertreten, so stellt der Gekreuzigte 
ihnen die auch sie rettende Liebe dar. Paulus, der Jude, dem von Hause 
aus jedes Bild eines Lebenden heidnisch fremd ist, malt ihnen vor das Rüge 
den Gekreuzigten: hier hören wir zum erstenmal von einem Bilde Thristi, 
von einem Gemälde des Gekreuzigten, gemalt allerdings nur mit der Zunge, >s 
nicht mit dem pinsel. Wenn dieses Bild seine Wunderkrast bei den Galatern 
verloren hat, so muß sie jemand bezaubert haben (tic üpäc ißäcKavev;

2 ßacxaivuj durch böses Wort oder bösen Blick schaden). 2 Da fragt er sie, 
woraus sie ursprünglich ihre Begeisterung geschöpft haben (tö itveüpa Nä­
ßere), ob aus einer Gesetzeserfüllung heraus oder aus dem hören vom 20 
Glauben (äxoh m crewc gen. obj., vgl. 1 Ehest 2u Rom 10n). Sie erinnern

3 sich wohl, daß der Geist beim hören vom Glauben über sie kam. 3 Um 
so weniger versteht Paulus den Unverstand, der mit dem Geist anfing und 
jetzt beim Fleisch - mit der Beschneidung - endigt. Der Geist gehört nach 
Paulus zur künftigen, die cdpE zur diesseitigen Welt, vgl. 1 Kor 15 50 cäpE 25 
Kai alpa ßaciXeiav 6eoü KXripovopfjcai oü öuvavTai; Rom 813 ei - Kara 
cäpxa IfjTe, peXXeie äiro0vr]CK€iv. ei bt. nveupari idc irpäEeic tou ctupaioc 
OavaToOre, Zncec6e. Deshalb erscheint es ihm ungut, nach Empfang des 
Geistes noch Geboten nachzuleben, die nach seiner Meinung nur die cäpE 
angehen. iväpxecOat und inneXeiv stehen sich auch Phil 1S gegensätzlich ro 
gegenüber-, daß hier LmreXeiv medial gebraucht ist, scheint nichts Besonderes

4 zu bedeuten. 4 Über bedenklich ist es Paulus, daß die Galater so hohe 
Erfahrung wie den Empfang des Geistes, umsonst, vergeblich, fruchtlos = 
eben gemacht haben. Sie wollen ja doch im Element dieser Welt, in der cäpE 
steckenbleiben. Der Zusatz „wenn wirklich fruchtlos" mahnt an die gött- rs 
liche Strafe für den, der Gottes Gnadengaben nicht wertschätzt. Nun wieder-

5 holt 5 nochmals in anderer Form die Frage von 2: „Der euch also den Geist 
darreicht und (seine) Kräfte in euch wirken läßt, (tut er es) infolge von 
Gesetzeserfüllung oder infolge des hörens vom Glauben?" - Also Gott knüpft 
die Geistesmitteilung nicht als Lohn an die Gesetzeserfüllung, sondern als «

6 Gnadengabe an die Gnadengabe des hörens vom Glauben. 6 Die Antwort 
gibt ein alttestamentliches Bild. Mit der Geistesmitteilung und dem Empfang 
göttlicher Kräfte geht es wie (xaSwc) bei Abraham, von dem es Gen 15s 
heitzt: „er glaubte Gott, und es wurde ihm zur Gerechtigkeit geregnet", 
(daß er glaubte). So gibt der schriftgelehrte Apostel den Schriftbeweis da- «s 
für, daß nicht Gesetzeserfüllung, sondern vertrauen aus Gottes Wort in die 
Welt der ewig Gerechten führt.

7 Gal 37-14: Ihr erkennt also, daß die vom Glauben ausgehen, das sind 
a Kinder Abrahams. Aber die Schrift sah vorher, daß Gott infolge von Glauben
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rechtfertigt, und brachte zuvor dem Abraham die Freudenbotschaft: in dir 
werden alle Völker gesegnet werden. So werden also, die vom Glauben ,
ausgehen, gesegnet mit dem gläubigen Abraham. Denn alle, die von Oe-10
setzeserfüllung ausgehen, sind unter dem Fluch. Denn es steht geschrieben: 

5 Verflucht ist jeder, der nicht bleibt bei allem, was im Buch des Gesetzes
geschrieben ist, daß er es tue. Daß aber im Gesetz keiner bei Gott ge- n
rechtfertigt wird, ist klar, denn „der Gerechte wird infolge Glaubens leben“. 
Das Gesetz steht aber nicht auf Glauben, sondern wer es tut, wird darin ir 
leben. Der Messias hat uns losgekauft vom Fluch des Gesetzes, da er für is 

io uns ein Verfluchter ward, denn es ist geschrieben: Verflucht ist jeder, der 
am Holze hängt, damit auf die Völker der Segen Abrahams durch den u 
Messias Jesus komme, damit wir die Verheißung des Geistes durch den 
Glauben empfangen.

Zunächst sind nach 7 die Rinder Abrahams um Gen 15e willen die, welche 7 
is sich aus Vertrauen, Glauben stützen (ol die tu creme), s Und nun wird ein 8 

neuer Schristwort angeführt Gen 18i» (dveuXonüncovTai dv üütw luxvra 
Töt ?0vr|) oder Gen 12s (dveuXofnOncovTat dv coi iräcat al epvXai ifjc ifjc). 
Paulus meint, daß die Schrift so geredet habe, da sie voraursah, daß 
Gott die Heiden infolge ihrer Glaubens gerechtspricht: irpoibouca h rpa<PH 

20 — npoeunrreXicaTo. Man sieht, wie derselbe Mann die Galater von der 
jüdischen Gesetzlichkeit frei hält und sie in jüdische Schristgelehrsamkeit förm­
lich versenkt. 9 Weil Abraham um seines Glaubens willen Gerechtig- 9 
keit zuerkannt wurde, so werden die, welche aus Glauben (vertrauen — ge­
meint ist das vertrauen aus ihre Zugehörigkeit zum Messias) sich stützen 

25 (ol die nicTtiuc), gesegnet mit dem gläubigen Abraham, io Nun wendet 10 
)aulus nach das Blatt: „alle nämlich, die auf Gesetzeserfüllung sich stützen, 
ind unter einem Fluch". Das wird bewiesen durch Anführung van Dt 272», 
wo freilich nur verflucht wird, wer nicht bei allem im Gesetzbuch Geschriebenen 
bleibt, um es zu erfüllen. 11 Paulus beweist aber auf einem Umweg, daß dar ii 

so Gesetz van niemand ganz erfüllt wird. (Er stellt neben die Stelle der Dt 
die andere der Propheten habakuk 2s: Der Gerechte wird aus Grund von 
Glauben leben. 18 Das Gesetz aber sagt: wer sie (die Satzungen) erfüllt, 12 
wird leben (Lev 18 s), beruft sich also nicht aus Glauben (ouk dc-nv die mcTtaic). 
Daraus schließt Paulus, daß der Glaubensweg durch den Propheten geöffnet 

35 wird, weil der Gesetzesweg nicht zum Ziele führen kann. Aber im Drang seiner 
Gedanken spricht er das nicht einmal aus. vielmehr schließt er sofort 13 an, 13 
daß wir von dem (sonst aus uns lastenden) Gesetzesfluch losgekauft sind: 
Der Messias hat uns davon losgekauft, von einem Fluch kann man sich 
ja nach alter Sitte durch eine Zahlung, ein Geschenk an die Gottheit los- 

«o kaufen (vgl. Nicht 17 3.13). Und zwar hat der Messias das geleistet, indem 
er selbst zu unseren Gunsten (öndp fpiwv) ein Fluch, d. h. ein verfluchter 
wurde. Beweis: Der Rreuzestod des Messias und Dt 2123. 14 Das ist 14 
nach des Messias Willen geschehen, „damit aus die Volker der Segen Abra­
hams in der Gemeinschaft mit dem Messias Jesus komme, damit wir durch 

45 den Glauben die Verheißung des Geistes (--- die verheißene Gabe der gött­
lichen Welt) empfangen", von der 2 und 5 die Rede war. - ts mag fein, datz 
die jungen Völker, die zuerst dieser Schreiben erhalten haben, tatsächlich van der Ge­
schlossenheit dieser panlinischen Schristbeweiser gefangen wurden, da sie gegen solch« 
Waffen machtlos waren. Da Paulus gegen Judenchristen Kämpft, hat er auch vollkommen 

so recht, sie mit ihren eigenen Waffen zu bekämpfen. (Es ist ein Widersinn, einen vom
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Judentum wegen notorischer Nichtachtung seines Gesetzes Nurgestoßenen (Mk 227.28 715 
10s 1458) als Messias zu verehren und das jüdische Gesetz festhalten zu wollen. Anderer­
seits darf man nicht vergessen, baß es sich für die Galater tatsächlich nur um ein Mehr 
oder Weniger von Judentum handelte, das in allen Formen des Christentums auf sie 
einstürmte. Seltsame Volksgebräuche wie Beschneidung und Neinheilsgebote stoßen be- 5 
kanntlich ab, ziehen aber auch vielfach an.

15 Gal 3 15—22: Brüder, ich rede nach der Menschen Weise. Eines Menschen 
gültig gewordene Willenserklärung macht doch niemand ungültig oder

16 schränkt sie nachträglich ein. Die Verheißungen wurden aber ausgesprochen 
für Abraham und seinen Samen. Es heißt nicht: und den Samen (in der 10 
Mehrzahl), sondern: und deinem Samen (in der Einzahl), d. i. der Messias.

17 Ich sage aber das: die von Gott vorher gültig erklärte Willenserklärung 
macht das 430 Jahre später entstandene Gesetz nicht ungültig, um die

iS Verheißung zunichte zu machen. Denn wenn aus dem Gesetz die Erb­
schaft gewonnen wird, dann bekommt man sie nicht infolge der Verheißung. is

19 Dem Abraham aber hat sie Gott durch eine Verheißung geschenkt. Was 
ist also das Gesetz? Der Übertretungen halber wurde es hinzugefügt, bis 
der Same kommt, dem er die Verheißung gab, angeordnet durch Engel durch

20 die Hand eines Mittlers. Aber der Mittler ist nicht für einen bestellt, Gott
21 aber ist einer. Also ist das Gesetz wider Gottes Verheißungen? Nimmer- 20 

mehr. Denn wenn ein Gesetz gegeben wäre, das Leben schaffen könnte,
22 wäre wirklich die Gerechtigkeit aus dem Gesetz. Aber die Schrift hat 

alles zusammengeschlossen unter die Sünde, damit die Verheißung auf Grund 
von Glauben an den Messias Jesus den Gläubigen gegeben werde.

15 15 Geradezu erfreulich wirkt es, wenn Paulus auf das vargetragene, fchrift- 25
gelehrte Kunstwerk hin fartfährt: „ädeXcpoi, xard ävöpwnov Xe-sw": (Er 
will nach Menschenweise sprechen, die allgemein, nicht bloß innerhalb einer 
bestimmten Schule verständlich ist. ävOpiunou KtKupwp^vn diaShKn ist eines 
Menschen gültig gewordene Rechtsbestimmung (diaShxn, ein auch dem rabbi- 
nischen Judentum wohlbekanntes Wort bedeutet nicht bloß das so

Testament, sondern jede rechtbildende Bestimmung; im folgenden das ver­
sprechen, das einem Stammvater bezüglich seiner Nachkommen gegeben wird). 
Wenn eine solche Bestimmung gültig geworden ist, darf sie nicht einseitig 
für ungültig erklärt oder mit Zusätzen versehen werden. Das meint 15.

16 ctn diesen Gbersatz reiht sich als Untersatz 16: Dem Abraham aber wurde 35 
die Verheißung gegeben und seinem Samen. Daran knüpft Paulus nach 
eine besondere Erklärung. „(Es heißt nicht" (eigentlich: sie sagt nicht, 
nämlich die 8 personifizierte Schrift): „und den Samen", wie von vielen, 
sondern wie von einem: „und deinem Samen", d. i. der Messias. Die Stelle, 
die Paulus im Auge hat, ist (Ben 1315 (wieder ausgenommen 24 t): nur« 
hier findet sich Kai Tip cntppari cou doch vgl. auch Gen 12? 17? 22ie. Nun 
tritt uns die ganze, berüchtigte Spitzfindigkeit jüdischer Schriftgelehrsamkeit, 
die sie selbst als cbcpißeta rühmt, entgegen, wenn aus der sichtlich und be­
kanntlich kollektiven Einzahl Tip cneppaii cou etwas Besonderes geschlossen 
wird, da doch die Mehrzahl toic cireppaav tatsächlich nie vorkommt« 
und Paulus selbst wenige Zeilen später die Einzahl tö cneppa wieder auf 
eine Mehrzahl bezieht 29 ei bl u fiele Xpicrou, dpa tou ’Aßpadg cireppa 
Lere. Aber Empfänger der Verheißung soll neben Abraham zunächst nur 
der Messias sein, dann freilich auch alle, die zum Messias gehören. Etwas 
Ähnliches finden wir Mischna Sanhedrin 4s, wo gezeigt wird, warum es so
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Gen 4io spflg heißt und nicht spflx ni- Nach dieser Bemerkung 
wird nun die Beweisführung wieder ausgenommen 17: „Vie von Gott vor- 17 
her für gültig erklärte Bestimmung macht das 430 Jahre nachher gekommene 
Gesetz nicht ungültig, daß es die Verheißung zunichte machte": Vie hier 

r benutzte Rechnung stimmt nicht genau zu flpg 7e, wonach die Knechtschaft 
in Ägypten 400 Jahre dauerte, da die Zeit von Abraham bis Joseph mit 
30 Jahren zu kurz eingeschätzt sein wird. Aber in der Hauptsache stimmt 
es. Und für Paulus ist wichtig, daß nach Abrahams Tod die ihm ge­
gebene Zusicherung keine Einschränkung oder Aushebung erfahren durfte. 

10 vaß sie scheinbar eine solche erfuhr, betont 18: „Denn wenn vom Gesetz aus 18 
das Erbe (erreicht wird), dann (geschieht es) nicht mehr infolge der Ver­
heißung. Abraham aber hat es Gott durch Verheißung geschenkt" (nämlich 
Rom 413: Tö xXnpovopov auTöv eivat xocpou das Erbe der Weltherrschaft). 
Der Same Abrahams soll diese Weltherrschaft nicht durch Arbeit nach der 

iS Regel des Gesetzes gewinnen; sie soll ihm zufallen als eine Gnadengabe von 
Gott. — Da fragt nun Paulus 19 mehr sich selbst als die solchen Aus- 19 
führungen wohl wieder hilflos gegenüberstehenden Galater, was denn jetzt 
noch die Bedeutung des Gesetzes sei (ri ouv 6 vögoc). Und er gibt sofort die 
Antwort: „Ls ist der Übertretungen wegen dazugegeben worden, bis 

20 der Same komme, dem er (Gott) die Verheißung gab." Das haben die Galater 
gewiß nicht verstanden. Wir verstehen es, weil es derselbe Paulus im Römer­
brief deutlicher sagt Rom 3i». 20. „Alles, was das Gesetz sagt, sagt es denen, 
die unter ihm stehen, nur, damit jeder Mund geschlossen werde und alle 
Welt vor Gott schuldig sei; denn durch Gesehesersüllung wird niemand vor 

25 ihm gerechtfertigt; durch das Gesetz kommt nur Erkenntnis der Sünde" 
und 620: „Das Gesetz kam nebenherein, damit die Schuld sich mehre; je 
mehr sich die Sünde steigerte, desto überreichlicher wurde die Gnade". So 
heißt es auch jetzt: Das Gesetz ist gegeben „der Übertretungen halber", (da­
mit aus der unbewußten eine bewußte Schuld werde, um das Erlösungs- 

30 bedürfnis zu steigern, vgl. auch Rom 415 ou — oük Sctiv vöpoc, ou6£ 
napäßacic). Das Gesetz sollte das Schuldgefühl aufrechterhalten, „bis der Same 
käme, dem er die Verheißung gab". Dann wird diese Gnadengabe besonders 
stark empfunden. Aber das Gesetz wurde als eine Zugabe eingefügt: „an­
geordnet durch Engel, durch die Hand (Lv xeipi = 713) eines Mittlers. 20 Den 20 

35 Mittler gibt es aber nicht bei einem Einigen, Gott aber ist einig". Das ist 
einer der meistumstrittenen Verse im NT. Daß das Gesetz durch die Engel 
gegeben ist, steht auch Apg 753 LXaßere töv vogov eic ötaTcrfäc äfseXuiv und 
hebr 2r ö dl' drstXujv XllXySelc Xötoc. Run wird aber Apg 73» sicher im 
Zusammenhang mit dieser Vorstellung auch gesagt, daß Moses auf dem Berge 

40 Sinai mit einem Engel gesprochen habe, also nicht wie das AT erzählt, mit 
Gott selbst (perä rou ärfeXou tou XaXouvroc aüru) Lv rip öpet Civä). Rur 
diese Vorstellung erlaubt es, die auch schon Dt 33z'LXX im Gefolge des 
gesetzgebenden Gottes auftretenden Engel selbst mit als die Gesetzgeber an­
zusehen ; die vielen haben in dem einen eben ihren Sprecher (necirqc). Da» 

45 mit könnte man sich begnügen. Aber nun findet Paulus in dem Begriff 
des pecirqc noch etwas, peciryc ist auch der Vermittler, der Mittelsmann, 
der beim Streit die einigende Formel findet; einen solchen peciryc brauchen 
die Engel; die Können miteinander streiten und untereinander entzweit sein; 
nicht aber der in sich einheitliche Gott. Also nicht bloß das sagt 20, daß
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der geciTnc aus eine Vielheit von Gesetzgebern zurückweise, sondern auch 
das, daß er eine Vielheit sich widerstrebender Willen zu einigen suche, an 
sich eine aus das alttestamentliche Gesetz sehr wohl passende Betrachtungs­
weise, wo die Reste antiker Volksreligion mit den Forderungen der pro­
phetischen Religion einen geschichtlich verständlichen, aber für die Dauer un- s

21 guten Kompromiß geschlossen haben. 21 Obgleich Paulus so den geringeren 
Wert des Gesetzes gegenüber der Verheißung stark betont, will er von 
einem Gegensatz zwischen beiden doch nichts wissen. Das Gesetz enthält ja die 
Forderungen der Propheten, den wirklichen Gotteswillen. So kann Paulus 
sagen: wenn ein Gesetz gegeben wäre, das lebendig machen Könnte, so 10 
käme wirklich die Gerechtigkeit (Vollkommenheit) aus dem Gesetz, hier 
springt nun freilich Paulus aus einen Gedanken über, den er bisher noch 
nicht betont hat. Daß das Gesetz nicht zum Ziel führt, das liegt nicht bloß 
an seiner eigenen Zwiespältigkeit, von der eben die Rede war - Paulus 
vergißt diesen Gedanken sofort wieder, um nur das andere zu betonen: is 
Das Gesetz ist unzulänglich, weil der im Fleisch lebende Mensch Kein wirk­
liches Leben in sich hat und die heilige Forderung nicht erfüllen kann; 
ein Gedanke, der Rom 75-811 weiter ausgeführt wird. So wirkt also das

22 Gesetz (vgl. 19) nur Sündenerkenntnis: 22 „die Schrift hat alles unter die 
Sünde zusammengeschlossen, damit den Gläubigen infolge des vertrauens auf 20 
den Messias Jesus die Verheißung geschenkt werde".

23 Gal 323-29: Ehe aber der Glaube kam, wurden wir unter dem Gesetz ver-
24 wahrt, eingeschlossen für den Glauben, der geoffenbart werden sollte. So 

ist das Gesetz unser Erzieher für den Messias geworden, damit wir infolge
25 Glaubens gerechtfertigt würden; da aber der Glaube kam, sind wir nicht 25
26 mehr unter dem Erzieher. Denn ihr alle seid Gottes Kinder durch den
27 Glauben beim Messias Jesus; denn ihr alle, die ihr auf den Messias ge-
28 tauft seid, habt den Messias angezogen. Da ist kein Jude, kein Grieche, 

da ist kein Sklave und kein Freier, da ist nicht Mann und nicht Weib: Ihr
29 alle seid eins beim Messias Jesus. Gehört ihr aber zum Messias, so seid 30 

ihr also Abrahams Same und Erben nach der Verheißung.
23 23 Zusammengeschlossensein und Lewachtsein unter dem Gesetz («ppoupeiv 

von feindlicher Umlagerung 2 Kor 1132) schildert noch einmal 23. Das Ziel 
ist wie 19 dxpic av ?X6y tö cireppa w LnnrreXrm, hier aber subjektiv aus­
gedrückt: an die Stelle der Gesetzesersüllung tritt das vertrauen (rrpd toO 35 
iXOeiv Tf|V ntCTiv und eie fr)v jieXXoucav tu'ctiv <xiroKaXu<p0qvai). So be­
stand der Wert des Gesetzes in der Weckung der Fähigkeit, die Größe der

24 Gnade Gottes zu empfinden; das Gesetz hat erziehlichen Wert, nach 24 
TraibdYiüTÖc npuiv rerovev eic Xpicrov, „damit wir vom vertrauen aus uns 
gerecht sprechen lassen" (durch vertrauen zur Gewißheit künftiger Gerechtig- 40

25 keit und ihrer Anerkennung durch Gott kommen). „Jetzt, 25 da das ver­
trauen (zu seiner Geltung) gekommen ist, sind wir nicht mehr unter dem 
Pädagogen": — man sieht, daß auch Paulus die Schule, in der die Kinder 
zusammengeschlossen und überwacht werden, nur wie ein notwendiges Übel 
eingeschätzt hat, ohne allzu große Dankbarkeit ihr gegenüber zu empfinden. 45 
Und nun schildert er, welchen Gewinn beim Messias Jesus (£v Xpicrw

26.27' Iqcou) das vertrauen bringt: 26 Alle sind da Kinder Gottes; 27 alle auf 
den Messias Getauften haben den Messias angezogen, so daß sie seine heilige, 
vollkommene Art dereinst an sich haben werden, wie sie an seiner herrlick-
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keit teilnehmen sollen und in Gott ihren Vater sehen. LS Die wert- 28 
unterschiede der Völker (Jude und Hellene), der Stände (Sklave und Freier), 
der Geschlechter (Mann und Weib) sind geschwunden: alle sind eins (gleicher 
Art und gleichen wertes) in der Zugehörigkeit zum Messias Jesus. LV 29 

5 Wer zum Messias gehört, der ist aber eben damit auch ein Kinö Abrahams, 
da die Zugehörigkeit des Messias zu Abraham nicht bezweifelt wird; also 
hat auch er teil an der Verheißung, die dem Samen Abrahams gegeben 
ist (21. 22). Diese Worte haben trotz aller sie umkleidenden Schriftgelehrsamkeit auch 
bei den ersten Lesern den tiefsten Eindruck gemacht: Jeder liebt die Freiheit mehr als 

io den Zwang, die Gleichberechtigung der Völker liebte man mehr als das Übergewicht de; 
Judentums; auch die Gleichberechtigung von Sklaven und Freien, von Weib und Mann 
spricht das Judentum nicht aus. Und die Verheißung an Abraham, das ewige Reich der 
vollkommenen, blieb auch so bestehen.

Gal 4i-7: Ich meine aber, solange der Erbe unmündig ist, unterscheidet i 
15 er sich in nichts von einem Sklaven, obgleich er der Herr über alles ist, 

sondern steht unter Vormündern und Haushaltern bis zu der vom Vater vor- 2 
herbestimmten Zeit. So waren auch wir unter die Elemente der Welt ge- r 
knechtet, als wir unmündig waren. Als aber die Zeit abgelaufen war, 4 
sandte Gott seinen Sohn, geboren von einem Weib und unter dem Gesetz 

20 stehend, damit er die unter dem Gesetz Stehenden loskaufe, damit wir die s 
Sohnesstellung erhielten. Weil ihr Söhne seid, sandte Gott den Geist 6 
seines Sohnes in unsere Herzen, der da schreit: Abba, Vater! Also bist du 7 
nicht mehr ein Sklave, sondern ein Sohn; und wenn ein Sohn, auch ein 
Erbe durch Gott.

25 Paulus nimmt nun den Gedanken vom Gesetz als dem Pädagogen 824 noch 
einmal aus. Den Begriff des Erben (xXripovöpoc) hat er soeben 3 2, zugeführt 
bekommen. 1 „Ich meine, solange der Erbe unmündig ist, unterscheidet er 1 
sich in nichts von einem Sklaven, obgleich er der Herr über alles ist, L 2 
sondern steht unter Vormündern und Haushaltern bis zu der vom Vater vor- 

30 herbestimmten Zeit." Gemeint ist, wie schon der Ausdruck vhmoc — infans 
zeigt, das Alter vollkommener Geschäftsunfähigkeit, das nach Sohm, In­
stitutionen des römischen Rechts 12. fluff. 1905, S. 205 bis zum vollendeten 
siebenten Lebensjahre reicht, in älterer Zeit aber wohl nach unserer Stelle bis 
zur npoOecpia toü iraipoc, dem vom Vater bestimmten Termin. Der Erbe, 

so der unter ärixponoi und olxovopoi (Vormünder und haushalter) gestellt ist, 
ist der Sohn eines Großgrundbesitzers. Wenn er xupioc müvrujv wv unter 
inirponoi sich fügen muß, so ist der Vater tot: sonst ist das Kinö nicht Herr 
über alles, und inirponoc ist der Vormund eines vaterlosen (vgl. herod. 910 
Thuk. II 80 u. oft). Diesem Schicksal des einzelnen vergleicht Paulus das 

40 Schicksal der Völker in der Religionsgeschichte: 3 „So waren auch wir, als 3 
wir unmündig waren, unter die Elemente der Welt geknechtet". Mit fiptic 
meint Paulus diesmal nicht sich oder die Schreiber des Briefes, wie etwa 
1 s, sondern sich und die Leser als Vertreter ihrer Völker, der Juden und 
Heiden. Denn das ist wichtig, daß er hier auch von den Juden aussagt, 

45 daß sie unter die croixeia toö xocpou geknechtet gewesen seien, wie der 
junge Erbe im Bild unter Vormünder und haushalter. Zunächst ist sicher, 
daß hier croixtia tou xoqiou 3 gleichbedeutend ist mit vöpoc 5: Unter den 
cToixeia tou xocpou waren wir geknechtet; die unter dem Gesetz Stehenden 
wurden losgekauft. Aber die croixeia tou xocpou sind auch gleichbedeutend 

so mit Tok <pu«i pH oöciv (kok, denen die Galater nach 8 als Knechte ehe-
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mals gedient haben; und wenn sie dem Gesetze sich zuwenden, so wenden 
sie sich 9 Lni rä äcOevrj xcri nnuxd cToixeia, denen sie „wieder von neuem" 
(näXiv ävmOev) dienen wollen. Also Paulus stellt hier ganz offenbar Juden­
tum und Heidentum, Gesetz und Vielgötterei als gleichwertig, ja als gleich­
wesentlich zusammen. Leides ist Dienst der croixeia toO xocpou. Glück- $ 
licherweise erklärt er das selbst den Galatern, indem er ihre Beobachtung 
von Tagen, Monaten, Zeiten und Jahren als Rückfall in das Heidentum 
bezeichnet 10. Damit meint er die Feier von Sabbat, Pfingsttag, Versöhnungs­
tag, Frühjahr- und Herbstvollmond (Passah, Laubhütten) und jedem Neu­
mond, von Sabbatjahr und sog. Jubeljahr. Das ist ein Geknechtetsein >» 
unter die croixda: so heißen zweifellos die Planeten (mit Sonne und Mond) 
und die Bilder des Tierkreises (Justin, apol. II 52, Diog. Laert. VI 102). 
Zugleich ist croixeiov ein Engelname, da ja die Gestirne beseelt gedacht 
sind (henoch slav. 16 7). Bei Antiochia in pisidien lag 1500 m hoch das 
in ganz Kleinasien wohlbekannte Heiligtum des Mondgottes Mqv ’Acxanvoc, 15 
Strabo XI p. 577. 3n 4. 5 zeigt nun Paulus die Erlösung von diesen

4 Llementargeistern. 4 „Als die Fülle der Zeiten kam" vgl. Mk 115 nenXn- 
pwTai 6 Katpoc: Der Ausdruck ist aus der jüdischen Apokalyptik zu ver­
stehen, die feit Daniel die künftigen Schicksale berechnete (Dan 92,-271211.12). 
yevögevov Lx fuvmxöc: die Geburt vom Weib stellt ihn unter den Fluch 20

5 Evas Gen Sie; so tritt auch er ünö vögov d. h. in die Knechtschaft, 5 von 
der er alle loskausen soll, damit alle die Annahme an Kindesstatt erhalten, 
hier soll ja nur gesagt werden, daß auch da mit der npoOeqda toO rrarpöc 
(= TÖ nXnpwga toO xpövou) die Knechtschaft aufhört. Der Sohn Gottes, 
wie 11 ein Wesen höherer Art, tritt in die Menschheit und in die unter dem 25 
Gesetz stehende Welt ein, um sie loszukaufen (iEcrcopäZeiv wie 3is - näm-

6 lich durch seinen Kreuzestod). 6 So schenkt Gott den geknechteten Menschen 
die Annahme an Kindesstatt und läßt sie das erleben, indem er in ihre Herzen 
den Geist seines Sohnes sendet, durch den sie ihn „Vater" nennen: äßßä eine 
aramäische Glosse als Urlaut des Christentums mit der beigefügten über- m 
setzung 6 irairip — ebenso Rom 815. Mit der Gewißheit, Gottes Kinder zu

7 sein, haben sie auch *1 die Gewißheit, durch Gott Erben der messianischen 
Verheißung zu sein.

s Gal 48-11: Aber damals dientet ihr, ohne Gott zu kennen, denen, die ihrer
9 Natur nach nicht Götter sind; jetzt habt ihr Gott erkannt, vielmehr seid ihr 35 

von Gott erkannt worden, wie wendet ihr euch wieder zu den schwachen
10 und armen Elementen, denen ihr wieder von neuem dienen wollt? Tage
11 beachtet ihr und Monate und Jahreszeiten und Jahrei Ich fürchte, ich 

möchte vergebens an euch gearbeitet haben.
Was 3 von „uns" d. h. Juden- und Heidenchristen gemeinsam gesagt war, 40

8 wird 8 noch besonders auf die Galater angewendet, die damals denen 
dienten, die von Natur, ihrem innersten Wesen nach keine Götter sind (dem

9 Monde); jetzt aber 9 in der Zeit der Erfüllung nach 4 haben sie Gott, den 
lebendigen, wahrhaftigen Gott 1 Thess 19, erkannt, „oder besser" (gäXXov de): 
sie sind von ihm erkannt worden (fvwceevTec und 6eoü hier so viel als «5 
„von ihm berufen" vgl. 1 Kor 1312). Da ist es ganz unbegreiflich, daß sie 
trotzdem wieder sich den schwachen, armen Elementargeistern zuwenden, wie

10 sie das 10 in der Übernahme der jüdischen Kalenderseste tun. Paulus 
fürchtet 11, daß nun doch seine Arbeit an ihnen umsonst getan sei, vgl. 2z.
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Immerhin ist es seltsam, daß der Mann, der hier gegen den jüdischen Festkalender KSmpft, 
selbst - auch im Verkehr mit Heidenchristen - immer nach der jüdischen Woche und nach 
den jüdischen Festtagen gerechnet hat 1 Kot I62.8 flpg 207.16 27,. Ebenso macht er die 
Heiden überhaupt mit dem jüdischen Gesetz bekannt, dessen Befolgung er für einen Rück» 

5 fall in das Heidentum ansieht.

IV Der Abfall von Paulus Gal <12-20: Werdet wie ich, denn ich bin 12 
wie ihr. Brüder, ich bitte euch. Ihr habt mich nicht gekränkt; ihr wißt 1$ 
aber, daß ich euch das erstemal um leiblicher Schwachheit willen das 
Evangelium brachte. Und trotz eurer Versuchung durch meinen Körper habt u 

10 ihr mich nicht für nichts geachtet und habt nicht ausgespieen, sondern wie 
einen Gottesboten nahmt ihr mich auf, wie den Messias Jesus. Wo ist also is 
eure Seligpreisung? Ich bezeuge euch ja, daß ihr womöglich eure Augen 
ausgerissen hättet und mir gegeben. Bin ich also euer Feind geworden, io 
da ich die Wahrheit euch sage? Sie eifern nicht schön um euch, sondern n 

15 wollen euch ausschließen, damit ihr um sie eifert. Gut ist's, im guten alle-1& 
zeit umeifert zu werden, und nicht nur, wenn ich bei euch bin. Meine i, 
Kinder, um die ich wieder den Mutterschmerz leide, bis der Messias in euch 
gestaltet wird; ich wollte jetzt bei euch sein und meine Stimme wandeln, 20 
denn ich bin ratlos über euch.

20 (Es folgt nun ein Abschnitt persönlichen Zuspruchs. 12 „Werdet wie ich, 12 
denn ich bin wie ihr, Brüder." Paulus hat um seiner Gemeinden willen 
seine jüdischen Lebensgewohnheiten aufgegeben; so wünscht er, daß seine 
Gemeinden sich ihm anpasfen, das Notwendige annehmen, das Unnötige 
und hinderliche abstreifen. (Er bittet sie darum. Und nun erinnert er sie 

25 an ihre Bekehrung. Dabei will er 12 nicht als persönlich gekränkt erscheinen, 13 
damit es nicht aussieht, als wolle er nur um seiner Person, nicht um der 
Sache willen ihr Festhalten an seinem Evangelium: „Mich habt ihr nicht 
gekränkt", „aber ihr wißt, daß ich wegen Schwachheit des Fleisches (--Krank­
heit) euch das erstemal das Evangelium predigte". Davon sagt die Apostel- 

30 geschichte nichts. Die beschwerliche Reife durch das Bergland pisidien hatte 
Markus nach Apg 1538 abgelehnt. Nun sagt diese Stelle, daß Paulus bei 
Abfassung des Galaterbriefes zweimal in Galatien war (tö npöicpov). Also 
scheint er sich auf der Reise zu befinden, die ihn zuerst nach Europa führte 
(nach Apg I61-5); das ist durchaus wahrscheinlich; doch ist bei der handgreif- 

35 lichen Fülle von Unrichtigkeiten und Halbrichtigkeiten in der Apostelgeschichte 
daraus nichts Sicheres zu erschließen. 14 Die Krankheit des Missionars war 1* 
für die Galater eine Versuchung; sie hätten ihn als von Gott gestraft und ge­
schlagen meiden können. Aber sie haben ihn trotzdem nicht abgelehnt und 
nicht vor ihm ausgespieen (töv netpaepöv upwv 6v Ti) capxi pou ouk 

40 iEou9€vncaT€ oüdL LEenTocarc: z. B. schützte man sich vor dem bösen Blick 
durch dreimaliges Ausspeien Theokrit 639 die pt) ßacicavOw de, rpic eic £pöv 
tmruca köXhov). 3m Gegenteil haben sie ihn wie einen Engel Gottes, wie den 
Messias Jesus ausgenommen. Damals machte Paulus die 2 Kor 1210 nieder­
gelegte Erfahrung: „wenn ich schwach bin, dann bin ich stark". Aber jetzt 

45 fragt er 16: „wo ist also eure Seligpreisung?" Der Ausdruck bezeichnet ja 15 
nicht das Glück, das Paulus den Galatern bringt, sondern das, welches er 
selbst genießt und dessen Vorhandensein die Galater anerkennen. Da nun 
Paulus ersichtlich krank war, so scheint seine große Wirkung bei den Galatern 
darin begründet gewesen zu sein, daß sie ihn trotz dieser Krankheit so glück- 

50 lich sahen, glücklich durch seine Zugehörigkeit zum Messias und durch sein Evan-
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gelium. Vas Wort paxapicpöc vgl. Plato Republ. 9 p. 591 Di plut. Mor.4716 
Rristot. Rhetor. 9i. Paulus hebt hervor: „wenn es möglich gewesen wäre, 
hättet ihr eure Rügen ausgegraben und mir gegeben". Vas ist sicher keine 
allgemeine Versicherung höchster opferbereiter Liebe, sondern zeigt bestimmt 
an, daß Paulus augenkrank war, so daß er seine Rügen nicht benutzen 5

16 konnte, Das Leiden scheint sich hinterher wieder gebessert zu haben. 16 
Dieser Liebe steht jetzt Feindschaft gegenüber (exOpdc üptirv yeyova), die 
Paulus durch nichts als durch die Wahrhaftigkeit seiner Rede (dXndevwv 
uprv) hervorgerufen hat. Er hat ihnen gesagt, was er als das wahre

17 Evangelium kennt. Und nun folgen 17 bittere Worte. „Sie (die Prediger des 10 
anderen Evangeliums 17) eifern nicht schön um euch' sie wollen euch ausschließen 
(exicXeicai, gedacht ist wohl nicht an die Gottesherrschaft, sondern wie 211 an 
die Lebens- und Tischgemeinschaft), „damit ihr um sie eifert" vgl. 214 rä

18 Wvg ävccsKaZac iouöaiKeiv. Rn die Galater selbst richtet sich 16: „Schön 
wäre es, im Schönen allezeit umeifert zu werden (LgXoucSm), und nicht bloß, 15 
wenn ich da bin". Wenn Paulus bei ihnen war, haben sie im Schönen um ihn 
geeifert, ihm zu gefallen gesucht; jetzt, da er weg ist, gehen sie andere Wege.

19 Da nennt er sie 19 seine Rinder (tckvo pou vgl. 1 Kor 414.15), und zwar 
fühlt er sich jetzt als die Mutter, die unter Schmerzen ihrem Rinde Leben 
und Gestalt gibt: „um die ich wieder den Mutterschmerz leide, bis der 20 
Messias in euch Gestalt gewinnt" — nach 527 sollen sie ja den Messias anziehen, 
im Messias eins werden, also ihr altes Leben abstreifen — daran arbeitet

20 der Rpostel jetzt wieder durch seinen Brief. Da spürt er 20, wie schwer
solche Arbeit aus der Ferne zu leisten ist: „ich wollte, ich wäre jetzt bei euch 
und änderte meine Stimme (äXXäEou rhv quuvhv pou - spräche, wie ihr es 25 
brauchtet, weich oder streng zu euch. Ls handelt sich um die tövoi rfjc 
tpwvfjc Tenoph. Tpneg. 620: toüc tovouc rhc cpwvhc rroioupevov öEu ßapu 
piKpöv peya). Denn jetzt ist Paulus ratlos (äiropoüpat ev üpiv). Er weiß 
nicht, ob die Rrt, wie er zu ihnen redet, Erfolg haben wird. Da fällt ihm 
noch ein Mittel ein, auf sie zu wirken. ro

21 V Midrasch über die beiden Söhne Abrahams Gal 421-51: Sagt mir,
22 die ihr unter dem Gesetze sein wollt, hört ihr nicht das Gesetz? Es steht 

doch geschrieben, Abraham bekam zwei Söhne, einen von der Sklavin und
25 einen von der Freien. Aber der von der Sklavin ist sein natürlicher Sohn,
24 der von der Freien entspricht der Verheißung. Das hat anderen Sinn. Es ro 

sind nämlich zwei Bündnisse, eins vom Berg Sinai gebiert zur Knechtschaft:
25 Das ist Hagar. Hagar ist der Berg Sinai in Arabien. Er geht zusammen
26 mit dem jetzigen Jerusalem; denn es dient mit seinen Kindern. Aber das
27 obere Jerusalem ist frei; das ist unser aller Mutter. Denn es heißt: freue 

dich, Unfruchtbare, die nicht gebiert, brich aus und rufe, die du keine40 
Wehen hast: denn die Verlassene hat mehr Kinder als die den Mann hat.

28. 29 Ihr aber, Brüder, seid nach Isaak Kinder der Verheißung. Aber wie damals 
der natürliche Sohn den geistgemäß Gezeugten verfolgte, so auch jetzt, 

so Aber was sagt die Schrift? Vertreibe die Sklavin und ihren Sohn; denn 
31 nicht wird der Sohn der Sklavin mit dem Sohn der Freien erben. Deshalb, 45 
5i Brüder, sind wir nicht Kinder der Sklavin, sondern der Freien. Für die 

Freiheit hat uns der Messias befreit; stehet also und laßt euch nicht wieder 
durch das Joch der Knechtschaft fesseln!
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gl Aus dem Gesetz selbst sollen die Galater lernen, daß das Gesetz nicht 21 
dauernd gelten darf, hier ist zum erstenmal von ihnen gesagt: ol virö vöpov 
SLXovrec eivrn. Bisher war das nur immer vorausgesetzt, tov vopov oöx 
äxoüere; Die Erzählungen der Genesis gehören durchaus zum vöpoc, zur 

sThora. 22 erinnert daran, daß Abraham zwei Söhne bekam (&xe Aor.), 22 
einen von der Sklavin (Hagar) und einen von der Freien (Sara): Gen 16is 
212. Aber der Sohn der Sklavin ist 23 .nur aus fleischliche Weise gezeugt', 23 
der der Freien nach der Verheißung (Gen I6217191810). Das wird 24 24 
gedeutet: „Das ist anders gemeint: Es sind zwei Bündnisse; eins vom Berg 

10 Sinai gebiert zur Knechtschaft, das ist Hagar", buo biaGfjxai - Paulus 
unterscheidet schon bestimmt die itaXaiä und die xaivr) biaShxy 2Kor 36. u; 
den Ausdruck xaivf) biaOnxt] überliefert er mit den Abendmahlsworten 
1 Kor 1125 sicher im Anschluß an Jer 3131; bei Markus 142« redet Jesus 
sachlich gleichbedeutend, aber formell verschieden vom „Blut seines Bundes" 

15 (tö aT|id jiou rhc bia0f|xi]c). Der Ausdruck besagt jedenfalls, daß das Ver­
hältnis zu Gott bei Jesus anders geordnet ist als bei Mose. Auch das ein 
Zeichen, daß der Bruch mit dem Gesetz nicht erst durch Paulus in das Lhristen- 
tum gebracht wurde. An unserer Stelle sagt Paulus, daß „der Bund vom 
Berg Sinai („Überlieferung Moses vom Berg Sinai" in» Jltf Ö 

20 pea 2b sind dem Juden die heiligsten Satzungen) zur Knechtschaft gebiert". 
Eben deshalb vergleicht er ihn mit Hagar, der Sklavin. Aber er sucht 
diese Gleichsetzung auch sonst zu rechtfertigen. 25 Der Berg Sinai liegt 25 
(im Süden des Toten Meeres, also) in Arabien; Hagar aber ist durch Ismael 
die Stammutter der Araber Gen 25n-i8. „Und der Sinai steht in derselben 

25 Reihe mit dem jetzigen Jerusalem" (cucroix« vgl. polyb. 10, 21, 7 cutu- 
•foüvrac xai cuctoixouvtqc verbunden mit Nebenmann und mit vorder- 
und Hintermann). Das „jetzige Jerusalem" ist der Mittelpunkt des Volkes, 
welches das Gesetz vom Sinai hält. Aber eben darum paßt auch das jetzige 
Jerusalem zu Hagar: (Es dient mit seinen Kindern. Nun sollte Paulus den 

30 zweiten, neuen Bund nennen. 26 Aber statt etwa sortzufahren: n bt 26 
äXXn äirö ToXfoOd, stellt er dem letztgenannten „jetzigen Jerusalem" nicht etwa 
das künftige, sondern das obere Jerusalem gegenüber, vgl. Apk 212 xai 
rhv iröXtv Tf|v äfiav* lepoucaXfiu xaivf|v ttbov xaraßaivoucav dx rou oupavou; 
es ist der Mittelpunkt des künftigen Gottesvolkes, die „Mutter" der Messias- 

35 gemeinde (hpLv) und fraglos frei — denn Sklaverei paßt nicht in die Welt 
des Messias. 27 Dazu führt Paulus Jes 541 an, wo die Unfruchtbare, 27 
die nicht gebiert und keine Wehen leidet, zur jubelnden Freude aufgefordert 
wird, weil sie, die verlassene, mehr Kinder haben wird als die, welche den 
Mann hat. Paulus deutet das so: Das nur durch Mission sich erweiternde 

40 Thristentum wird das Judentum an Zahl übertreffen, das sich doch auf ein 
natürliches Volkstum stützt; Paulus weiß, daß es Abraham nicht an Kindern 
fehlt, auch wenn seine natürlichen Kinder sich selbst vom Erbe ausschließen. 
28 Die Heidenchristen, deren Vertreter diesmal die' Galater sind (upeic), 28 
sind Verheißungskinder wie (xarä) Isaak (dessen Geburt nach dem natür- 

45 lichen Verlauf der Dinge unmöglich schien). Aber nach 2V verfolgte der 29 
natürliche Sohn (Ismael) das Verheißungskind (Isaak) — wenigstens lachte 
er nach Gen 219 zur Unzeit. Nach Bereschit rabba 5315 schoß er aus Isaak 
mit Pfeilen, während die Leptogenesis (das Jubiläenbuch 17 4) ihn spielen 
und tanzen läßt, so daß Abraham sich freut, aber Sara eifersüchtig wird, 

so Paulus vergleicht mit der Verfolgung Isaaks durch Ismael die Verfolgung 
fjolfcmann, Neuer Testament. 32
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30 der Christen durch die Juden (vgl. 1 Chefs 2i4-ie). Aber da tröstet ihn 30 
die Entscheidung der Schrift (Ben 2110.12: Vie Sklavin und ihr Sohn werden 
verjagt; der Sohn der Sklavin soll nicht mit dem Sohn der Freien erben. 

31.51 Daraus zieht Paulus den Schluß 31 51: Die Christen sind keine Sklaven, 
der Messias hat uns befreit (hXkuSkpmcev --- LEnvopacev Ziz 4r) für die s 
Freiheit (— damit wir frei seien). So „stehet also" (gerade, aufrecht) „und 
laßt euch nicht wieder unter das Joch der Knechtschaft (vgl. 4io irdXiv 
dviuOev öouXeucm SeXcre) beugen" (eigentlich: halten. Aber Zu-sd) tvexecOai 
gibt im Bild den Gegensatz zu crhxcrc).

2 VI Die Beschneidung vernichtet den Christenstand Gal 52-12: Siehe, 
ich, Paulus, sage euch, wenn ihr beschnitten werdet, wird der Messias

3 euch nichts nützen. Ich bezeuge wieder jedem Menschen, der beschnitten
4 wird, daß er verpflichtet ist, das ganze Gesetz zu erfüllen. Ihr seid 

vom Messias abgetan, die ihr im Gesetz Rechtfertigung sucht, seid aus
s der Gnade gefallen. Denn wir erwarten im Geist vorn Glauben aus ein » 
6 Hoffnungsgut der Gerechtigkeit. Denn beim Messias Jesus gilt weder Be­

schneidung noch Vorhaut, sondern Glaube, der in Liebe sich auswirkt. 
7. s Ihr liefet gut; wer hat euch gehindert, der Wahrheit zu folgen? Die Über-

9 redung kommt nicht von dem, der euch beruft. Wenig Sauerteig durch-
10 säuert den ganzen Teig. Ich vertraue auf euch im Herrn, daß ihr nicht 20 

anders denken werdet. Aber der euch verwirrt, wird sein Urteil tragen,
11 wer er auch sei. Ich aber, wenn ich noch Beschneidung predige, was 

werde ich noch verfolgt? Dann ist ja das Ärgernis des Kreuzes abgetan.
12 Möchten sie sich doch gar abhauen, die euch aufhetzen.
2 Jetzt geht Paulus auf die nächste drohende Gefahr ein. 2 iöe £sw TTaüXoc: 25 

er wirst das ganze Gewicht seiner angesehenen Persönlichkeit in die Schale, 
ide statt Tt>€T€ ist eine Art Interjektion. „Wenn ihr euch beschneiden laßt,

3 wird euch der Messias nichts nützen." Um das zu begründen, fügt er 3 
hinzu, daß mit der Beschneidung die Verpflichtung zur Erfüllung des ganzen 
Gesetzes übernommen werde. Das ist insofern merkwürdig, als die Be- 30 
schneidung doch auf Abraham, das Gesetz aber aus Moses - einen, nach 3n, 
430 Jahre späteren Mann - zurückgeht Gen. 1710.11. Aber dem späteren 
Judentum ist Beschneidung — Übernahme des Gesetzes vgl. Jos. bell. Jud. 2454 
M^XP* nepiTopfjc iouöaiZev. Nun führt Paulus aber nicht noch einmal aus, daß 
dieses Gesetz von niemand wirklich ganz erfüllt werden kann, sondern 35

4 wiederholt 4 das 2 Gesagte, nur so, daß er für rrepiTegvricOe den um­
fassenderen Ausdruck iv vopip ötKcuoucOe setzt. Gemeint ist also: wer sich 
beschneiden läßt, sagt, daß er im Gesetz gerechtgesprochen sein will. Eben- 
damit hat er sich vom Messias losgerissen (KcmiPTn6nT€ <rrrö Xpicroö) und 
ist aus der Gnade gefallen (rfjc x«P‘toc ^Eenecare): er vertraut nämlich <o 
nicht aus seine Zugehörigkeit zum Messias, die ihm die Gerechtigkeit der 
künftigen Welt als Gnadengeschenk zusichert. Daß das die christliche Hoffnung

5 ist, sagt 5: „denn wir (Christen) erwarten im Geist (vermittels des den 
Messiasgläubigen geschenkten Gottesgeistes) auf Grund von vertrauen ein 
hoffnungsgut an Gerechtigkeit". Also Gerechtigkeit = Vollkommenheit ist 45 
auch das Ziel (die Hoffnung) der Christen. Aber sie erwarten sie mit ver­
trauen. Dieses vertrauensvolle Erwarten ist eine besondere Tätigkeit des 
ihnen geschenkten Geistes. Nun gilt es aber den Inhalt dieser erhofften

6 Gerechtigkeit zu bestimmen, und da sagt 6, daß es in der Gemeinschaft
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mit dem Messias Jesus nicht aus Beschneidung oder Vorhaut ankommt — 
das macht für die Gerechtigkeit des Messiasreiches nichts aus, sondern aus 
„Vertrauen, das sich in Liebe betätigt", irkttc dl' äydirric Iveprouglvy die ein­
heitlichste Bestimmung der christlichen Wesens aus neutestamentlicher Seit: vertrauen auf 

5 die Zugehörigkeit zum Messias und damit den künftigen Besitz der Gerechtigkeit und in 
diesem vertrauen Liebe zum Nächsten, also ein mit Gott und der Welt aurgesöhnter nnd 
den Menschen förderlicher Gharakter, frei von aller Bindung an äußere Dinge. Jetzt 1 7 
denkt Paulus wieder an seine Galater, die im guten Lauf (zum christlichen 
Ziel vgl. Phil 312-14) begriffen waren, und fragt sich, wer sie gehemmt hat, 

10 der Wahrheit zu folgen. Da meint er natürlich nicht die ihm doch wohl 
bekannten Menschen, die er zu Anfang 1 s-s verflucht hat, sondern die hinter 
ihnen stehende, durch sie wirkende höhere Gewalt. 8: die Überredung stammt 8 
nicht von dem, der euch beruft: 6 kqXuiv ugäc ist Gott, s. zu 1 s: also ist der 
iTKÖipac hier, wie z. B. 1 Thess 2ib, der Gott entgegenwirkende caraväc. Da 

15 warnt er 9, dem Teufel den kleinen Finger zu geben, weil er die ganze Hand 9 
nimmt, in einem hellenistisch -rabbinischen Merkvers (jamb. Senar): tiucpä 
Züpn öXov TÖ «püpaga Zugoi; ebenso 1 Kot 5 s. Der Lehrer des Paulus 
Gamaliel suchte zu bestimmen, wieviel Sauerteig den ganzen Teig für die 
Gsferkuchen untauglich mache Grla 212. Aber dabei bricht doch wieder des 

r° Paulus großes vertrauen durch 10: „ich vertraue auf euch im Herrn (da 10 
der Herr euch berufen hat und sein Werk in euch durchführen wird), daß 
ihr in nichts anders - als ich - denken werdet. Aber er fügt hinzu: 
„doch der euch verwirrt (ö rapäccwv üpäc vgl. 1? ol japaccovrec ugäc) wird 
sein Urteil tragen" (die ihm durch Gottes Urteil zuerkannte Strafe leiden) 

25 „wer er auch sei". Dieses öctic dv y zusammen mit 1»läßt darauf schließen, 
daß die Bewegung in Galatien von Leuten ausgeht, die ein gewisses An­
sehen innerhalb der Gemeinden genossen. So kommt Paulus auch dazu, 
sich selbst einen Augenblick an ihre Stelle zu versetzen 11. „Und ich — n 
wenn ich noch Beschneidung predige, was werde ich noch verfolgt?" d. h. 

30 damit, daß sie Beschneidung noch — wie das die Juden immer getan 
haben - predigen, werden sie nicht mehr verfolgt, nehmen sie den Juden 
den Grund, sie zu verfolgen, „also das Ärgernis des Kreuzes ist abgetan". 
Das Ärgernis des Kreuzes besteht darin, daß die Verehrung des Gekreuzigten 
als des Messias die Verehrung eines vom Gesetz verfluchten war, noch dazu 

35 verbunden mit dem Glauben, daß gerade dieser Mann von Gott zum Herrn der 
künftigen verklärten Welt erwählt sei. Wenn nun seine Gemeinde trotzdem 
das Gesetz auf sich nahm, so stimmte sie dem Fluch des Gesetzes über ihren 
Messias zu, gab also ihren Messias auf. Da schließt Paulus mit einem 
sehr menschlichen Wort: 12 Möchten sie sich doch abhauen, die euch auf- 12 

40 Hetzen! dnoKonrecOai stärkerer und derberer Ausdruck als <hroTegvec9at 
s. Philo De spec. leg. 13: sich verschneiden, dvacrarouv vgl. Apg I7s 2138. 
van 723 ävacTcrnuc« aürhv = ryv rnv s. Schleusner (Wörterb. z. LXX).

VII Das Gesetz des Messias Gal 513—610. 513—26: Ihr seid nämlich 13 
zur Freiheit berufen, Brüder; nur nicht die Freiheit zum Anlag für das 

45 Fleisch, sondern durch die Liebe dienet einander. Denn das gesamte 14 
Gesetz ist in einem Wort erfüllt, in dem: Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst. Wenn ihr aber einander beißt und auffreßt, seht zu, daß 15 
ihr nicht voneinander aufgebraucht werdet. Ich meine: wandelt ini 16 
Geist, und ihr werdet des Fleisches Begehren nicht vollbringen. Denn n 

so das Fleisch begehrt wider den Geist und der Geist wider das Fleisch; 
32*
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is das ist einander entgegen, daß ihr das, was ihr wollt, nicht tut. Wenn ihr
19 vom Geist getrieben werdet, seid ihr nicht unter dem Gesetz. Offenbar 

aber sind die Werke des Fleisches, das ist Unzucht, Unreinheit, Üppigkeit,
20 Götzendienst, Zauberei, Feindschaften, Streit, Eifersucht, Zorn, Streitigkeiten,
21 Zwist, Parteiungen, Neid, Gelage, Schmausereien und was dem ähnlich ist, s 

wovon ich euch vorhersage, wie ich vorhersagte, daß die so handeln,
22 Gottes Herrschaft nicht ererben werden. Die Frucht des Geistes ist Liebe, 
2i Freude, Friede, Geduld, Milde, Güte, Glaube, Sanftmut, Selbstbeherrschung.
24 Gegen solche ist kein Gesetz. Aber die dem Messias Jesus gehören, haben
25 ihr Fleisch mit den Leidenschaften und den Begierden gekreuzigt. Wenn ><*
26 wir im Geiste leben, wollen wir auch im Geiste wandeln. Wir wollen nicht 

eiteln Ruhm suchen, einander herausfordernd, einander beneidend.
Die Freiheit des Thristen vom jüdischen Gesetz und den crotxtia toü kocjhou

13 hat Paulus gezeigt: 13 „Ihr seid nämlich zur Freiheit berufen, Brüder": 
äs iXeuöepia eigentlich aus Grund von Freiheit, so daß eure Freiheit die voraus-15 
setzung bildet: wer am Reich des Messias teilhat, für den ist es eine Grund­
voraussetzung, daß er nicht an die Elemente der Welt, an äußere Dinge 
gebunden ist. „Nur sollt ihr die Freiheit nicht zum ctnlaß für das Fleisch 
nehmen (Xdßnre ist zu ergänzen), sondern durch die Liebe dienet einander." 
Die Freiheitvom Zwang unterdie Weltdinge weckt zunächst ein zügellosesBegehren. 20 
Dem stellt Paulus die Forderung helfender, fördernder Liebe entgegen, die 
den einen in den Dienst (öouXeütTe; also trotz der LXeuSepia eine öouXeia) 
der andern zwingt. Und zwar beschränkt Paulus seine Liebesforderung 
zunächst aus den Gemeindekreis (öouXcüere dXXnXoic), wohl ohne bestimmte 
Absicht: Die Gemeinde ist eben die Welt, in der der christliche Bruder lebt. 25

14 14 Zur Begründung fügt er hinzu, daß das ganze Gesetz in einem Wort 
erfüllt ist, in Lev 1918. Daß er damit das Herrnwort Mk 12n einschärft, 
weiß er und wissen auch seine Gemeinden, vgl. Rom 138.9: „Schuldet niemanden 
etwas außer die gegenseitige Liebe: 6 yäp crsanwv töv erepov vöpov irenXnpwKev 
(also: nXripoüv töv vöpov = das Gesetz vollständig halten). Denn das „du 30 
sollst nicht ehebrechen, nicht töten, nicht stehlen, nicht begehren" saßt sich 
zusammen in diesem Wort, in dem: Lev 1918." Somit ist ö mic vöpoc das 
gesamte, auch dem Ehristen geltende Gesetz, wie es sich sonst in die Gebote 
der zweiten Tafel des Dekalogs zerlegt (f. Mk 1019). Dieser elc Xöroc 
ist etwas ganz anderes als ndvra rä rerpappLva Lv tlu ßißXuu toü vöpou 35 
Gal 3io, und was 14 6 mxc vöpoc heißt, ist etwas anderes als öXoc ö vöpoc 3. 
wir sind gewohnt, Sittengesetz und Zeremonialgesetz zu unterscheiden. Die 
Notwendigkeit des Gebotes gegenseitiger Liebe wird an den Folgen des

15 Gegenteils dargetan 13: „wenn ihr einander beißt und freßt, seht zu, daß 
ihr nicht voneinander ausgezehrt werdet". Geläufiger als diese Beziehung 40 
aus das Herrnwort ist Paulus eine andere Gedankenreihe, durch die er jetzt

16 seine Aussage ergänzt 16: „ich meine aber (Xeyw dL leitet eine Erklärung ein 
wie 4i 3n): wandelt im Geist, und ihr werdet nicht Fleisches Begehren voll­
bringen". Die Anschauung vom nveupa als einer ihnen geschenkten Gottesgabe 
hatten die Galater von Paulus empfangen, vgl. 32.5; der Empfang des irveüpa 45 
war ihnen ein bekanntes Erlebnis, vgl. noch 4 s. So ist auch 5 das nveüpa 
als das Grgan genannt, durch das die „Brüder" vertrauensvoll ein hoffnungs­
gut an Gerechtigkeit erwarten. Und dementsprechend mahnt jetzt Paulus, im 
TTveupa zu wandeln, dem neuen aottgeschenkten Leben zu folgen und das 
Triebleben des alten Menschen (änüujiia capxöc) nicht zu erfüllen. Das so
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erklärt er 17: „Denn das Fleisch begehrt wider den Geist und der 17 
Geist wider das Fleisch; das steht einander entgegen, daß ihr nicht das tut, 
was ihr wollt." h cdpE ist der Mensch, wie er schon vor Empfang des 
Gottesgeistes lebt. Sein Begehren dauert auch fort, wenn schon der Gottes- 

5 geist im Menschen wohnt. Daraus ergibt sich ein Zwiespalt im Gläubigen: 
er tut ost nicht, was er (dem Geiste Nach) will. Nun soll er sich also doch 
nach einem Gesetz richten. Aber Paulus sagt 18: wenn ihr vom Geiste 18 
getrieben werdet, seid ihr nicht unter einem Gesetz. Dem gottgegebenen 
Geist, jetzt dem eigenen besseren Selbst, zu folgen ist etwas ganz anderes als 

10 der alttestamentliche Gesetzeszwang. Paulus stellt die Betätigungsweisen beider 
Seiten des Gläubigen nebeneinander. 19 Vie des Fleisches sind klar erkenn- 19 
bar (<pavepd)£o: Unzucht, Unsauberkeit — auch sie bezieht sich bei Paulus 20 
aus das geschlechtliche Leben, vgl. zu 1 Thess 4?; Schwelgerei (Rom 1313 
neben xoirn, 2 Kor 12 21 neben dKaOapcia xai iropveia - wie hier: also 

15 auch wohl geschlechtlich verstanden), Götzendienst (der also auch bei den 
Ehristen nur langsam überwunden wird), Zauberei («pappaxeia das Brauen 
von Zaubertränken, um in irgendeiner Hinsicht einen andern zu beeinflussen); 
dann Feindschaften, Streit, Eifersucht, Zorn; £pt6da zwischen Oupoi und 
bixocradai ist nicht etymologisch von LpiSoc, Taglöhner, sondern der Laut- 

20 ähnlichkeit nach von <pic herzuleiten, vgl. Rom 2», 2 Kor 1220, Phil In, 
23:Zwist;Entzweiungen,Parteigetriebe,LlNeid;nachgetragensindTrinkereien 21 
und Schmausereien (xwpoc schon bei herodot) und das derartige, von 
diesen Betätigungen sagt Paulus jetzt vorher, wie er es (schon früher den 
Galatern) vorhergesagt hat: „wer solches tut, wird die Gottesherrschast nicht 

25 ererben" (eine ähnliche Stelle findet sich 1 Kor 69.10). Dem tritt gegenüber 
22 die Frucht des Geistes, die Betätigung, die aus dem gottgeschenkten Geist 22 
als dessen freie Wirkung heroorgeht: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund­
lichkeit, Güte, Treue, 23 Sanftmut, Selbstbeherrschung (dixparcia bei Paulus 23 
nur hier. irxpaTeüecOai 1 Kor 7s vom Geschlechtsleben, Y25 vom dywvi- 

30 Idpevoc - Ttävra ^xpaTtikrai). Dem von Paulus hier angeschlossenen 
Satz: „gegen solche ist kein Gesetz" liegt der in Paulus noch immer lebende 
Gedanke vom verfolgenden Gesetzesfluch 310 zugrunde: wer so sich von 
dem ihm geschenkten Gottesgeist leiten läßt, braucht im übrigen nicht zu 
fürchten, daß ihn ein Gesetz wegen Übertretung von Sabbat- und Reinheits- 

35 geboten verflucht und von Gottes Herrschaft ausschließt. Nun schiebt sich noch 
ein anderer Gedanke ein 24: „Wer zum Messias Jesus gehört, hat sein 24 
Fleisch mit den Leidenschaften und den Begehrungen gekreuzigt", ndeppa 
heißt Leiden und Leidenschaft. Paulus gebraucht es oft im ersten Sinn, 
z.B. Rom Sie 2 Kor I5-7 Phil 310 Kol I24; wie hier im Sinne von 

40 Leidenschaft steht es auch Rom 75.-Die christliche Verpflichtung zu heiligem 
Leben, die durch die Bekämpfung des Gesetzes gefährdet erscheint, will 
Paulus wie 16 aus seiner Anschauung vom Gottesgeist, so jetzt 24 aus 
seiner Anschauung von der Gemeinschaft mit dem gekreuzigten Messias ab- 
leiten. Schon 2is hieß es: Xptcrw cuvecraupiupai, so jetzt: ol roü' lycoü 

45 XptcTou Tf|v cdpxa tcraupwcav: sie gehören der Welt des Messias, nicht 
mehr dieser Welt (der cdpE) an. Grundsätzlich haben sie mit ihr ge­
brochen, ihr Empfinden und ihr Begehren, ihre Passivität und ihre Aktivität 
sind andere geworden. Freilich kommt es nun auch darauf an, daß der, 
der im Geiste lebt und vom Messias ergriffen ist, auch im Geiste wandelt. Aus 

50 25 diesen „grauenvollen Schlund", den Zwiespalt zwischen Geist und Fleisch 25
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26 auch im Bekehrten, hat ja schon 17 hingewiesen. Jetzt mahnt 26, nicht 
leerem Schein zu folgen (uh jivwpeOa xevoboEoi), als ob der Geistesbesitz 
ohne Geistesbetätigung etwas helfen Könnte, wobei man sich gegenseitig 
heraussordert und beneidet - wie in Korinth, wo der Stolz auf besondere 
Geistesgaben und der Wetteifer in ihrem Aurschautragen nicht gering war. 5 
1 Kor 121-14«.

1 Gal 61-10: Brüder, wenn auch ein Mensch zuerst bei einem Fehltritt er­
tappt wurde, bringt ihr Geistbegabten einen solchen im Geist der Sanftmut

2 zurecht, und schau auf dich, daß du nicht auch versucht werdest. Traget
s einander die Lasten, und so werdet ihr das Gesetz des Messias erfüllen. Denn 10
4 wenn einer meint, etwas zu sein, der nichts ist, betrügt er sich selbst. Jeder 

prüfe seine eigene Leistung, und dann wird er nur für sich den Ruhm
5 haben und nicht für den anderen. Denn jeder wird seine eigene Last 
e tragen. Der im Wort Unterrichtete gebe dem Unterrichtenden an allen
7 Gütern teil. Irret euch nicht! Gott läßt kein Naserümpfen zu. Denn was 15
8 ein Mensch sät, wird er ernten; wer auf sein Fleisch sät, wird vom Fleisch 

Verderben ernten, wer aber auf den Geist sät, wird vom Geiste ewiges Leben
9 ernten. Wir wollen nicht müde werden, das Gute zu tun; denn zu seiner

10 Zeit werden wir ernten, ohne zu ermatten. Also nun, so lange wir Zeit 
haben, wollen wir das Gute an allen tun, hauptsächlich an den Glaubens- 20 
genossen.

1 1 „Ruch wenn einer von einem Fehltritt im voraus (ehe er sich selbst dar­
über klar ist) erfaßt wurde", vielleicht auch vor seinem (Eintritt in den 
Lhristenstand (es heißt nicht ädeXcpoc, sondern dvOpwnoc), „so bringt ihr, 
die Geistbegabten, ihn (röv roioutov den so betroffenen Mann) im Geist der 25 
Sanftmut wieder zurecht". Also auch darin hat das Lhristentum vor dem 
gesetzlichen Judentum nach des Paulus Meinung einen Vorzug, daß der 
Geistesbesitz der Gemeinschaft den einzelnen in seiner sittlichen Arbeit unter­
stützt. Sn der Einzahl wird fortgefahren: indem du aus dich achtest, daß 
nicht auch du versucht werdest! (Es haben alle dieselbe Arbeit und stehen 30

2 alle denselben Gefahren gegenüber. 2 „(Einer trage des andern Last, so werdet 
ihr das Gesetz des Messias erfüllen." ’AXXnXwv rä ßäpn ßacrcxZeTe ist = 
Ktrrap-riZeTe töv toioütov 1. tö ßäpoc ßacräZetv ist ein Bild für die Er­
ziehungsarbeit, die jeder an sich zu leisten hat. Darin sollen ihn alle unter­
stützen. Damit erfüllen sie den vopoc toü XptcroO, das 514 genannte Liebes- 35

3 gebot. Stark hebt Paulus hervor, daß keiner mit dieser Arbeit fertig ist 3: 
„Denn wenn einer meint, etwas zu sein, da er nichts ist, täuscht er sich selbst"

4 (dvai Ti hier — am Ziel sein, vollkommen sein). Darum die Mahnung 4: 
„Jeder prüfe sein eigenes Werk, und dann wird er nur für sich seinen

5 Ruhm haben und nicht in bezug aus den andern 5: Jeder wird seine« 
eigene Last tragen." Der Satz im ganzen ist klar: jeder findet an sich selbst 
so viel zu bessern, daß er von Überhebung über den andern bald geheilt ist. 
Schwierig ist nur eic tauröv pövov tö icauxnpa Öei. Wir möchten über­
setzen: er wird seinen Ruhm für sich allein behalten, d. h. von sich schweigen; 
aber das wird der griechische Ausdruck nicht heißen, vielmehr drückt der 45 
Satz wohl aus: er wird nur in bezug auf sich selbst Stolz haben, wenn er 
bei sich einen Fortschritt feststellt; in bezug auf andere hat er den Stolz 
nicht: „Denn ein jeder wird seine eigene Last tragen" (tpopriov ßacräZeiv
5 = ßapoc ßacräZtiv 2) = er hat immer genug an sich selbst zu bessern.
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Seltsam durchbricht hier 6 den Zusammenhang: „Wer int wort unter- 6 
richtet wird, gebe dem Unterrichtenden teil an allen Gütern." wenn dieser 
wort überhaupt ursprünglich hier steht, so kann er nur eine Mahnung zum Dank für 
dar 61 befohlene KarapTileiv fein. Aber es ist wohl sicher ein Einschub, da er den 

5 grohen Gedankengang mit einer Paulus nie sonderlich dringlichen Angelegenheit unter­
bricht. Bekanntlich nahm er von seinen Gemeinden in Achaja nichts (1 Kot 96-14, 
2 Kolli 7-11, Phil 415). Var Recht, solche Gaben zunehmen, betont er allerdings auch Komi 5 rr. 
1 knüpft unmittelbar an 5 an: „Irret euch nicht! über Gott rümpft man 7 
nicht die Nase" (Oeöc oü guKTnptZerai). Dos versucht der, der aus seiner 

10 Zugehörigkeit zum Messias ausruht, ohne sich vom Geist treiben zu lassen 
und seiner unchristlichen Art (seinem Fleisch) zu entsagen. „Was einer sät, 
das wird er ernten." Das ist ein weitverbreitetes Gleichnis: prov. 22 s 6 
cireiptüv cpauXa Qepicei Kcucä, Cic. de oratore II65 ut sementem feceris, ita 
metes. 2 Kor 9e erscheint weniger die Art als das Matz der Ernte durch 

irdie Aussaat bestimmt, hier wird die Anwendungsangeschlossen: „wer auf 8 
sein Fleisch sät, wird von seinem Fleisch Verwesung ernten". Das Fleisch 
gilt als der Boden, der den Samen aufnimmt und die Frucht heroorbringt. 
<pOopä vgl. Aristot. Trepi yeveaujc Kai q>6opäc libr. II. Umgekehrt, „wer 
auf den Geist sät, wird ewiges Leben ernten". Also auch nach der Bekehrung 

20 hängt es von der Betätigung ab, ob einer im Reich des Messias ewig lebt 
oder mit seinem vorchristlichen Sch (der cäpE) dahinstirbt. Daraus ergibt sich 
die Folgerung v: „wir wollen aber nicht nachlassen, das Gute zu tun, denn s 
zur eigenen (dafür vorgesehenen, bestimmten) Zeit werden wir ernten, ohne 
matt zu werden." pn ixXuopevoi (vgl. Mk 8r hebr 123.5) ist nicht als 

25 verkürzter Bedingungssatz eine leere Wiederholung von uh ^sxaxüjpev. 
Bei dem Gedanken an eine „ewige Ernte" denkt jeder, dem Lrntearbeit nicht 
ganz fremd ist, an die furchtbare Müdigkeit, die sich da sehr bald einstellen 
würde. Also ist es sehr notwendig und gut, daß Paulus hervorhebt, daß 
bei der ewigen Ernte des Himmelreichs keine Müdigkeit eintritt: nur die 

so Freude der Ernte bleibt. Da schließt Paulus 10 mit nochmaligem Hinweis 10 
darauf, daß die jetzt noch mögliche (die xaipöv kxwpcv — solange wir 
Gelegenheit haben) Aussaat auf den Geist wesentlich in der Liebe besteht 
(5e. 14), und zwar sagt er jetzt genauer als 514, daß diese Liebe allen Gutes 
erweisen muß, am ehesten aber den Hausgenossen des Glaubens. So ist 

35 513—610 wieder ein enggeschlossener Gedankenzusammenhang, unterbrochen 
nur durch den kaum von Paulus herrührenden Vers 6.

VIII Eigenhändiger Schluß des Apostels Gal 611—10. Seht, mit wie großen 11 
Buchstaben ich euch schreibe mit eigener Hand. Alle, die im Fleische schön aus-12 
sehen wollen, die zwingen euch zur Beschneidung, nur damit sie durch das 

40 Kreuz des Messias nicht verfolgt werden. Denn auch die Beschnittenen selbst 13 
halten das Gesetz nicht, sondern sie wollen, daß ihr euch beschneiden laßt, 
damit sie sich eures Fleisches rühmen. Mir aber sei es ferne, mich zu rühmen 14 
außer des Kreuzes unsers Herrn, des Messias Jesu, durch den mir die Welt 
gekreuzigt ist und ich der Welt. Denn weder Beschneidung ist etwas noch 15 

45 Unbeschnittensein, sondern ein neues Geschöpf. Und alle, die nach dieser i6 
Richtschnur wandeln werden, Friede über sie und Erbarmen und über den 
Israel Gottes. Des weiteren mache mir' niemand Mühen; denn ich trage an n 
meinem Leib die Sklavenzeichen Jesu. Die Gnade unseres Herrn, des Messias io 
Jesu, sei mit eurem Geist, Brüder. Amen.
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11 11 Zur Dringlichkeit des Galaterbriefs gehört, daß Paulus, der fönst nur 
seinen Gruß einmal eigenhändig beifügt, 1 Kor 1621 (verallgemeinert 2 Thess Z»), 
hier mit großen Buchstaben wahrscheinlich den ganzen Schluß hinzugefügt 
hat. Vie großen Buchstaben dürften auf sein Augenleiden 415 zurückweisen. 
„Seht, mit welch großen Buchstaben ich euch schreibe mit eigner Hand!" s 
&rpaya nach antikem Briefstil: Der Schreiber versetzt sich in die Seele des

12 Empfängers. 12 „Alle, welche schön erscheinen wollen int Fleisch, die zwingen 
euch zur Beschneidung, nur damit sie nicht um des Kreuzes willen verfolgt 
werden." Der Gedanke ist derselbe wie 510.11. cünpöcunroc ist ein sehr 
häufiges Adjektiv, das einen Menschen von schönem Äußeren bezeichnet, 10 
dann aus Worte und Vorwände übertragen wird, s. Stephanus thes. 1. Gr. 
lll 2407; danach ist hier der Sinn von eünpocwn^uu zu bestimmen. Juden­
christen wollen es mit ihrem Volk nicht verderben, deshalb führen sie die 
Beschneidung ein, obgleich ihr Messias von dem Gesetz, das sie einführen, 
verflucht wird. Daß es sich nur um Täuschung der Juden dabei handelt, 15

13 glaubt Paulus damit erweisen zu können, daß nach is „auch die Beschnittenen 
selbst das Gesetz nicht halten". Tatsächlich ist der Führer dieser Bewegung 
Jakobus nach dem sicheren Zeugnis des Jos. ant. 20200 mit einigen andern 
während der Vakanz des Statthalterpostens nach dem Tode des Festus und 
vor Ankunft des Albinus (ea. 62 n. Ehr.) durch den Hohenpriester Ananos II. 20 
als napavopricac zur Steinigung verurteilt worden (ö ’Avavoc vopicac 
?Xciv xaipdv Lmrhdeiov öiä rö reßvavai pev ckrjcrov, ’AXßivov d' en kotci 
Tf|V üdöv inräpxeiv xaöiLci cvvedptov xprniiv xai irapafaTiuv eic aÜTÖ töv 
döeXcpöv ' Irjcoö toö Xeyopivou Xpicrou, * läxiußoc övopa aünli, xai Tivac fcrepouc 
die irapavopi)cdvTW v xarrifopiav iroir]cdpevoc irapLdmxe Xeucörjcopevouc). 25 
So erklärt Paulus: „Sie wollen eure Beschneidung, damit sie an eurem 
Fleisch - hier ganz wörtlich zu verstehen — ihren Stolz haben", von

14 solcher Eitelkeit kehrt sich Paulus 14 ab. „Mir aber bleibe es ferne, mich 
zu rühmen, außer des Kreuzes unseres Herrn, des Messias Jesu, durch das mir 
die Welt gekreuzigt ist und ich der Welt!" Die Gemeinschaft mit seinem » 
Herrn, dem gekreuzigten Messias, ist das einzige, woraus Paulus stolz ist, 
weil sie ihn der ewigen Gottesherrschaft gewiß macht; aber eben sie trennt ihn 
auch von der (jetzigen) Welt: er will von ihrem Lob und Tadel sich nicht 
bestimmen lassen, weil sie ihn wegen seines gekreuzigten Messias verflucht 
oder verlacht 1 Kor 123. vgl. Gal 2», 62«. Daß er von der Welt sich lossagt, 35

15 hat nämlich 15 seinen Grund darin, daß die von den Gegnern geforderte 
Beschneidung ebenso wenig wert hat wie die von ihnen verworfene Vor­
haut; das einzige, was gilt, ist eine Neuschöpsung (xaivf) xrictc — eine 
Umgestaltung des Wesens für die neue Erde unter dem neuen Himmel 
oupavöc xaivöc xai Tn «aivh Jes 65 n, 6622, Apk 211, nach dem neuen Bund «> 
zwischen Gott und den Menschen Jer 3131, 1 Kor 1125 xaivf) öiaönxr], mit 
dem Mittelpunkt im neuen Jerusalem ‘lepoucaXrm xaivf) Apk 212). Der 
Ausdruck xatvi) xricic für den in der Gemeinschaft des Messias Lebenden 
begegnet bei Paulus noch 2 Kor 5n und drückt eine höchste Glaubens­
erfahrung aus: ettic Lv Xpicrw, xaivf) xricic. rd dpxäia TraprjXOev, idou yesovev 45 
xaivd. rd dpxata naphXSev deckt sich mit Gal 6u ipoi xöcpoc Lcravpwrai.

16 So ruft Paulus 16 seinen Friedensgruß über alle, die nach dieser Richtschnur 
(nämlich 15) wandeln werden (zu croixncouciv s. 62s; xavibv 2 Kor lO13.1s.ib, 
Phsl 316?). LXcoc findet sich im Gruß sonst nur am Anfang der Pastoral­
briefe 1 Tim 12, 2 Tim 12, Tit 1«. Wenn hinzugefügt wird xai öriso
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töv ‘IcpafjX toO 0€oö, so werden damit die zu Christus bekehrten Israeliten 
gemeint sein, die - wie Paulus selbst - die Beschneidung und mancherlei 
jüdische Gewohnheiten nicht als religiöse Notwendigkeiten, sondern als ihre 
natürliche fltt festhalten, vgl. 1 Kör 7u. Sie werden besonders genannt, 

»weil Paulus mit Grund annimmt, daß der Galaterbrief als Absagebrief an 
sein Volk ausgesaßt und verwertet wird: „Im übrigen" (tou Xotnou u 17 
nur hier, vielleicht Cph 6w), erklärt Paulus, „mache mir niemand Mühe" 
(kottouc Ttapexeiv nvi Mk 14e £6 11? 18s): ich trage nämlich die (auf­
gebrannten oder eingeätzten) Sklavenzeichen (criTpara - nicht wunden- 

io male: vgl. herodot 7rrr: «SctiEov CTifpaia ßactXrjia touc nXeOvac tujv Orjßaiuiv. 
piutard) perikl. 26 von den Samiern toüc ai’xpaXürrouc tujv ’AOnvaiwv 
ävöußpilovrec SctiEov etc to ptTwna yXauKac. Aet. 812: crifpcmi xaXoOct 
rä £ni toO irpocumou F] dXXou tivöc pepouc toO cwpcrroc imrptupopeva old 
icTi Ttliv cTpareuopevaiv Lv rak xepciv). „Jesu an meinem Leibe" - also 

ir Paulus ist an seinem Körper als öoüXoc ’lqcoö gezeichnet, das ist eine 
kurze Abweisung derer, die sein Apostelamt (11) und seine Zugehörigkeit zu 
Jesus bestreiten, weil er durch keinen Menschen zu ihm bekehrt war. 
Gemeint sind die Spuren seiner Leiden im Dienste Jesu. vgl. 2 Kor 1121-33. 
So kehrt unser Brief zum Schluß an seinen Ausgangspunkt zurück. 18 Der 18 

20 abschließende Gruß ist fast gleich dem 1 Chefs 5 2» (nur peO’ üptiiv statt 
perd toü nveuparoc üpiiiv) und ganz gleich Phil 423 Philm 25. wenig 
kürzer ist auch der Gruß Rom 16 20. Die Seit der (ßalaterbtiefes ergibt sich aus 
(Bal 413 TÖ irpörepov: Paulus war vorher zweimal in Galatien, einmal bei öer IHiffions- 
reise dahin Apg 13 14 und dann auf der ersten (Euro p ar eise, bei der er Timotheus aus

25 tystra mitnahm (Apg 161—5). Er ist wahrscheinlich, dah Timotheus auf die schlimmen 
Nachrichten hin mit unserm Brief in die Heimat zurückkehrte. Die Gemeinde Korinth 
hat er noch milgegründet 2 Kor 119; bei der Übersiedelung nach Ephesus scheint er 
nicht bei Paulus zu sein Apg 18 is; bald nachher besucht Paulus die Galater zum dritten­
mal I823; später überbringt Timotheus den ersten Korintherbrief 417 I610; da herrscht in 

30 Galatien schon Frieden mit Paulus, der in den galatischen Gemeinden schon die letzte Samm­
lung für Jerusalem angeordnet hat 16t. Also fällt der Galaterbrief in die Seit der ersten 
Aufenthalts in Korinth, eher in das zweite als in das erste Jahr, weil Timotheus erst 
nach Paulus nach Korinth kommt. Apg 18 5. Der Brief stammt also wohl aus dem 
Jahr 52 n. Ehr.

35 Der erste llorintherbrief.
I Überschrift 1 Kor 11-3: Paulus, berufener Apostel des Messias Jesu durch den 1 
Willen Gottes, und Bruder Sosthenes der Gemeinde Gottes in Korinth, Ge- 2 
heiligten durch den Messias Jesus, berufenen Heiligen mit allen, die den 
Namen unseres Herrn, des Messias Jesus, anrufen an jedem Ort, bei ihnen 

40 oder bei uns: Gnade sei euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem 3 
Herrn, dem Messias Jesu.
1 Paulus bezeichnet sich nicht einfach mit seinem Namen wie in den Thessa- 1 
lonikerbriesen und dem Philipperbries, sondern als einen nach Gottes Willen - 
er selbst hat es gewiß nicht erstrebt - berufenen Apostel des Messias Jesus; 

45 das betont er, weil seine Gegner seine Sendung bezweifeln (91.215 9.10). Be­
kehrung und Berufung zur predigt unter den Heiden fiel bei ihm zusammen 
Gal 113-17. Mit ihm schreibt den Brief der Bruder Sosthenes, d. h. mit diesem 
hat sich Paulus vor Abfassung des Schreibens besprochen, vgl. Gal 12. Die 
Apostelgeschichte weiß von einem jüdischen Synagogenvorsteher Sosthenes, der die Ehristen
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bei Gallio verklagte, aber vom Prokonsul abgewiesen und übel verprügelt wurde, ohn« 
daß ihn der Prokonsul in Schutz nahm flpg 18 n; schon um dieser Erzählung willen ist 
nicht zu glauben, daß der Mann später bekehrt und mit Paulus befreundet wurde. 
Träger desselben Namens sind auch sonst literarisch, inschriftlich und auf Münzen be«

2 zeugt, s. Stephanus thes. 1. Gr. s. h. v. Bei Paulus kommt der Name sonst nicht vor. 2 Die s 
beiden Schreiber richten ihren Brief an die Gemeinde Gottes in Korinth - 
LxxXycia toO 6eoü bei Paulus regelmäßige Bezeichnung der Christengemeinde 
und zwar der örtlichen und der Gesamtgemeinde; das für die Juden­
gemeinden gebräuchliche cuvarwfn findet sich im NT. nur Jak 2r von der 
christlichen Gemeindeversammlung, tmcuva-fw-fn Hebr IO25; aber auch Theo-10 
philus von Antiochien (ad Autolycum II1«) fand den Ausdruck cuvarwYh 
mehr dem sonstigen Sprachgebrauch entsprechend (dedwxev 6 Oeöc - räc 
cuvaTiuYdc, Xeyopevac bk LxxXqciac äfiac), der denn auch bei Ignatius ad 
Polyc. 42, bei hermas (mand. 11 viermal), bei Justin Dial. c. Tryph. 63 
p. 287 B und bei Späteren gelegentlich befolgt wird, vgl. harnack zu Herrn. 15 
mand. 119. In der LXX ist LxxXqcia meist Übersetzung von ^j?, cuvayiuTn 

für n-TJ?. Lchürer, Gesch. d. j. D. i. 3. J. Chr/ II 504 ff., glaubt an einen Wert­

unterschied beider Worte schon bei den späteren Juden, sofern cwa-fiurn die 
empirische Gemeinde, LxxXycia die Gottesgemeinde bezeichne. Das könnte, 
wenn es richtig ist, den Sprachgebrauch des Paulus erklären. In Korinth 20 
war Paulus nach Apg I81-1» etwa vom herbst 49 bis Sommer 52 zum ersten­
mal gewesen. Die Gemeinde Gottes in Korinth wird näher bestimmt als 
„durch den Messias Jesus geheiligte (d. h. Gott geweihte) Menschen, als heilige, 
die mit allen, die den Namen des Herrn, des Messias Jesu, an jedem Grt an­
rufen, berufen sind": Der letzte Ausdruck ist auch apologetisch zu verstehen; 2s 
Paulus weiß, daß es Christen gibt, die eine durch Paulus gegründete Ge­
meinde nicht als gleichwertig mit den Gemeinden ihrer Gegend, d. h. mit den 
judäischen Gemeinden, betrachten. Der töttoc auruiv ist also Judäa, vielleicht 
mit Einschluß von Syrien und Lilicien, das die Jerusalemer für sich erobert 
haben, s. zu flpg 2125, der töttoc hpwv die westlichen Gemeinden zunächst 30

3 in Galatien, Asien, Makedonien und Achaia. Der Gruß 3 ist derselbe wie
Rom 17 2 Kor 12 Gal 13 Lph 12 Phil 12 2 Thess 12 philm 3. Der 
große Organisator liebt feste Formeln; diese ist eine Umwandlung des griechi­
schen Grußes x“‘pe*v in das anklingende x«P*c mit Anfügung des hebr.- 
atamäischen Grußes riprpn. Die kurze Form x«Plc üpiv Kai eiphvq 35 
1 Thess h wird religiös ergänzt durch Hinweis auf die (Quellen von Gnade 
und Frieden: Oeöc narhp npaiv xai xöptoc ’lqcouc Xpicröc ist die paulinische 
Formel für die christlichen Glaubensgestalten: ein Gott, der unser Vater ist, 
und der Herr, dem wir dienen, Jesus, der als Messias ewiges heil bringt, 
vgl. 1 Kor 85.6. «0

t II Des Apostels Dank und Zuversicht 1 Kor Ich danke Gott allezeit 
für euch wegen der Gnade Gottes, die euch im Messias Jesus gegeben ist, 

5 weil ihr in allen Stücken reich wurdet bei ihm, in jedem Wort und jeder 
6.7 Erkenntnis, wie das Zeugnis des Messias bei euch befestigt wurde, so daß 

ihr nicht zurücksteht in irgendeiner Gnadengabe, erwartend die Offen- 45 
s barung unseres Herrn, des Messias Jesu; der euch auch bis zum Ende fest- 
9 machen wird unanklagbar am Tag unseres Herrn, des Messias Jesu. Treu 

ist Gott, durch den ihr zur Gemeinschaft mit seinem Sohn, dem Messias 
Jesus, unserem Herrn, berufen wurdet.
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4 Wie 1 Chefs h Phil h Rom 1» philm 4 und ebenso in den Nach- 4 
ahmungen seiner Briefe, so beginnt Paulus mit dem Dank oder genauer 
mit der Nachricht über seinen regelmäßigen Dank an Gatt für das, was 
bei den Adressaten erreicht ist. toxvtot« allezeit, jedesmal: sooft Paulus 

5 sein tägliches Gebet an Gatt richtet. Der Jude hatte schon damals seine 
drei täglichen Gebete neben Margen- und Abendsegen vgl. zu flpg 3i, und 
Paulus hat diese Sitte in sein Christentum herübergenommen. (Er dankt 
wegen (nepi) der Korinther um der Gnade willen, die Gott ihnen im 
Messias Jesus gegeben hat. Wer zum Messias gehört, hat die Gewißheit 

10 eines ungetrübt glücklichen Ausgangs aller Wirrnisse seines Lebens; das ist 
ein durch nichts verdientes Gnadengeschenk, das den Korinthern von Gott 
durch die predigt des Paulus und seiner Gefährten gebracht wurde. (Es 
hat aber wieder apologetischen Sinn, wenn Paulus noch besonders an­
fügt: S „Denn ihr seid in allem reich geworden in ihm (= in der Zuge- 5 

15 Hörigkeit zu ihm), in jedem Wort und jeder Erkenntnis": es gab Männer 
des Urchristentums, die ihnen mehr Worte (Jesu) bringen wallten, und 
andere (etwa Apollos), die ihnen mehr Erkenntnisse (über das Verhältnis 
des Messias zu Gatt u. ä.) meinten darbieten zu können. Aber Paulus 
meint, daß sie solcher Zusätze zu dem, was sie erhalten haben, nicht bedürften. 

20 6 „Gemäß dem, wie (kqOujc) das Zeugnis des Messias unter euch bekräftigt 6 
wurde, 1 so daß ihr in keiner Gnadengabe zurücksteht, während ihr die 7 
Offenbarung unseres Herrn, des Messias Jesus (die Enthüllung seiner himm­
lischen Herrlichkeit bei seiner Wiederkehr), erwartet." tö paprüpiov toü 
XpicTou steht nur hier bei Paulus, gleichbedeutend ist damit tö paprüpiov 

25 toü 6toü 2i. An sich können die Genitive subjektiv oder objektiv genom­
men werden, da das Wort des Apostels ebensosehr Wort von und über 
Gott als Wort Gottes an die Messiasgemeinde war. Aber dem Selbstgefühl 
des Apostels entspricht es, daß er seine Rede gerne als Rede Gottes bezeichnet, 
wie schon vor ihm die israelitischen Propheten das Wort des Herrn ver- 

30 kündigten vgl. 1 Chefs 213 (napaXaßövTec Xöyov ÖKofjc nap’ hpwv toü 0eoü 
iö^facüe oü Xö-sov ävüpunrwv, äXXct xaOiuc äXrjücuc £cnv Xöyov 0eoü öc Kai 
ivepYeiTai Lv üjutv toic nicreüouciv). Als Apostel überbringt Paulus das 
Zeugnis des Messias; das wurde unter den Korinthern befestigt, ihnen als 
unverlierbares Eigentum zugewiesen, das war die eigentliche Aufgabe des 

35 Apostels. Da das geschehen ist, stehen sie nicht hinter irgend jemand (etwa 
den Urgemeinden Palästinas) zurück in irgendeiner Gnadengabe. Der 
Apostel ist überzeugt, ihnen das ganze Evangelium gebracht zu haben, das 
keine Ergänzung braucht. 8 So erwarten sie, wie alle Christen, „die Offen- 8 
barung unseres Herrn, des Messias Jesus". Das ist die leuchtende Zukunft, 

40 die alles Erdenleid übergoldet. Dieser „Herr", der durch den Apostel zu 
ihnen geredet und sie berufen hat, „wird sie auch festigen bis zum Ende 
unanklagbar am Tag unseres Herrn, des Messias Jesus", hier liegt die 
sogenannte Rechtsertigungslehre des Apostels in der einfachen Form wie 
1 Chefs 523.24 Phil le vor. Sollen die jetzt sündigen und schuldbeladenen 

45 Menschen die Gewißheit haben, am Reich Gottes dereinst teilzubekommen, 
so müssen sie am Gerichtstag des Messias untadlig erscheinen. Dafür gibt 
es bei ihnen in ihrer Gebundenheit an eigene und fremde Sünde keinerlei 
Bürgschaft. Aber der Herr, dem sie zugehören, ist ihnen Bürge genug, daß 
sie das Ziel erreichen. Er wird sie festmachen bis ans Ende, so daß sie 

so unanklagbar am Tage des Messias d. h. am Gerichtstage dastehen. So ist
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es nach 1 Thess ho Jesus, „der uns rettet vor dem kommenden Zorn". 
Aber das ist nur möglich, weil hinter Jesus der allmächtige (Bott steht.

9 Daher 9: „Treu (--- zuverlässig, glaubwürdig) ist (Bott, durch den ihr berufen 
wurdet in die Gemeinschaft mit seinem Lohn Jesus, dem Messias, unserem 
Herrn". Das ist genau der Gedanke von 1 Thess 5r« Phil le. Gott tut r 
sein Werk nicht halb. vgl. auch Rom 820-30. Der Abschnitt I4-9 rühmt 
also nicht irgendwelche Fortschritte der Korinthergemeinde in ihrem Thristen- 
tum, wie man fälschlich 5 verstanden hat, sondern verteidigt die predigt des 
Paulus gegenüber den Angriffen seiner Gegner; sie hat den Korinthern alles 
geboten, was für ihr christliches heil nötig war, und bedurfte keiner (Er» 10 
gänzung. So bespricht denn Paulus im ersten Hauptteil seines Briefes
III Die Spaltungen In der Korinthergemeinde 1 Kor iw—*21. Aus den 
Ausdruck der Zuversicht in 9 folgt ein „Aber".

10 1 Kor lio: Ich mahne euch aber bei dem Namen unseres Herrn, des Messias 
Jesus (gerade weil der Messias Jesus unser Herr heitzt, müssen wir seinem 15 
Willen gemäß uns halten): daß ihr alle dasselbe sagt und keine Spaltungen 
in euch sind, sondern daß ihr ausgerüstet seid mit demselben Denken 
und derselben Meinung.

10 1O Paulus teilt das Apg 4 32 ausgesprochene Ideal (roü nXnOouc tüjv mcrtu- 
cävTouv - xapdill xai tpuxn pia); aber trotz gleicher Zuversicht und Hoffnung 20 
können Lebensanschauung und Grundsätze sehr verschieden sein, voüc 
dekliniert Paulus toü voöc, tw voi (wie ßouc). Vas ist vulgärgriechisch. 
Den Anlaß dieser Mahnung gibt

11 1 Kor in. 12: Mitgeteilt wurde mir nämlich von euch, meine Brüder, durch
12 die Leute der Chlo6, daß Streitigkeiten unter euch sind. Ich meine das, 25 

daß jeder von euch sagt: ich bin des Paulus, ich des Kephas, ich des 
Apollos und ich des Messias.

11 11 Paulus schreibt nach 16o in Ephesus. Da hat er Nachrichten aus Korinth 
erhalten durch Leute (oder Kinder?) der Thloe (dnd twv XXönc). Vas 
Genauere wissen die Korinther; entweder waren diese Leute in Ephesus 30 
heimisch und nach Korinth gekommen oder Korinther, die einmal nach 
Ephesus gekommen waren, wenn nicht der Zufall noch anderes gefügt hat. 
vgk für Ephesus Rom 1610.11, aber ebenso u. 15. Spie ist nichts anderes

12 als Streit. 12 Diesmal dreht sich der Streit um vier Namen: Paulus, der 
die Gemeinde gegründet hat, Kephas, d. h. Petrus vgl. (Bal 1 io 20.9.11,35 
über dessen besondere Beziehungen zu Korinth wir sonst nichts wissen, Apollos, 
der nach 3s die von Paulus gegründete Pflanzung begossen hat vgl. Apg 
1827.20, aber jetzt mit Paulus befreundet in Ephesus lebt (1 Kor 1612), und 
endlich der Messias selbst, dem die ganze Gemeinde als ihrem Herrn zuge­
hören sollte (vgl. 323 tipeic dL Xpicroü). So entscheidet auch Paulus zuerst «o

13 1 Kor 113-16: Ist der Messias zerteilt? Paulus ist doch nicht für euch
14 gekreuzigt? oder seid ihr auf den Namen des Paulus getauft? Ich danke,
15 daß ich niemand unter euch getauft habe außer Crispus und Gajus, daß
16 man nicht sage, ihr seid auf meinen Namen getauft. Getauft habe ich 

auch das Haus des Stephanas; sonst weiß ich nicht, ob ich noch einen 45 
andern getauft habe.
Den Griechen war die Benennung der Schüler nach ihrem philosophischen 
Lehrer ganz geläufig. Aber Paulus sieht im Thristentum keine in ver»
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schiebens Schulen zerfallende Philosophie, sondern die Erlösung durch den 
gekreuzigten Messias, die eine unteilbare Einheit der Erlösten bringt (Gal 3 m 
irävrec — dpeic elc LcrL bi Xpicrui ’lncoö). So fragt er 13 Kopfschüttelnd 13 
jetzt: „Ist der Messias zerteilt?" Daß es nicht auf die Lehre der einzelnen 

s Glaubensboten, sondern aus die rettende Tat des Messias ankommt, spricht 
er in der Frage aus: „Paulus ist doch nicht für euch gekreuzigt?" Der 
Kreuzestod war der Preis, um den der Messias sich seine Gemeinde erkauft 
hat, so daß sie ihm allein gehört und er ihr Herr ist (620 721). Und bei 
dem Weiheakt der Taufe sind sie in den Namen des Messias eingetaucht 

10 worden, damit sie künftighin diesen Namen tragen sollen. 14 Da dankt 14 
Paulus, daß er so wenige Korinther getauft hat, 15 damit ihm der vor- 15 
wurs nicht gemacht wird, er habe sie vielleicht auf seinen eigenen Namen 
getauft. Zuerst erinnert er sich nur an die Taufe des Krtspus und Gajus, 
Ktispus zweifellos der frühere Synagogenvorsteher Rpg 18s, Gajus ist viel- 

15 leicht derselbe wie der „Gastfreund des Paulus und der ganzen Gemeinde", 
öer Rom 16 23 einen Gruß aus Korinth schickt; abzulehnen ist seine 
Gleichsetzung mit dem Rpg 19 29 genannten Gajus, der ausdrücklich ein 
Makedone genannt wird. 16 Das Haus (= die Familie mit ihrem Gesinde) 16 
des Stephanas wird auch 1615.17 genannt als ärtapxn Tfjc ’Axaiac d. h. als 

20 die Erstbekehrten in dieser Provinz — Erfolge in Athen werden offenbar 
nicht in Rechnung gestellt. Sie haben sich in den Dienst der Gemeinde ge­
stellt, die sich ihnen unterordnen soll. Stephanas selbst ist mit zwei anderen 
gerade in Ephesus, während Paulus schreibt (16n). weiterhin erinnert sich 
Paulus nicht, in Korinth jemand getauft zu haben.

25 I Kor In: Denn der Messias sandte mich nicht aus zu taufen, sondern 17 
die Freudenbotschaft zu verkünden, nicht mit Weisheit der Rede, damit 
das Kreuz des Messias nicht entwertet werde.
17 Paulus setzt durchweg die Taufe der Thristen als allgemein gültigen Brauch 17 
voraus; er selbst ist getauft 1213 Rom 63; mit der Taufe zieht man den

30 Messias an wie ein Kleid Gal 827; Paulus hat nicht bloß geborene Heiden, wie 
das Haus der Lydia in Philippi (Rpg 1615), sondern ebenso den jüdischen 
Synagogenvorsteher Krispus getauft 14. Trotzdem hat ihn der Messias 
nicht ausgesandt zu taufen: diese Handlung mochten andere vollziehen. Seine 
Ausgabe war nur die Verkündigung der Freudenbotschaft des Messias, und 

35 zwar in ungekünstelter, schmuckloser Rede (oük bi co<pia Xötou), damit man 
nicht über der Sprachfertigkeit des Loten die Wichtigkeit seiner Meldung vom 
„Kreuz des Messias" vergesse. Diese eine große Heilstatsache soll durch nichts 
anderes verhüllt und verschleiert werden. Daraus geht Paulus genauer ein, 
weil die Spaltung der Gemeinde nach den einzelnen Lehrern nur möglich 

40 war, nachdem die Heilstatsache der Erlösung durch den Kreuzestod des Messias 
sich im Lewußtsein der Gemeinde verflüchtigt hatte.

1 Kor Im. 19: Denn das Wort vom Kreuz ist den Verlorenen eine Tor- ia 
heit, aber uns, den Geretteten, ist es eine Gotteskraft. Denn es heißt: „Ich 19 
werde die Weisheit der Weisen vernichten und den Verstand der Ver- 

45 ständigen nichts gelten lassen“.
18 Für Paulus scheiden sich in der Menschheit ol cmoXXuuevoi und ol 18 
cuiZogevoi, die zum verderben und die zum Leben Bestimmten, an denen 
sich fortgesetzt diese Bestimmung vollzieht (Part. Präs.) 2 Kor 215 4 s. 9
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2 Thess 2io. Die zum verderben Bestimmten ersassen den Wert des Kreuzes 
des Messias nicht; es ist ihnen eine Torheit, ein Widerspruch in sich, daß 
ein verstorbener lebe (Hpg 2519). rote cwZopevoic hpiv: Das ist die 
dauernde Freude des Thristen, daß er zu den Geretteten gehört, vgl. 1 Thess 
110: ’ltjcouv töv duopkvov f]gdc €K Tqc öpYfjc Trje cpxopcvuc. Sie oer- 5 
trauen darauf, daß der Sohn Gottes sie geliebt hat und sich selbst für sie 
dargegeben (Gal 220). So erweist sich das Kreuz des Messias in ihrem 
Leben als eine „Gotteskraft"; denn sie wissen, daß nichts sie von der Liebe 
Gottes in Thristo losreißen kann (Rom 8 37-39). Solche Kraft haben die 
Weisen und verständigen nicht, die das Kreuz des Messias als eine Torheit 10

19 verlachen. 19 weist wohl aus Jes 2914 hin, wo es heißt änoXdi ti)v 
cocpiav twv cocpujv Kai rhv cüvectv twv cuvetwv Kpuxpw. Dagegen steht in 
einem dem Sinn nach ähnlichen Vers ps 3310 zweimal das Verbum dOeretv: 
KÜpioc öiacKebdZei ßouXdc £6vwv, dOexei de Xoficpouc Xawv Kai dOerei ßouXdc 
dpxövTuiv. Außer diesem mehr veranschaulichenden als beweisenden Beleg 15 
aus der Schrift weist Paulus aus dem Bestand der Gemeinde nach, daß 
tatsächlich die Weisen der Welt diese Gotteskraft nicht begreifen.

20 1 Kor 1 20: Wo ist ein Weiser, wo ein Schriftverständiger, wo ein Forscher 
dieser Welt? hat Gott nicht die Weisheit der Welt töricht werden lassen?

20 20 Ruch hier gebraucht Paulus Worte des Jesajabuches zum Rusdruck seiner 20 
Gedanken: Jes 19h.12 gwpoi ecovrai — oi cocpoi cupßouXot tou ßaciXewc,
h ßouXf) auTdiv pujpavOr|C€Tai — 'ttou — oi cocpoi cou; 331» ttoö eictv oi 
YpappaTiKoi; 4425 rr)V ßouXnv atirdiv pwpeuwv. Tatsächlich konnten minde­
stens Paulus selbst und Rpollos als cocpoi und Tpappareic bezeichnet werden. 
Gatt hat die Weisheit der Welt zur Torheit werden lassen, weil sie die 25 
deutlich wirkende Gotteskraft verkennt.

21 1 Kor I21: Denn da in der Weisheit Gottes die Welt durch ihre Weisheit 
Gott nicht erkannte, gefiel es Gott, durch die Torheit der Verkündigung 
die Gläubigen zu retten.

21 21 Gatt in seiner Weisheit (ev Tfj cocpia tou 6eoü) war der Weisheit der Welt 30 
unerkennbar — ein Oeoc dyvujcToc im Sinn der Gnostiker —; da rettet 
er die Gläubigen durch die Torheit der (christlichen) Verkündigung (also 
durch eine Verkündigung, die aller Erwartung und Voraussetzung mensch­
licher Weisheit entgegengesetzt ist).

22 1 Kor I22—25: Denn Juden verlangen Zeichen (göttliche Bürgschaft für das, 35 
was sie glauben sollen), und Griechen suchen Weisheit (durch Grübeln und

23 forschen wollen sie die Wahrheit erkennen), wir aber verkündigen einen 
gekreuzigten Messias, für Juden einen Anstoß (ein vom Gesetz verfluchter 
Bringer des höchsten Heils) und Heiden eine Torheit (ein toter, also unwirk-

24 samer Heiland), aber für berufene Juden und Griechen selbst (also für seine Ge- 40 
meinde) den Messias, eine Gotteskraft (die alles Schwere des Lebens leicht macht) 
und eine Gottesweisheit (die die dem Weltweisen unbekannte Gotteswelt auf-

25 schließt). Denn das Törichte an Gott ist weiser als die Menschen, und das 
Schwache an Gott ist stärker als die Menschen.

25 25 Tö jiujupdv tou 0€oü, TÖ äcGevec toü Geoü ist, was dem Menschen an Gott 45 
töricht und schwach erscheint, weil er Gottes Gedanken und Plan nicht er­
faßt. Da aber die wahre Weisheit die Wirklichkeit erkennt und mit rechten 
Mitteln zu rechten Zielen führt, so ist jeder Gedanke Gottes weise, weil er
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sich dem höchsten Gut gemäß verwirklicht, und jedes Tun Gottes stark, weil 
es immer erreicht, was Gott will. Insbesondere ist das scheinbar törichte 
Sterben des Gottessohnes fein denkbar größter Liebeserweis und das schein­
bare Unterliegen im Kreuzestod die Kraft, die dem Sünder die Gnade Gottes

5 und damit ewiges Leben und Gerechtigkeit zusichert. 26 setzt noch einmal 
neu ein.
1 Kor 125-29: Ihr sehet ja euere Berufung, Brüder, daß nicht viele Weise 26 
nach dem Fleisch (= nach gemeinmenschlichem Maßstab), nicht viel Mächtige, 
nicht viel Edelgeborene (unter euch sind); sondern das Törichte der Welt 27 

10 hat Gott erwählt, daß er die Weisen zuschanden mache, und das Schwache 
der Welt hat Gott erwählt, damit er das Starke zuschanden mache und das 2« 
Unedle der Welt und das Verachtete hat Gott erwählt, das was nichts gilt, damit 
er das Geltende vernichte, auf daß sich nicht irgendein Fleisch (= irgendein 29 
von Gott ferngebliebener Mensch) vor Gott rühme.

iS 26—29 So abgegrenzt wie hier (oü noXXoi) stimmt die Bemerkung des 26-29 
Paulus zu dem, was wir selbst feststellen können: neben einzelnen Neichen 
und Bessergestellten waren die Thristen der paulinischen Gemeinden meistens 
„kleine Leute", vor allem Sklaven; aber sie lebten im Glauben, die Herrscher 
der zukünftigen Welt zu sein vgl. 4» ^ßaciXeucare (ihr seid König geworden!).

20 hier sind also die Nusdrücke rä pwpä — rä äcQevfj — rä a^evtz tou xöcpou 
= tu £Eou9evr]peva = tu pf) ovtu Bezeichnung der sozialen Unterschicht, des 
Proletariats. Es ist des Paulus Erfahrung, daß gerade in diesen Kreisen 
seine predigt Anklang findet; so sollen dann die sozial Letzten dereinst die 
Ersten werden ütt 1930 2016; Gott will nicht, daß einer glaube, durch eigene

25 Kraft das Keich Gottes gewonnen zu haben: kein Fleisch soll sich vor ihm 
rühmen.

1 Kor iso. 3i: Von ihm aus (von Gott aus) seid ihr im Messias Jesu (in 30 
Gemeinschaft mit dem Messias Jesu), der uns von Gott Weisheit wurde (unsere 
Welt- und Lebensanschauung ist durch ihn bestimmt), Gerechtigkeit (durch die

30 Zugehörigkeit zu ihm gehören wir grundsätzlich in die Welt der Gerechten — voll­
kommenen) und Heiligung (weil wir zu ihm gehören, gehören wir zu Gott) 
und Loskaufung (wer zum Messias gehört, gehört nicht mehr zu der dem Fluch 
verfallenen sündigen Welt), damit (es sei) wie geschrieben steht: „wer sich 31 
rühmt, rühme sich des Herrn“.

35 31 wird als Anführung von Jer 922.23 aufgefaßt, wo freilich der Satz so 31 
nicht vorkommt. Die ganze Ausführung 18—31 zeigt also, daß es nicht 
aus die Weisheit des Lehrenden, sondern auf die Kettungstat des Erlösers 
für den Thristen ankommt. Deshalb ist es falsch, wenn die Gemeinde über 
den wert ihrer Lehrer in Zwist gerät. So schildert Paulus sein Wirken 

40 in Korinth

1 Kor 21-s: Und ich — als ich zu euch, Brüder, kam, kam nicht im Überschwang 1 
von Wort oder Weisheit, da ich euch das Zeugnis Gottes verkündete; denn 2 
ich urteilte von nichts unter euch zu wissen, außer von Jesus, dem Messias, 
und von ihm als Gekreuzigtem. Und ich kam in Schwachheit und Furcht 3 

45 und mit vielem Zittern zu euch, und meine Rede und meine Verkündigung 4 
war nicht in überredenden Weisheitsworten, sondern im Nachweis von Geist 
und Kraft, damit euer Glaube nicht auf Menschenweisheit ruhe, sondern auf 5 
Gotteskraft.
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1 1 Paulus redet hier von seiner Wirksamkeit in ganz bestimmter Zeit. In 
Korinth trat er wesentlich anders aus, als in Thessalonike, wo er nach 
1 Thess 21-12 in voller Freudigkeit und Kraft predigen konnte. Paulus 
wollte allen „Überschwang in Wort und Weisheit" vermeiden, doch wahr­
scheinlich, weil seine Wirksamkeit in Athen erfolglos geblieben war (der s

2 Korinther Stephanas ist der Erstling Achajas 1615). 2 In Korinth „wollte 
er von nichts wissen", das war sein klarer Entschluß (Lxpiva), „als von 
Jesus als dem Messias, und von diesem als dem Gekreuzigten". Es war 
das dasselbe Wunderbild, das er schon den Galatern vor die Augen gemalt 
hatte (Gal 3i oTc Kar’ öcpOaXpouc ’lrjcoüc Xpicröc Trpoespdcpr] ^CTctupiupevoc). 10 
Indem er in Korinth von Jesus als dem gekreuzigten Messias erzählt, 
„verkündet er das Zeugnis Gottes" vgl. 16 rö pap-rupiov tou Xpicrou, das, 
was Gott, was Lhristus ihnen mitteilte: er ist ja der Apostel, der Sendbote 
des Messias. Erst wenn die Botschaft sie erreicht, sind auch sie zum heil 
des Messias berufen und gehören zu denen, für die der Messias gestorben 15

3 ist. 3 Aber von dem Freimut, den er in Thessalonike zeigte, war beim 
Auftreten des Apostels in Korinth nichts zu spüren: Schwachheit, Furcht und 
viel Zittern konnte man an ihm sehen. (D6 äcOeveta hier wie Gal 413 
unmittelbar als „Krankheit" verstanden werden soll, mag dahingestellt sein;

4 das Bild eines Neurasthenikers bleibt doch. 4> Und dabei war feine Rede 20 
nicht flüssig in überredenden Weisheitsworten, also in glatter Schlußfolgerung 
oder tiefgrabender Philosophie, sondern im Nachweis von Geist und Kraft. 
Das ist ebenso wunderbar als reizvoll, wie der schwache, furchtsame, zitternde 
Redner den in ihm lebendigen Gottesgeist und die in ihm wirksame Gottes­
kraft nachzuweisen vermochte. Aber vgl. 2 Kor 12s Gal 413-15. Über alle 25

5 dem steht Gottes heiliger Wille: 5 „Euer Glaube sollte nicht auf Menschen­
weisheit beruhen, sondern aus Gottes Kraft." Ihr solltet nicht überredet 
sein, sondern überwältigt durch die aus dem Evangelium selbst quellenden 
Kräfte. Aber nun fürchtet Paulus, die weisheitsuchenden Griechen 122 durch 
seine Ausführungen zu enttäuschen. Zwar hat er schon Iso gesagt, daß der 30 
Messias uns von Gott Weisheit wurde, und auch damit nur wiederholt, was 
schon 124.25 gesagt war. Stärker betont hatte er doch den Unterschied zwischen 
Weisheitsrede und Hinweis auf die Erlösungstatsache I17 21-5. So redet 
er denn 2s-ib von der besondern christlichen Weisheit.

6 1 Kor 26.7: Weisheit aber reden wir unter den Vollkommenen, aber nicht 35 
die Weisheit dieser Welt und der vergänglichen (zum Untergang bestimmten)

7 Führer dieser Welt, sondern wir reden Gottes verborgene Weisheit im Ge­
heimnis, die Gott vor aller Zeit zu unserer Herrlichkeit vorherbestimmt hat.

6.7 6. 7 Es gibt also ein christliches pucrripiov, an dem nur die reXeioi teilhaben: 
reXeioc ist technischer Ausdruck für die geistige oder körperliche Reise vgl. «0 
1420, hier Z1.2 hebr 514. Der Besitz dieses verborgenen Geheimnisses ist 
„Weisheit", freilich andere als die Weisheit des gegenwärtigen Zeitalters 
und seiner Führer, die mit ihm vergehen. 6 altbv outoc (ntfl n’p'lSZH) 

steht gegenüber dem ctidiv peXXwv öVlVn); die Gemeinde des Messias 
gehört nicht dieser vergänglichen, sondern der künftigen Welt an, zu deren 45 
Herrlichkeit auch eine von Gott für sie bestimmte Weisheit gehört (nv upo- 
wptcev <5 Oeöc irpö twv aiwvwv etc doLav fipuiv).
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1 Kor 28-io: Diese Weisheit hat keiner der Führer dieser Welt erkannt; s 
denn wenn sie sie erkannt hätten, hätten sie den Herrn der Herrlichkeit 
nicht gekreuzigt; aber wie geschrieben steht: „Was kein Auge sah, kein Ohr 9 
hörte und was in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat 

5 denen, die ihn lieben“. Uns hat es nämlich Gott durch den Geist offenbart, io 
8 oüdeic twv dpxovTiuv toO alwvoc toutou vgl. 6. Der Ausdruck ist 8 
Nachwirkung der schon Iro benutzten Stelle Jes 1911.12 gwpoi Ecovrat oi 
äpxovTtc. (Es ist nicht mehr zu entscheiden, ab Paulus bei den äpxovrec 
toO aitiivoc toutou an die von Gatt zu Statthaltern über die Welt gesetzten 

10 und van ihm abtrünnig gewordenen Engel denkt, eine dem Spätjudentum 
durchaus geläufige Vorstellung (ps 82; Dt 32». 9 LXX, Sirach 17it, Jubill 531.32 
van IO13.2O 12i Test Napht 8—10); er könnte auch an die menschlichen 
Machthaber gedacht haben, die sich ihm wie dem Verfasser der Apostelgeschichte 
in herodes und Pilatus zusammenfassen (Apg 42s) und deren Macht mit 

15 dem Kommen der Gottesherrschaft vergehen mutz. Wenn sie Gottes Weis­
heit erkannt hätten, den Heilsplan der Erlösung, dann hätten sie den Messias 
nicht gekreuzigt, weil er der Herr der auch von ihnen ersehnten Herrlichkeit 
(töv xupiov ttJc boEqc) ist. 9 von dieser geheimnisvollen, den Gläubigen 9 
bestimmten Herrlichkeit redet nach der Auffassung des Paulus auch Jes 64s: 

20 LXX: dnö tou altuvoc oük r)Koücapev oöbfe oi ötpOaXpoi hpwv eidov 6eöv 
irXf|v coO Kai Tä ?pya cou ä noihceic toic ünopevouciv ?Xeov. Diese Stelle 
entspricht dem Sinne nach der Anführung 9; Grigenes führt die Anführung 
nach früherem Schwanken später aus ein Apokryphon des Elia (die Apoka­
lypse des (Elias) zurück s. Schürer III4 363. Diese Herrlichkeit hat nach 10 io 

25 Gott den Christen durch den ihnen geschenkten „Geist" geoffenbart. Wenn 
also der Apostel dem griechischen Weisheitsstreben ein christliches Ziel geben 
will, so denkt er zunächst an die Erkenntnis der messianischen Herrlichkeit. 
Aber er fährt fort:

1 Kor 210—12: Denn der Geist erforscht alles, auch die Tiefen Gottes, w 
30 Denn wer von den Menschen kennt das Wesen des Menschen außer dem ” 

Geiste des Menschen in ihm? So hat auch niemand das Wesen Gottes erkannt 
außer dem Geiste Gottes. Wir aber haben nicht den Geist der Welt emp- >r 
fangen, sondern den Geist von Gott, damit wir wissen, was von Gott uns 
geschenkt ist

3510 Die christliche Weisheit hat außer der künftigen Herrlichkeit nach einen 10 
zweiten Gegenstand, das Wesen der Gottheit. Dabei geht Paulus von der 
Anschauung aus, daß die Selbsterkenntnis alle Erkenntnis durch andere 
Menschen übertreffe. So ist wohl 11 zu verstehen; denn tic dvOpumwv wäre 11 
unbegreiflich, wenn es sich um die Feststellung handelte, daß nur menschlicher 

40 Geist menschliches Wesen begreifen könne; dann dürfte es nur ri oibev heißen 
oder wenn die Frage so bliebe, „ei pH rm itveupaTi'Tüi Lv gütuj“. Wie also 
nur die Selbsterkenntnis wahre Erkenntnis des Menschen gibt, so wird auch 
Gottes Wesen nur durch Gottes Geist erkannt. Also wird — trotz Born 119.20 
- den Heiden, die Gottes Geist nicht haben, die Erkenntnis des Wesens 

-45 Gottes abgesprochen, wenigstens die Erkenntnis der „Tiefen Gottes", wie es 
schon in 10 heißt. Das entspricht Rom I19.20, wo tö yvujctöv tou fleou als 
den Heiden offenbar bezeichnet wird, obgleich auch dieses yvujctöv wieder als 
Tä äöpaTa aÜToö dem Auge unzugänglich ist: das hindert nicht, daß es mit 
bem voüc erschaut wird (vooujuva KaOopärai). Aber dieser erkennbaren Seite 
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